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Vorwort. 

Die Schriftleitung gibt das neue Jahrbuch in der Hoffnung 
heraus: wir wollen weniger erhoben, doch desto mehr ge¬ 
lesen sein. Sie glaubt, daß es jeden Juden in unseren 
Verbandsgemeinden erfreuen muß, zu sehen, wie hier im Nordwest¬ 
winkel Deutschlands durch die Jahrzehnte und Jahrhunderte jüdisches 
Leben pulsiert, jüdische Probleme die Geister beschäftigt, originale 
jüdische Persönlichkeiten sich entfaltet und gewirkt haben. So ist die 
Mehrheit der Aufsätze provinzial-geschichtlichen Inhalts. Die Ge¬ 
schichte der Gemeinden Altona, Bremen, Hamburg und 
Lübeck tut wieder ihren Mund auf und spricht von Höhen und 
Niederungen jüdischen Lebens. Wenn uns so auf der einen Seite die 
Berichte aus der Väter Tagen die Vergangenheit lebendig machen, so 
soll auf der andern Seite die ewige Jugend und Gegenwartsnähe 
unserer doppelten Heimat uns wieder erfüllen: unserer geistigen in 
der Thora, unserer irdischen im Altneuland Erez Jisraels. 
Und mit diesem Gruß aus dem heiligen Lande verbindet sich in Weh¬ 
mut die Erinnerung an den uns vor kurzem entrissenen größten zeit¬ 
genössischen Sänger Zions, Chaim Nachman Bialik, der 
ebenso herrlich die seelenbildende Macht des jüdischen Thora-Lehr¬ 
hauses wie den Jubelklang der wiederauferstandenen Mutter Zion 
zum dichterischen Ausdruck gebracht hat. 

So mag unser Jahrbuch, das gleichzeitig von dem Leisten 
unserer Verbandsführung Nachricht gibt, unter der Losung 
hinausgehen: 

Am guten Alten 
In Treuen halten; 

Am kräftigen Neuen 
Sich stärken und freuen, 

Wird niemand gereuen. 

Es bringe für das Jahr 5695 allen den Segenswunsch: 

Leschono tauwo tikossewu. 
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Oberrabbiner Dr. Spitzer s. A. 

Die Deutsch-Israelitische Gemeinde Hamburg wurde in schwere 
Trauer versetzt* als am 29, Mai nach langem Leiden Dr, Samuel 
Spitzer, der East vierundzwanzig Jahre das geistliche Oberhaupt 
der Gemeinde gewesen war, die Augen zur ewigen Ruhe schloß. 

Spitzer ist der vierte in der Reihe der Rabbinen Hamburgs, seit¬ 
dem 1813 die Trennung Hamburgs aus dem Dreiverband AHW zur 
Selbständigkeit erfolgt ist Würdig schließt er sich seinen Vorgängern, 
dem Chacham Bernays und den Oberrabbinern Stern und 
M, Hirsch an, Alle vier waren anerkannte Führer innerhalb der 
gesetzestreuen Judenheit Deutschlands* Bernays war der erste 
der deutschen Rabbinen, der die Synthese der Tradition mit der 
philosophischen Bildung der Gegenwart, die Lösung des Konflikts 
von Ewigem und Zeitlichem in seiner Person verwirklichte und der 
daher wie kein anderer berufen war, seine Gemeinde in die Kulturwelt 
binelnzuführen, Stern schuf die originelle Lösung des organisa¬ 
torischen Problems, wie die verschiedenen religiösen Einstellungen 
innerhalb der Gemeinde zusammengefaßt werden können, durch die 
Hamburger Verfassung der getrennten Kultusverbände, und legte in 
der Talmud-Thora-Schule den Grund zur pädagogischen Sicherung der 
religiösen Jugendbildung. Hirsch machte durch seine Meisterschaft 
in der volkstümlichen Predigt die unter ihm gebaute neue Synagoge 
amBornplatz zum gottesdienstlichen Mittelpunkt für die breite Masse, 
die er mit seiner väterlich gütigen Art auch fest an seine Person zu 
ketten wußte. Ihnen folgte der Heimgegangene, der in einer Zeit 
neuerwachten Dranges nach talmudischem Lernen innerhalb Deutsch¬ 
lands über den Hamburger Rabbinatssitz den Glanz seiner großen 
rabbinischen Gelehrsamkeit verbreitete. Alle vier waren markante, 
eigenständige Persönlichkeiten und sind aus der Entwicklung des 
deutschen Judentums nicht hinwegzudenken. 

In unserer an großen Talmudisten armen Zeit hinterläßt der Tod 
Oberrabbiners Dr, Spitzer eine schwere Lücke, Sein Andenken 
wird fort leben als eines Mannes unbestechlichen Wahrheitssinnes, 
autoritativer Rabbinatsführung, tiefer Frömmigkeit und umfassenden 
taimudischen Wissens. 
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Bericht des Geschäftsführenden Ausschusses 

für die Zeit vom 1. Juli 1933 bis 30. Juni 1934. 

Wir übergeben unser Jahrbuch erneut der Öffentlichkeit mit einer 
Rückschau über die geleistete Arbeit während der Berichtszeit. Der 
Ernst der Zeit drückt unserem Wirken in allen Fragen, ob groß oder 
klein, seinen Stempel auf. Aber wie jede jüdische Gemeinde und 
Organisation in unserem Verbandsgebiet, wie jeder einzelne jüdische 
Mensch bestrebt ist, die hohen Ziele, die uns für Wohl und Gedeihen 
der Juden in Deutschland gesetzt sind, zu erreichen, im zuversicht¬ 
lichen Glauben an die Kraft und Dauer unserer Gemeinschaft, so 
glauben wir mit Recht sagen zu können, daß wir unsere besten Kräfte 
eingesetzt haben, um unsere Tätigkeit gedeihlich zu gestalten und 
unseren Verband zum Mittelpunkt für die Interessen der uns an¬ 
geschlossenen Gemeinden zu machen. 

Herr Alfred Levy, der jahrelang den Vorsitz in unserem Großen 
Ausschuß führte, hat zu unserem Bedauern aus gesundheitlichen 
Gründen sein Amt niedergelegt. Der Große Ausschuß hat ihn 
unter Zustimmung aller Vertreter zum Ehrenvorsitzenden des Ver¬ 
bandes ernannt und dadurch der Verehrung und Dankbarkeit einen 
Ausdruck verliehen, die diesem warmherzigen und tatkräftigen 
Förderer unserer Bestrebungen gebührt. Zu unserer Freude konnte 
Herr Alfred Levy am 25. Mai seinen 80. Geburtstag in voller geistiger 
und körperlicher Frische begehen, und wir hoffen, daß es diesem 
hochverdienten Manne, auf den jeder Jude mit Stolz und Freude 
blicken kann, vergönnt ist, noch viele glückvolle Jahre zu erleben. 

An seiner Stelle wurde Herr Rechtsanwalt David zum Vor¬ 
sitzenden des Großen Ausschusses einstimmig gewählt. In seiner 
Persönlichkeit ist wieder der innige Zusammenhang mit der Gemeinde 
Hamburg, die nicht nur in finanzieller, sondern besonders auch in 
geistiger Beziehung unseren Verband stützt, sichergestellt, und wir 
dürfen seine Wahl mit großer Freude und Genugtuung begrüßen. 

Der Vorsitz des Geschäftsführenden Ausschusses liegt nach wie 
vor in den Händen von Herrn Rechtsanwalt Dr. Manasse. 
Ihm sowohl als Herrn Alexan d er Le vy als dem stellvertretenden 
Vorsitzenden des Geschäftsführenden Ausschusses gebührt für ihre 
große Mühewaltung herzlicher Dank, desgleichen den Vorsitzenden 
und Mitgliedern aller Kommissionen. Verschiedene Veränderungen 
in der Zusammensetzung der Kommissionen wurden im Laufe der 
Berichtszeit teils durch Fortzug, teils aus anderen Gründen erforder¬ 
lich. Die Verzeichnisse der einzelnen Kommissionen und ihrer Mit¬ 
glieder sind an anderer Stelle des Jahrbuches aufgeführt. 

Gemeinsam mit der Zentralwohlfahrtsstelle der 
Deutschen Juden in Berlin haben wir mit dem 1. Januar 
1934 den Posten einer Provinzial - und Reisefürsorgerin 
eingerichtet, über deren Tätigkeit wir weiter unten berichten. Der 
Posten wurde Fräulein Arnheim übertragen. Durch die hier- 










6 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


mit bedingten organisatorischen Veränderungen ist die ehrenamtliche 
Mitarbeit von Herrn Rabbiner Bamberger- Wandsbek in der 
engeren Büroarbeit in Fortfall gekommen. Der Verband bat bei seinen 
Sitzungen wiederholt Gelegenheit genommen, Herrn Rabbiner Bam¬ 
berger herzlichen Dank für seine Mitarbeit zu sagen und möchte 
niesen Dank für die durch ihn gewährte Förderung auch an dieser 
Stelle nochmals wiederholen, Die Verbandsgeschäfte werden im 
übrigen unter der Führung von Herrn Dr. Manasse durch Frau Pick 
und Fräulein Arnheim weitergeführt. 

Der Große Ausschuß veranstaltete zwei Sitzungen, der Ge¬ 
schäftsführende Ausschuß drei Sitzungen. Bei der Sitzung im Juli 
1933 konnten wir Herrn Dr. Ollendorff-Berlin begrüßen, der 
uns ein erschöpfendes Referat über die gesamte Hilfstätigkeit für die 
Juden in Deutschland gab; bei einer Sitzung im Januar 1934 hörten 
wir die interessanten Ausführungen von Herrn Dr. Lilienthal- 
Berlin, der über die Tätigkeit der Reichsvertretung der 
deutschen Juden berichtete. 

Mehr denn je ist es wichtig, daß unsere Jugend, auch in entlegenen 
Ortschaften, einen geregelten Religionsunterricht empfängt. 
Als im Oktober Herr Bornstein seine verdienstliche Tätigkeit in 
Segeberg hat aufgeben müssen, wurde der Religionsunterricht, um 
keine Stockung eintreten zu lassen, zunächst Herrn Dr. Erich Eise¬ 
rn a n n aus Hamburg übertragen. Er hat mit sehr großem Interesse 
und mit hingebendem Eifer sich seiner Aufgabe in den Gemeinden 
Segeberg und Neumünster gewidmet und war bei allen Kindern sehr 
beliebt. Die Lehrerstelle in Segeberg, gleichzeitig für Elmshorn, Neu- 
mfinster und Ratzeburg, ist mit Beginn des Jahres 1934 neu besetzt 
worden durch Herrn Max Mo d d e 1 aus Frankfurt a. M., da der bis¬ 
herige verdienstvolle Lehrer, Herr Baum in Elmshorn, einen Teil 
seiner Amtsgeschäfte aufgegeben hat. Ebenso ist es möglich gewesen, 
nach vielen Verhandlungen die Lehrerstelle fürFriedrich- 
stadt, Flensburg und Rendsburg weiterhin zu erhalten. 
Sie wird von Herrn Rabbiner Dr. Cohen-Friedrichstadt 
verwaltet. Wir haben ferner dafür Sorge getragen, daß Kindern an 
entfernten Plätzen die Möglichkeit gegeben wird, benachbarte größere 
Gemeinden für den Religionsunterricht aufzusuchen. 

Da das Rabbinat in Kiel nicht wieder besetzt worden ist, 
hat Herr Rabbiner Dr. Winter-Lübeck die seelsorgerische Be¬ 
treuung auch in Kiel übernommen, 

Wie alljährlich, hat der Verband in den Gemeinden Elmshorn, 
Rendsburg und Flensburg durch finanzielle Zuschüsse und durch Zu¬ 
weisung von Vorbetern die Ermöglichung eines Gottes¬ 
dienstes am Rosch Haschana und Jom Kippur ge¬ 
geben. 

Auf Anregung des Preußischen Landesverbandes 
wurde dafür Sorge getragen, daß am letzten Peßachfeste in allen Ge¬ 
meinden die Veranstaltung der Sederabende gewährleistet war. 
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damit auch diejenigen, die es nicht bn eigenen Hause erleben konnten, 
an einer würdigen Sederfeier teilnehmen. 

Von Seiten der Kulturkommission wurde die Wander¬ 
bibliothek durch Austausch der Bestände zwischen den Ge¬ 
meinden erneut fruchtbar gemacht, Ihre Erweiterung erfolgte be¬ 
sonders in der Richtung, daß ihr Bücher hinzugefügt wurden, die dem 
vielfach erwachten praktisch religiösen Bedürfnis unter den Ge- 
meindemitgliedern Nahrung geben können. 

Sowohl aus Anlaß der Einführung des Herrn Dr, Erich Eise- 
mann wie später des Lehrers Herrn Max Möddel fanden in den 
Gemeinden Neumünster und Segeberg Versammlungen mit Gottes¬ 
dienst und Predigt statt, die Herr Möddel sehr wirkungsvoll mit 
musikalischen Darbietungen umrahmte. Bei der Vorstellung des 
letzteren in Elmshorn war auch der Vorsitzende des Geschäf tsf (ihren - 
den Ausschusses unseres Verbandes anwesend. Es handelte sich bei 
dieser Gelegenheit auch darum, Herrn Baum aus Anlaß der Über¬ 
gabe des Unterrichts an Herrn Möddel den Dank und die Verehrung 
unseres Verbandes zum Ausdruck zu bringen. Der Abend gestaltete 
sich zu einer spontanen Kundgebung der Liebe und Anhänglichkeit 
aller an Herrn Baum, der mit bewegten Worten dankte und seine 
innige Verbundenheit mit der Gemeinde Elmshorn zum Ausdruck 
brachte. 

Einen wohlgelungenen Gemeindeabend veranstaltete die Kultur¬ 
kommission in Gemeinschaft mit der Gemeinde Wandsbek in den 
Räumen der dortigen Synagoge und des Gemeindehauses am 
27, Januar, Der Gesangverein „H asomir" unter Leitung von Herrn 
Oberkantor Lieber hatte freundlicherweise seine Mitwirkung zu¬ 
gesagt. Die Synagoge in Wandsbek, festlich erleuchtet, bis auf den 
letzten Platz gefüllt, wurde durch die herrlichen Gesangdarbietungen 
durchbraust, Dann begrüßte Herr Rabbiner Bamberger alle Er¬ 
schienenen, unter denen eine große Zahl von Gästen aus Hamburg 
und Altona anwesend war, und gab seiner Freude Ausdruck, daß die 
Synagoge heute Stätte der Belehrung über Fragen, die nicht unmittel¬ 
bar mit dem Gottesdienst Zusammenhängen, aber die religiöse 
Problemenwelt aufrollen, werden sollte, Herr Öberrabbiner Dr, 
Carleb ach hielt alsdann einen Vortrag über „Franz Rosenzweig, 
ein jüdischer Denker** und zeigte, wie die Gedankenwelt dieses großen 
Heimkehrers gerade der Gegenwart Stütze und Halt werden könnte. 
In den Gemeinderäumen war dann noch eine Stunde herzlichen Bei¬ 
sammenseins durch die liebenswürdige Bewirtung, die der Verband 
den Erschienen Ai zuteil werden ließ, gewürzt durch deklamatorische 
und gesangliche Darbietungen und durch Begrüßungsworte des Ge- 
meindevor sitzenden, Herrn B e i t h. 

Angeregt durch die Kulturkommission, hat dann auch die Ge¬ 
meinde Bremen eine ähnliche Veranstaltung in ihrer Synagoge am 
4, März gemacht, die ebenfalls von nachhaltigem Eindruck auf die 
Teilnehmer gewesen ist. 
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Im Anschluß an die diesjährige Religionsschulprüfung fand in 

tlmshorn eme wohlgelungene C lianuka-Feier der Ge- 

mein de statt. Erst wurde am Nachmittag die Jugend rum Lichter- 

zunden und gastlicher Bewirtung zusammengerufen, sowie zum geisti- 

gen Erleben der Bedeutung des Festes durch die geschichtliche 

Darstellung, die ihr die Herren Oberrabbiner Dr. Carlebach und 

Lehrer Baum gaben; am Abend versammelten sich dann die Gemeinde 

und viele Gaste aus Hamburg, wobei der Gefallenen gedacht wurde 

, U " d T; T BT f estrede die Bedeutung der Makkabäertaten wieder 
lebendig gemacht wurde- 

In der letzten Sitzung der Kulturkommission am 24. Mai dieses 

Jahres wurde beschlossen, mit Unterstützung des Preußischen 

Landesverbandes \ ortragstournees in größerem Stile für die Pro- 

vinzgememden zu veranstalten. Auf den Vorschlag des Herrn 

e ^ n :, r , L e v y s °Uen sie dahin ausgestaltet werden, daß durch 

J*. -gl.chst vieler Herren aus den Großgemeinden sie 

MiMiSf* r P Art Vcr F rÜderu ^ und ein Zusammenschluß mit den 
Mitgliedern der Provinz-Gemeinden werden- 

daß 0 ! 6 Ka 1 1 ^u d t rkommission kann “i* Dank feststellen, 
Ja , hrbuC F e,nem W!rklichen Bedürfnis entspricht und ein 
geistiges Band um den großen Kreis unserer Verbandsgemeinden zu 

Herrn^ 11 hat Es ist dcr großzügigen Opferwilligkeit des 

fu da ll V “ St / in L Fa - Ackermann & Wulff Nachf. allein 

Ve r S dJTK tF \ r u eringei1 mateHellen Aussichten, die der 
gesichert ist hrbUchcS bietct ' sein Erscheinen auch weiterhin 

Die Tätigkeit der B e z i r k s - D a r 1 e h n « k a s s e hat unter 
dem Vorsitz von Herrn Max Lehmann-Altona in der Berichts- 

l S t k L ! lder haben diß wi rtschaftlichen Verhält- 

msse mancher Darlehnsnehmer nicht immer eine ordnungsgemäße 

Rückzahlung gestattet, doch hat sich gerade in letzter Zeif durch 
Anrechnung der von der Wirtschaftshilfe in unser Verbandsgebiet 
gegebenen Darlehen als Eigenkapital der Geldbestand erhöht sodaß 
vielen berechtigten Wünschen stattgegeben werden konnte." Nach 
le vor müssen aber alle Gemeinden mit uns bestrebt sein, das 

vöfde? P 7 t S °if 11 T- C m ^ ÜCh ZU gestaIten * da der gleiche Betrag 
von der Zentralstelle für jüdische Darlehnskassen zufließt. 

Die gemeinsame Arbeit unseres Verbandes mit de* B e r a t u n g s - 
steHe für jüdische Wirtschaftshilfe Hamburg hat 
sich sehr erfreulich für unser Verbandsgebiet weiter entwickelt Nach 
wie vor vertritt Herr Dr. Manasse und in seiner Abwesenheit 
Herr Paul Mo Her-Altona dort unsere Interessen. Die in unser 
Verbandsgebiet geflossenen Beihilfen für Ausbildung, Umschichtung. 
Aus-, Ruck- und Palästinawanderung sind sehr erhebliche Gewesen 
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Aber auch hier gilt dasselbe wie für unsere eigenen Aufgaben, Die 
Hilfe kann auf die Dauer nur dadurch in bisheriger Weise ausgeübt 
werden, wenn durch Sammlungen regelmäßig die erforderlichen 
Mittel aufgebracht werden. Wir richten an alle unsere 
Gemeindemitglieder die Bitte, dieses Umstandes 
eingedenk zu sein und Mittel zu stiften. Wir wissen, 
daß an die Opferwilligkeit die größten Anforderungen gestellt werden 
müssen. Wir werden gerade jetzt wieder auf Veranlassung der Zen* 
tralwohifahrtsstelle der deutschen Juden und der Zentrale für Hilfe 
und Aufbau eine neue Sammeltätigkeit einleiten, deren 
Träger die Gemeinden sind. Es handelt sich um die Einführung von 
Beitragskarten, Sie sind aufgebaut auf dem System einer regel¬ 
mäßigen freiwilligen Beitragsleistung aller Gemeindemitglieder. 

Im Zusammenbang damit wird auch wieder betont, daß unser 
Verband auf die Werbung von Einzelmitgliedern 
größten Wert legt 

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die sich in allen unseren 
Tätigkeitsgebieten ausgewirkt haben, waren in besonderem Maße 
aber natürlich für die Arbeit der Wohlfahrtskommission empfindlich. 
Wir haben, wie schon erwähnt, eine eigene Fürsorgerin 
eingestellt in der Erkenntnis, daß eine geschulte Kraft erforderlich 
ist, um in dieser Zeit, die für so viele Familien Not und Umstellung 
mit sich bringt, raten und helfen zu können. Die Arbeit erstreckt 
sich nicht nur auf die bisher vom Verband gewährte Wohlfahrts¬ 
pflege für wirtschaftlich Notleidende, sondern vor allem auf die 
Berufsberatung Für Jugendliche und Personen, die umschichten wollen 
oder müssen; ferner auf alle durch die Wirtschaftshilfe finanzierten 
Angelegenheiten, zu denen Prüfung und Begutachtung durch uns 
erforderlich ist Wir wollen durch diese intensive Betreuung er¬ 
reichen, daß auch die Mitglieder der kleinen Gemeinden in der Lage 
sind, ihre Sorgen und Zweifel mit uns persönlich besprechen zu 
können. Unter der Leitung von Herrn Paul Möller-Altona haben 
verschiedene Sitzungen stattgefunden, um sowohl grundsätzliche 
Fragen wie Einzelfälle zu erledigen. Mit der Übernahme durch 
Fräulein Arnheim fiel die ehrenamtliche Tätigkeit von Fräulein 
Samson fort. Es ist uns eine angenehme Pflicht, Fräulein Samson 
für ihre liebevolle Mitarbeit und für ihre stete Bereitschaft, unseren 
notleidenden Gemeindeangehörigen zu helfen, unseren herzlichsten 
Dank au szu sprechen. Die Gefangenen fürsorg e hat wie bisher Herr 
Rabbiner Duckesz - Altona in bewährter Weise ausgeübt. Ihm 
gebührt dafür unser besonderer Dank, 

Nachdem sich unser Verbandsgebiet vor längerer Zeit schon durch 
Einbeziehung des Freistaates Oldenburg vergrößert hatte, 
wird in allernächster Zeit wiederum eine Vergrößerung ein- 
treten durch Angliederung der sieben Gemeinden 
des Regierungsbezirks Stade: Achim, Aumund-Vegesack, 
Bremervörde, Osterholz-Scharmbeck, Stade, Verden a. d. Aller, 
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Wesermünde. Die räumliche Nähe läßt diese Tatsache wünschenswert 

a “ ch d “ 1 GeS “ h,s P“"‘-‘ ^ Wrsorgc- 

Die Rechtskommission hat keine Sitzungen abgehalten. Die Frage 

wichti/ht me tHi f ti0ne ” , der kleiöcn Gemeinden, die vor allem 

wmhtig ist, wird demnächst geklärt werden, 

\\ ir wollen noch zwei herzlichen Glückwünschen hier Ausdruck 

geben: den ersten dem hochverdienten Gelehrten Dr, Moritz Stern 

erlm dem früheren Rabbiner in K i e L In dankbarer Würdigung 

Rend'h ^ S ^ en , S Ungen Öber die G ^hichte der Gemeinden 
Rendsburg und Kiel sprechen wir unseren verehrungsvollen Glück- 
wunsch zu seinem 70. Geburtstage aus, 

Her ^ Adolf TÜ^ W %*\ nichi versäumen, dem wackeren Greise 

L rZ y ' Seg , eb€rg ’ zu seäncm 80. Geburtstage und zur 

Ir S t Ch 7 er ‘ ,te!s - gratulieren. Das Brüderpaar 

Adolf Le S vv°T de l Seßeberger G^einde. die Herren Ludwig und 

Wir lall gere tu r erCm Verband 2Ur Ehre und ^eude. 
lassen zum Schluß unseres Berichtes wie alljährlich unsere 

f ° lßen - Dank T der Bemühungen der Finanzkommission 
“ S auch “ diesem Jahr gelungen, einen Voranschlag aufzu- 

Vorsltz der Fl ^ Anf ^Hingen gerecht wL. Der 

Herrn B e [th. ° mm,SSIOn bisher in den Händen von 

„,A US der |® d rängten Darstellung eines Jahresberichtes läßt sich 
le Süh r d 6 „ Kleinarbeit ««^hliger Einzelverhandlungen 

nie geführt werden mußten, nicht erkennen. Die Kleinarbeit hat aber 

e trauen auf den Leitspruch unseres letzten Jahresberichtes 
„Chasak, chasak, wenisschasak“ 

gehen wir unseren Weg als Juden weiter im festen Glauben an 
leden und Gerechtigkeit in unserer Mitte und in der Menschheit. 

Der Vorsitzende des geschäftsführenden Ausschusses 
der Gerne,uden Schleswig-Holsteins und der Hansestädte, 

Dr, Manasse, 


Abrechnung für das Rechnungsjahr 1933 , 

Einnahmen om 


Ausgaben 


Religionsunterricht . , 335,60 

Wohlfahrtß-Komm. „ , 4 80S.Ö5 
Schechita (bis 1-5,33) , 120 ,— 

Gefangenenseelsorge , 3,50 

Mitgliedsbeiträge , . , 4 93 g 55 

Sammlungen , , . , 633,50 


RM 

Unkoistenkonto t , 1 75 1 p 11 
Religionsunterricht , , 787,90 

Reisespesen , , 50 — 

Wohlfahrts-Komm, „ 6 361,57 
Gehalts- und Reiigions- 
Unterrichts-Znschuß , 74ö t — 
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Einnahmen 


RM 


Rücklagekonto f Dek* 
kung des Fehlbetrages . 772*91 


11 659,21 


Ausgaben RM 

Dispositionsfonds des 
Oberrabbiners * . , , 51Ü,— 

Schechita (bis 1.5.33) . 190,— 

Gottesdienst-Konto , 347,12 

Kalender-Kommission , 50,— 

Kultur-Kommission , 95 t 70 

Dispositions-Fonds des 
Vorsitzenden , * , . 105,— 

Subvention an die Ge¬ 
meinde Friedrichstadt 600,— 

Gefangenenseelsorge . 70,81 

11659,21 


Verband der jüdischen Gemeinden Schleswig-Holsteins 
und der Hansestädte 

gez; Lehmann Hageno w. 


Die Tätigkeitsgebiete unseres Verbands seien 
in Kürze übersichtlich zusammengestellti 

Der Verband vermittelt die finanzielle und geistige Betreuung 
unserer Gemeinden durch den Preußischen Landesverband in Berlin 
und hat mit dessen Hilfe die Bezirkslehrerstellen in Sege- 
berg und Friedrichstadt sowie das Rabbinat in Kiel aufrecht¬ 
erhalten H 

Seiner Vermittlung ist es auch gelungen, die Schwierigkeiten der 
Gemeinde Delmenhorst L O. bezüglich der Schuldenregelung 
für die Synagoge zu beheben* 

Der Verband unterhält eine Darlehnskasse, durch die die 
wirtschaftlichen Möglichkeiten der Mitglieder der Verbandsgemein¬ 
den gestärkt werden sollen* 

Der Verband unterhält eine Fürsorgerin und tritt nach 
Kräften überall dort im jüdischen Kreise ein, wo Not, Krankheit und 
die Notwendigkeit einer Beerdigung eines Armen die Hilfe erforder¬ 
lich machen. 

Der Verband unterhält eine Wanderbibliothek? er ver¬ 
anstaltet religiös-kulturelle Abende, die in die Gemeinden Anregung 
und religiöses Leben tragen sollen. 

Der Verband gibt ein Jahrbuch heraus, das über die Zu¬ 
sammensetzung der Gemeinden und ihre Tätigkeit Aufschluß gibt 
und in wissenschaftlichen Aufsätzen die Geschichte der Verbands¬ 
gemeinden behandelt* 
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Der Verband ermöglicht die Reisen des Oberrabbiners 
der Provinz zur Schulprüfung und zur geistlichen Betreuung der 
Gemeinden, 

Der Verband gewährt leistungsschwachen Gemeinden Unter¬ 
stützung für gottesdienstliche Veranstaltungen an 
den hohen Feiertagen, 

Der Verband finanziert die Gefangenenfürsorge in der 
Provinz, 

Was aber das allerwichtigste ist* er schafft die Einheit und 
den Zusammenhalt aller Gemeinden des Nord westens, daß in 
gemeinsamen Besprechungen, im Gedankenaustausch zwischen den 
Vorständen und in gegenseitiger materieller Unterstützung diese Ge¬ 
meinden das Bewußtsein haben, miteinander und füreinander die 
Verwirklichung ihrer idealen Aufgaben vollführen zu können. 


Thoralernen. 


Umatenu ena uma ela betoratah. 


(Unser Volk ist nur ein Volk durch seine Thora,) 


1 , 


Saadia Gaon. 


Geistigkeit ist die letzte Charakteristik des Juden; Anteil am 
Geist sein höchster Wert, Pflege des Geistes seine edelste Aufgabe, 

Aber nicht der Geist, der nur ein Spiel des Menschen ist, seine 
Ergötzung und Erquickung, sondern der Geist, der verpflichtet, 
der tiefer in die Lebensaufgabe und Daseinsbestimmung eindringt, der 
uns lehrt, unser Wesen, das Ewige in uns zu verstehen, zwischen Gut 
und Böse zu scheiden. 

Geistigkeit, die den Menschen nicht besser, gewissenhafter, für 
Gott dienstwilliger macht, ist wertlos; sie ist sogar gefährlich, denn 
sie macht die Bestie im Menschen nur noch begehrlicher, schlauer, 
h ei mtück i sch e r * 

Der Geist Ist dem Juden das Licht Gottes, der Wegweiser zum 
Gutsein, der Entdecker immer neuer Möglichkeiten unserer Seele zur 
Selbsivervollkommnung und Weltvervollkommnung. 

Durch den Geist sind wir die Erbauer des Messiasreiches, 


2 , 

Daher wurde dem Volk der Auserwählung die Pflege der Geistig¬ 
keit nicht frei überlassen, sondern an ein bestimmtes Buch gebunden, 
an das Buch der Bibel, Wenn Israel der Welt zum Segen werden sollte, 
durfte es nicht eine Literatur zum Bildungsmittel nehmen, die als 
Spiegel des Lebens wohl seine Schönheit und Weite, aber auch seine 
Tendenzlosigkeit, seine Gleichgültigkeit gegen die Werte von Gut 
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und Böse zeigt- Es konnte nicht ohne das entscheidende Buch der 
Lehre bleiben, das ihm eine umfassende, große Perspektive der Welt- 
schau gab, das ihm in erhabener Einseitigkeit immer den Blick auf 
sein Ziel, auf die Welterlösung richtet. 

Daher ward Israel die Offenbarung zuteil, niedergelegt in den 
Schriften der Propheten; dem Tnach, und in den Worten der Weisen; 
dem Talmud. 

Hier in diesen Geisteswerken wird der Jude immer wieder auf 
die Entscheidungsfrage des Lebens gerichtet; willst 
du gut sein oder schlecht? Hier sieht das Auge in die 
letzten Zusammenhänge des Lebens, wie alles von Gott, dem Schöpfer 
des Geistes, dem Gesetzgeber des Guten, ursprmgt und wie in den 
Taten des Menschen ihr Schicksal beschlossen liegt. Hier hört das 
Ohr die Stimme des allmächtigen Richters und gütigen Vaters der 
Menschheit, der ihnen den Weg zur Erlösung, zum letzten Glücke 
weist. 

In der Thora wird nur ein einziges Problem gestellt: die Frage von 
Gut und Böse. Diese soll uns dauernd in Anspruch nehmen und be¬ 
schäftigen. Dieses Problem ist so groß und tief, daß es nie erschöpft 
werden kann; es ist so ergreifend und herrlich, daß wir seiner nicht 
überdrüssig werden können. 

3, 

Das Studium der Thora hat die Wunderwirkung, daß unmerklich 
die Seele durch es eine bestimmte Richtung annimmt, daß all die 
widerstrebenden und in sich widerspruchsvollen Triebe und Neigun¬ 
gen des Herzens sich verwandeln, sich in eine große Liebe und Sehn¬ 
sucht einen; in die Liebe und Sehnsucht zu dem erhabenen Ziel, zu 
dem Gott uns Menschen erschaffen hat, das die Erde von Not und 
Trane befreit und uns selbst über uns selbst hinaushebt, zu volleren, 
ganzeren und glücklicheren Menschen adelt. 

„Groß ist das Lerne n“, so entschieden die Weisen, als man 
Ihnen die Frage vorlegte, was erzieherisch bedeutsamer sei; Studium 
oder Tat, theoretische oder praktische Anleitung in der Ausübung des 
Guten; ,,groß ist das Lernen, denn es führt zur Tat", es hat eine un¬ 
merkliche und unsichtbare Formkraft, indem es von allen Neben¬ 
sächlichkeiten und Zufälligkeiten des Lebens ablenkt und den Blick 
frei macht für die ernsten Realitäten des Lebens, indem es die 
falschen Wertmaßstäbe zerstört, das Kleine nicht als unbedeutend, 
das anmaßlich Große in seinem wahren Rang erkennen lehrt. 

Groß ist das Lernen, weil schließlich dem Menschen ein Wider¬ 
spruch zwischen seinem eignen Erkennen und Leben unerträglich ist 
Daher ist im Hebräischen Lebensklugheit und Lebensweisheit eins, 
bedeutet C hach am den Klugen wie den Guten. Darum hat man in 
den Bereichen der jüdischen Lehre auch eigentlich nie Rabbiner und 
Lehrer geduldet, bei denen Intelligenz und Charakter, Erkenntnis 
und Anerkenntnis, Lehre und Erfüllung disharmonisch auseinander- 
klafflen. 










4. 

Die Kenntnis dieses Geistesschatzes, der Bibel und des Talmud, 
oder wie man sich auch ausdrückt, der schriftlichen und mündlichen 
kehre, kurz das Lernen der Thora, ist daher Grundaufgabe jedes 

Es ist niemand so gelehrt, daß er ihr überhoben wäre, niemand so 
unbegabt und unwissend, daß er nicht mit Erfolg sie ergreifen könnte. 

Pflicht, die zu jeder Zeit, wo immer das Leben uns 
freiläßt, erfüllt sein will, „Du sollst über sie sinnen bei Tag und 
Nacht." 

Sie ist daher in der Jugend doppelte Pflicht, weil noch das Leben 
an sie keine weitgehenden zeitraubenden Anpsrüche stellt. Aber 
selbst derjenige, der unter der Last der täglichen Arbeit schwer 
seufzt, ist nicht von ihr frei. Sie ist geradezu das Erkennungsmerk¬ 
mal des Juden geworden. Der echte Jude ist ohne die ständige Be¬ 
gleitung der Thora nicht denkbar. Sie ist die Atmosphäre, die ihn 
immer umgibt, die unsichtbare transportable Heimat, in der er lebt 
und webt, die ihn zeitlos macht, mit seiner ewigen Vergangenheit und 
ewigen Zukunft verbindet, 

5. 

Die ständige Beschäftigung mit der Lehre hat außerordentlich 
große Wirkungen auf unser ganzes Volkstum gehabt. Trotz allen 
Leides und der Verfolgungen, der ewigen Wanderungen und der Un¬ 
stetheit des Lebens, wo sonst leicht alle geistigen Güter verloren¬ 
geben. hat unser Volk die Elastizität und Frische der Intelligenz, die 
Fähigkeit und die Freude am Denken nicht verloren. Nie hat es unter 
den Juden Analphabeten gegeben. Stets hat aber selbst unter den 
einfachsten Schichten unseres Volkes eine gewisse philosophische 
Ader, ein Interesse für die allgemeinsten Beziehungen und Zusammen¬ 
hänge des Lebens existiert. Es wurde einmal darauf hingewiesen, 
daß das in Israel vielgelesenste und verbreitetste Buch das Werk: 
Chauwaus halwowaus, die Herzenspflichten von Rabbenu Bachab 
also ein reiigionsphilosophisches Buch sei. Welche Perspektiven er¬ 
geben sich aus dieser einzigen Tatsache über die Geistigkeit der 
breiten Massen des Volkes! Nie konnte der Jude an dem Einerlei und 
der Geistlosigkeit eines mechanischen Tagewerkes verdummen und 
versimpeln, weil ihn immer wieder das Wort der Lehre zu höherer 
Betrachtung, zur Selbsterschließung seiner Seele für Gott, Welt und 
Menschheit zwang. So sind die Juden ein begabtes Volk geworden, 
zu jeder geistigen Arbeit fähig, immer bereit, das Joch des Druckes 
und der Erniedrigung abzuwerfen und wie der verwunschene Prinz 
im Märchen in alter königlicher Würde aufzuerstehen. 

Nie konnte der echte Jude zum Heerdenmenschen heruntersinken, 
die Phrase der Gasse kritiklos hinnehmen, zu willenlosem Objekt der 
Demagogie herabkommen. Die Lehre hielt sein moralisches Urteil 
immer rein, seinen Verstand hellsichtig. Immer bot sich ihm für alle 
geschichtlichen Ereignisse die Parallele, das Seitenstück aus den Er- 















lebms s en der biblischen Welt, an welcher er Sinn und Gelingen des 
Geschehens ablesen konnte. So kannte er die Grenze aller mensch¬ 
lichen Unternehmungen, so war ihm das ganze Spiel des Lebens nur 
eine Probe auf das Exempel der Lehre, so die Lehre immer nur die 
Erläuterung für alles menschliche Beginnen und allen geschichtlichen 
Wechsel, 

6 . 

Die außerordentliche Wirkung der Lehre beruhte darauf, daß ihre 
Grundschnft, die Thora, Allgemeingut war, weil alle noch 
so ochentwickelte Arbeit der Gelehrten doch immer wieder nur 
eine Ausschöpfung des Thorawortes darstellte und deren Gebote 
und Gedanken weitersponn. Darum war nie der Erfolg ihrer For¬ 
schung volksfremd, unverständlich und unzugänglich dem Minder- 
gelehrten. Die Lehre bewirkte die Bildung s- und Geistes¬ 
einheit aller Juden auf dem Erdenrunde. Da zugleich die 
iura in allen Zeiten dieselbe war, alles Denken der verschiedenen 
Ueneratmnen, alle Richtungen des Geistes: die jüdische Mystik wie 
, er jüdische Rationalismus, die Poesie wie die Prosa, die Phantasie 
der Agada wie die Strenge der Halacha, alles an diesem Buche sich 
emporrankte, so ergab sich das wunderbare Phänomen der Einheit 
des jüdischen Geistes durch alle Zeiträume hindurch. Nur 
v„as mit der Thora in Verbindung stand, gewann Heimatrecht im 
Jucentum. Die Arbeit der Vergangenheit blieb ewig lebendig gegen¬ 
wartsnah. Mosche und Jesajas, Rabbi Jochanan und Raw Aschi, 

Rambam und Raschi sind heute so lebendig in der Geisteswelt 
Israels wie je, 

Die Lehre schuf die Kontinuität und die Unsterb- 
1 c h k e 11 der jüdischen Geistesarbeit durch die Jahrtausende. 

7. 

Es ist ein tragisches Schauspiel, daß die Emanzipation, 
die unserem Volke die Teilnahme an der geistigen Kultur der Welt 
eröffnete, ihm den Besitz der eignen Geisteswelt geraubt hat. 

Als die Stunde der Befreiung schlug, war die Thora so sehr all¬ 
gemeiner und selbstverständlicher Besitz des Juden, daß ihr Vc iust 
ihm unvorstellbar war; so bangte er nicht darum und merkte anfangs 
das Schwinden seiner Vertrautheit mit diesem Ureigentum nicht 
Auf der anderen Seite war er durch die künstliche Absperrung von 
der BUdung der Volker so welthungrig, so beglückt in den neu- 
errungenen Bereichen des Geistes, daß er sich ihrer nicht ersättigen 
konnte. In der zweiten Generation der Moderne ergab sich bereits 

F^W«T fie i F j* c dle r Pr0zesses: die Thora als Volksgut und 
Einheitsband der Seelen verlorengegangen, 

Die Unwissenheit, der Fluch, ein Amhaarez zu sein, was stets 
deif F ' V/°! f, e Scha ” de Israel galt, wurde durch 

Krüm?T ß de t r A ' 1 * em ® 1 . n ' bi ] duil S ]eicht verdeckt und nicht in voller 
raßheit empfunden. Die durch die jüdische Lehre in Jahrhundert- 
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alter Übung entwickelten Energien waren auch anfangs der welt¬ 
lichen Bildung zugute gekommen; sie war von der ersten Gene¬ 
ration ernst und tief, mit der Leidenschaft der alten Thoraliebe be¬ 
trieben worden. 

Die folgenden Geschlechter hatten überhaupt den starken Drang 
zum Geistigen verloren. Im Judentum der Gegenwart ist das Niveau 
der allgemeinen Durchschnittsbildung von der Schulbank her das 
herrschende; ist der Zwang der Schule und der Berufsarbeit zu Ende, 
erlischt bei den meisten der Hunger nach schwerer geistiger Nahrung, 
Zeitung und Roman reichen aus zur Befriedigung von Neugier und 
Unterhaltungsbedürfnis der meisten. 

Die Wesensverschiedenheit jüdischer Bildung von jeder anderen 
ist damit in erschreckender Weise illustriert. 

In der Moderne vermochte nur der eiserne Zwang eine dürftige 
Erfüllung der Masse mit dem zum Leben notwendigen Wissen zu 
geben; in Israel war der Geist als solcher erweckt, zur ständigen 
Unruhe und zum höchsten Bedürfnis des Menschen geworden. 

Hier war das Wissen nur Mittel für die Praxis des Lebens, dort 
Selbstzweck, Schlüssel und Zugang zum Tempel des Menschentums, 
Brücke zur geistigen Welterfassung, 

8 , 

Aufgabe der Gegenwart ist es, das verlorene 
Gut uns wieder zu eigen zu machen; Pflege der jüdi¬ 
schen Geistigkeit um ihrer selbst willen, lischmah zu treiben; die 
leeren Gefäße der jüdischen Herzen mit der Thora neu zu füllen. 

Das ist nicht nur vornehmste Aufgabe der Rabbmen und Lehrer, 
das ist Volksaufgabe, Gemeinden und ihre Träger müssen sie 
ergreifen, jeder einzelne sie erstreben, alle Vereine und Gruppen 
sie zum Eckstein ihrer Tätigkeit machen. 

Vieles erleichtert heute dieses Ziel; die wiedererwachte hebräi¬ 
sche Sprache, unsere reichhaltige moderne jüdische Literatur, die 
gute jüdische Zeitung. Alles dies kann den Weg zum inneren Heilig¬ 
tum der Thora ebnen, 

Nur darf die Zugangsstraße nicht mit dem Ziel verwechselt 
und vertauscht werden. Nur muß jeder es klar vor Augen sehen: ich 
will die Thora kennen lernen und sie mir zum Besitz machen. 

Man muß ihre Worte sich einprägen und geläufig machen, sie 
immer wiederholen, sie nochmals überdenken. Täglich etwas, und 
wäre es nur ein Vers; aber dieser gründlich ausgeschöpft, sprachlich 
und sachlich ganz verstanden! 

Man zeige dem Rabbiner und Lehrer wieder Willigkeit zu hören, 
gebe ihm Mut, immer erneut seinen Schatz an jüdischem Wissen an 
die Seinen beranzutragen, bei der Belehrung echt pädagogisch vorzu¬ 
gehen, daß das Vorgetragene im Gedächtnis hafte, in Fleisch und 
Blut übergehe. 
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Das jüdische Buch, vor allem die Bibel mit ihrer Übersetzung und 
Erklärung, muß wieder unser ständiger Begleiter werden, 
daß ,,wir davon reden und denken, wenn wir im Hause weilen, und 
wenn wir des Weges ziehen, beim Aufstehen und Niederlegen*', 

Der Wochenabschnitt der Thoravorlesung soll wieder mi t 
ganzer Energie angeeignet, bei Tisch unser Gespräch, mit unsern 
Kindern Stoff für Frage und Antwort werden. 

Wir müssen wieder denken lernen, religiös und philosophisch 
denken, über Recht und Liebe, über Pflicht und Lebenssinn, über 
Heiligkeit und Reinheit nachsinnen können. 

Schämt euch nicht, mit euren Kindern, mit den Anfängern zu¬ 
sammen, neu die Grundlage jüdischen Wissens zu legen. 


9, 

Die beste Stätte des Lernens ist die Synagoge und das Lehr haus. 
In keiner Synagoge und keinem Lehrhaus sollte eine Biblio¬ 
thek elementarer, einfacherer Lehr- und Lese¬ 
bücher fehlen. Vor allem; gute Übersetzungen und Erklärungen 
des Gebetbuches, der Bibel, des Raschichumosch und der Mischna, 
besonders der Pirke Owaus (der Sprüche der Väter), Ferner Bücher 
über jüdische Geschichte, die religiösen Gesetze und die hebräische 
Sprache* 

Kein Gottesdienst darf vorübergehen, der nicht gleichzeitig allen 
Teilnehmern ein neues Stück der Lehre vermittelt. Die Lehre, das 
Wort Gottes an uns, ist wichtiger als das Gehet, als unser 
Wort an Gott. Das schönste Gebet ist nach dem Wort der 
Weisen das, das aus der Lehre hervor quillt* Keine Gemeinde sollte 
darauf verzichten, daß vor Beginn oder nach Schluß des Gottes¬ 
dienstes Rabbiner oder Lehrer vor der Gemeinde einen Abschnitt 
der Bibel oder der mündlichen Lehre erläutern und zum Verständnis 
bringen, und auch die Predigt soll mehr und mehr wieder eine Ver¬ 
mittlerin gründlichen jüdischen Wissens sein* 

Aber auch wenn kein gemeinsamer Vortrag das Beten eröffnet 
oder beschließt, bleibe der Einzelne noch eine Weile in der Synagoge 
und lese allein oder mit dem Nachbarn in den heiligen Büchern. 

Macht unsere Synagogen wieder zur „Schul", wie sie es den 
Alten waren, zur Stätte der Lehre, zur Hochburg des Geistes, 

10 , 

Entscheidend für eine Renaissance des geistigen Lebens in 
unserer Mitte ist es aber, daß wir für unsere Kinder uns 
ein höheres Ideal stellen. Was wir durch eine verfehlte Erziehung 
nicht mehr erreichen können, das soll ihnen zuteil werden* 

Räumet mit dem Wahnsinn auf, als ob zwei Religionsstunden in 
der Woche auch nur den geringsten Erfolg verbürgen könnten* 

Lasset sie viel lernen, macht die jüdische Geistigkeit ihnen 
zum Hauptziel ihrer Ausbildung* 
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Schon jetzt ist in den Jugendbiinden ein bedeutsamer Schritt 
dahin getan, mit der alten Fremdheit in jüdischen Dingen zu brechen 
und ernstes Wissen allen zur Pflicht zu machen, 

Hachscharas haben erfreulicherweise neben der gewerblichen un-d 
beruflichen Ertüchtigung auch die jüdisch-religiöse Belehrung sich 
zum Ziel gesetzt und schon mit manchem schönen Erfolg völlig Un¬ 
wissende ins Judentum zurückgeführt und das Streben zur geistigen 
Erfassung der Thora in ihnen erweckt. 

Am schönsten wäre es, wenn jeder jüdische Jugendliche nach 
beendeter Schulzeit ein Lehrjahr lediglich dem Stu¬ 
dium der Thora widmen würde. Diesem Ziel dient die 
J e s c h i w a , deren es in Deutschland mehrere gibt (in Hamburg, 
zwei in Frankfurt a, M, p und an anderen Orten mehr). In den öst¬ 
lichen Ländern und in Palästina sind die Jeschiwoth die Zentren 
jüdischen Lebens» von denen ein Strom der Geistigkeit be¬ 
fruchtend über alle Bezirke des Daseins sich ergossen hat. In solchen 
Jeschiwoth haben fast alle unsere großen modernen jüdischen Ge¬ 
lehrten, Dichter und Denker ihre Ausbildung erhalten. Durch sie sind 
immer wieder die Genies in unsrer Mitte erweckt worden, ist die 
Aufnahmefähigkeit des jüdischen Hirns ins Unendliche gesteigert 
worden. Wenn die Jeschiwa bei uns neu erstünde! dann würde 
das alte geistige Leben in Israel wiedererstehn, das „ewige Leben, 
das Gott in unsre Mitte gepflanzt“, für das wir im Segensspruch über 
die Thora danken. Dann wird von unsren Kindern wieder gesagt 
werden: banajich al tikri banajich ela bonajich, nenne sie nicht deine 
Kinder, sondern deine Bauleute, die Erbauer deiner 
geistigen Welt, 

Oberrabbiner Dr, Carlebach, 


Zum Gedächtnis Bialiks. 

Am 11. Juli (28, Tarnus} ist der große Dichter Chaini 
Nachman B i a l i k an den Folgen einer Operation in 
Wien plötzlich gestorben. Das heilige Land wie die Gola 
hat um ihn getrauert. Zu seinem. Gedächtnisse folgen 
hier zwei Dichtungen aus seinen Jugendtagen, Das erste 
behandelt ergreifend das Erlebnis des Bes-Hamidrasch; 
im zweiten, weltberühmt gewordenen, begrüßt seine 
Harfe die ersten Spatenstiche des Chowewe-Zion. 

Wenn es dich drängt zu wissen. 

Wenn es dich drängt, den Quell zu kennen, 

Draus deine Brüder schöpften, todgeweiht. 

In Unglückstagen solche Macht der Seele, 
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Daß freudig sie dem Tod entgegenzogen, ihren Hals hinstreekten 
Geschliffenem Schwerte» der gezückten Axt» 

Daß sie auE Scheiterhaufen stiegen und ins Feuer sprangen 
Und mit Echad den Tod der Heiligen starben — 

Wenn es dich drangt, den Quell zu kennen, 

Draus deine Bruder schöpften, die gebeugten, — 

In Höllennöten, des Verderbens Drange, zwischen gifFgen Schlangen,— 
Tröstungen Gottes, Zuversicht, geduldigen Geist 
Und eisern zähe Kraft das Leid zu tragen, 

Gebeugten Haupt's gemeine Schmach auf sich zu nehmen, 

Zu dulden ohne Ende, ohne Grenze, ohne Aussicht.., — 

Wenn du den Willen hast, den Schoß zu sehen, in den geströmt 
Die Tranen alle deines Volks, sein Herz, sein tiefverbittertes Gemüt, — 
Den Ort, dahin gleich einem Sturzbach seine Seufzer Rossen, 

Seufzer, erschütternd selbst der Höllen tiefsten Grund, 

Ihr Stöhnen, deren Angst selbst Satan beben macht, 

Ihr Klagen, das den Kiesel wohl erweicht, doch nicht des Feindes Herz, 
Das harter ist als Stein, schlimmer als Satan; — 

Wenn es dich drängt, den Fels zu kennen, 

Dahin die Väter flüchteten ihr Ideal, 

Die Thora, die ihr all er heiligstes, und sie gerettet, — 

Wenn du zu wissen willens bist, in welchem Hort behütet ward 
In voller Reinheit deines Volkes starker Geist, 

Daß selbst im Überdruß schändlichen Lebens, geschmäht, bespien, 
Sein Alter nicht beschämt der Jugend holde Blüte; — 

Wenn du sie kennen willst, die gütige Mutter, 

Die alte, liebevolle, treue Mutter, 

Die des unglücklichen Sohnes Tränen voll des Mitleids sammelt 
Und voll Erbarmens seinen Schritt ihm stärkt, 

Die ihm sooft er heimkehrt, schmachbedeckt, müde und matt, 

Im Schatten ihres Dachs die Zähren ab wischt, 

Ihn deckt mit ihren Fittichen und auf ihren Knien in Schlummer wiegt — 

Ach, armer Bruder! Wenn dieses alles du nicht weißt — 

Ins Bes-Hamidrasch geh, ins altersgraue, 

In langen öden Tewetnächten, 

Oder in heißen, glühenden Tamustagen 

Zur Mittagsstund', am Morgen und im Abenddämraer, 

Und wenn dort Gott noch einen Rest übrig erhalten — 

Dann wird vielleicht auch heuf dein Auge schauen 

Im Schatten seiner Wände, an des Ofens Seite 

Einsamen Ähren gleich, wie Schatten ausgestorbener Welten, 

Juden, verdüstert, das Gesicht vertrocknet und verfurchl, 

Galuthjuden, die schwer an seinem Joche schleppend 

Beim Blatte der zerfallenen Gemoro ihr Mühsal all verwinden, 
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Und über alten heiligen Legenden ihre Not vergessen 

Und aus dem Herzen ihre Sorgen schütten in der Psalmen Lieder — 

(Ach, wie verächtlich klein ist dieser Anblick 

Den fremden Augen, die ihn nicht verstehn!,.) Dir aber sagt dein Herz, 
Daß auf die Schwelle du getreten unserer Lebens- 
Dein Auge schauet unsrer Seele Schatzhaus, [statte; 

Jnd wenn Gott Seinen heiligen Geist nicht dir genommen. 

Noch etwas dir im Herzen ließ von Seiner Tröstung, 

Wenn dir ein Schimmer wahrer Hoffnungen auf bessre Tage 
Zuweilen noch hervorstrahlt aus dem Dunkel — 

Dann mach f s dir klar und wisse, Heber Bruder! 

Dies ist ein Funke nur, ein letzter, ein leiser uns erhaltner Strahl, 
Der durch ein Wunder übrigblieb vom großen Feuer, 

Das deine Väter leuchten ließen stets auf ihrem Altar, 

Und wer kann wissen, ob r s nicht die Ströme ihrer Tränen waren, 

Die uns hindurchgetragen und gebracht bis hier, 

Und ob nicht sie von Gott durch ihr Gebet uns ausgebeten .,, 

Mit ihrem Tod das Leben uns geschenkt — 

Das Leben für die Ewigkeit! 


Techesakna fde kol acbenu 

(gekürzt). 

Seid stark ihr Hände aller unsrer Brüder, 

Die unsres Landes Schollen lieben, wer s auch sei. 

Nur keinen Kleinmut! Froh, beim Klang der Lieder 
Kommt ein'gen Sinns zum Dienst des Volks herbei! 

Schafft ihr kein fertig Dach, nur Fundamente, 

Brüder, es lohnt, umsonst nicht müht die Hand, 

Und später baut und kalkt und mörtelt ihr zu Ende. 

Heut ist s genug, daß ihr die Meßschnur spannt. 

Wer schmäht den kleinen Anfang? Schmach den Spöttern! 
Für euer Volk macht Pflüge jetzt zuhauf! — 

Bis von der Berge Höh'n die Stimmen schmettern 
Des Gottesrufs, der ruft; herauf! 


Übersetzt von J* C, 
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Die Stadt der Ewigkeit und das Land 
der jüdischen Arbeit. 

Zwei Briefe von Eli Rothschild , Lübeck — Rarkur . 

Jerusalem. 

Man muß Jerusalem einmal bei Mondschein sehen- Das erste, 
was bei Betreten des Landes auffällt, ist die Gesteinsfarbe. Palästina 
ist ein großer Kalkfelsen mit Unterbrechungen von Grün, die in den 
beiden großen Talern sehr groß, um Jerusalem ganz gering sind. 
Dieser Felsen ist prädestiniert für eine Jahrtausend-Vergangenheit; 
furchtbar hart, spröde und bleich. Bei Mondschein schneeweiß, ln 
diesem Land lächelt man nicht mehr mitleidig, wenn man eine Rund¬ 
fahrt durch mittelalterliche Festungen macht Als ich zum ersten 
Male vor der alten Stadtmauer stand, habe ich Respekt bekommen 
vor den Römern, die uns da herausgeworfen haben. Sie sind zwar 
an der „schwächsten“ Stelle — am Damaskus-Tor — dngedrungen. 
Aber selbst dort sitzt die Mauer (selber nur Felsbrocken) direkt 
auf dem Fels auf. Übrigens ist das Gestein hier seit geschichtlichen 
Zeiten immer von der gleichen Braun-Weiße, man baut heute noch 
auf die gleiche Art Türme und Mauern und Häuser (mit Ausnahme 
der neuesten zionistischen Bauten, der Villen Vorstädte und Missions¬ 
häuser), sodaß es fast unmöglich ist, zu erkennen, welche Mauer¬ 
teile 200 oder 500 oder zehn Jahre alt sind. Die große Mauer, die 
man auf den Jerusalem-Bildern sieht (um das Tempeigebiet), ist 
noch so gradlinig, exakt und fest, wie jemals. Ein unverwüstlicher 
Stein- Wenn man etwa, vom sogenannten Grab Absaloms aufsteigend, 
zur Mauer der Stadt geht, hat man das Gefühl, daß vor dieser Härte 
jedes Instrument machtlos ist. Als Europäer denkt man sich die 
Kiagemauer zum Beispiel als ein altes Gerümpel, das mehr durch 
ein Wunder und durch Spenden als durch eigene Festigkeit den 
Jahrhunderten standgehaiten hat Wer aber diese fugenlosen Fels¬ 
blöcke gesehen hat, weiß, daß jeder Gedanke an eine Zerstörbarkeit 
hier lächerlich ist. Ich glaube, hier wären selbst Fliegerbomben 
machtlos. Wer hier Häuser baut, hat die meisten Kosten durch die 
Vorbereitungen dazu: nämlich die Sprengung des Grundes, um einen 
einigermaßen ebenen Boden zu erhalten. Überall stolpert man über 
Gestein, Nur die fabelhaften neuen Autostraßen sind frei davon. 
Aber direkt neben ihrem Asphalt beginnt schon wieder Felsgeröll, 
geradezu eine ständige Herausforderung zum Häuserbau: wenn man 
Platz haben will, muß man Steine schichten, also baut man und legt 
möglichst um jeden Sportplatz, Weideplatz, Hauptplatz eine groß¬ 
zügige Mauer. So leben hier alle Klöster, Kirchen, Missionen, Kon¬ 
sulate und reichen Privatiers in Festungen. Die ganz neuen Bauten, 
wie der Prachtbau des englisch-christlichen Clubs junger Männer 
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oder der K, K. L.-Bau, sind noch um einen Grad vornehmer, weil 
sie diesen weißen Fels ganz glatt geschliffen um ihren Leib tragen 
und so immer aussehen wie indische Paläste in Märchenbüchern. 
Weiße Burgen bei weißem Nachtlicht! Von oben herunter gesehen 
etwa von der Universität — unbeschreiblich, überwältigend. Dazu 
das Bewußtsein von der Geschichte und dem rein Körperlichen 
dieser unheimlich verwinkelten alten Stadt — und dann möchte ich 
emen sehen, der sich nicht notfalls hierfür in Stücke schlagen läßt, 
so wie Josephus es von unseren Urahnen erzählt. Was macht es 
einem auch hier, ausgelöscht zu werden? Ich kann mir jedenfalls 
nicht denken, daß noch sonst irgendwo auf der Welt ein Stück 
Lrde so physisch unvernichtbar erscheint, wie Jerusalem. Wenn heute 
einer käme und sagte, wir Juden seien ein verlorenes Volk — ihn 
sollte man zum Beweis für diese Behauptung auffordern, Jerusalem 
zu zerstören! Wir haben uns schon die richtige Heimatstadt aus¬ 
gesucht. Hier stört auch nicht das Durcheinander der Kulturstätten, 
der Dutzenden von religiösen Sekten und Gemeinschaften. Was an 
ihnen Fels ist, ist vom Boden entliehene Kraft. Der Rest ist nicht 
mehr als eine Sekunde im Leben dieser Stadt. Man weiß von vorn¬ 
herein wer es hier länger aushält: die Stadt, und nicht ihr gemisch- 
ter Inhalt * 

Einmal bin ich durch die Altstadt mit Führung gegangen 
und nahm mir da schon vor, es noch einmal allein zu ver¬ 
suchen, um diese Luft zu probieren. Es ist ein gefährliches Unter- 
nehmen aber wenn es glückt, lehrreich wie keine Führung. Man 
eihalt da einen Anschauungsunterricht über diese Festung, die die 
Römer ein Jahr lang vergeblich belagerten und psychisch nie über¬ 
winden konnten. Drei- bis fünffach übereinandergebaute, -geschobene, 
-geschachtelte Häuser (Felsblöcke), Ebensoweit unter der Erde wie 
h-nauf, was Überhaupt kein großer Unterschied ist, denn Fels ist 
beides Nur gelegentlich von den hier wie Maulwürfe hausenden 
Eingeborenen hochgeworfen. Alles kilometerweit unterhöhlt So gibt 
es direkt unter einer Seite der Stadtmauer von außen herein eine 
Kohle, deren Ende und Zweige die kühnsten Eindringlinge bisher 
noch nicht haben erforschen können. Sie heißt „die Höhle Zidkijahus' , 
und man sagt, daß sich in so einer Höhle David mit 400 Mann vor 
Sau versteckt gehalten hätte. Wer das in Europa hört, lächelt und 
denkt, „das kann ich ja mit einer starken Taschenlampe ableuchten' 
Lächerlich, wie die Leute übertreiben *. — Aber er wird sich wun¬ 
dern. Ich war auch drin, nur so 50 Meter weit und sah mich schon 
vor mehreren tiefschwarzen Löchern, daß ich das Gefühl hatte, hier 
mit Jules Verne die Reise zum Mittelpunkt der Erde antreten zu 
können. Wie, wenn man mit einem sehr langen Drahtseil hinein¬ 
stiege, damit man den Ausgang wiederfindet? Es wird aber nicht 
ohne Grund erzählt, daß schon viele da nicht wiedergekommen sind. 
Bestimmt nicht nur, weil sie sich verlaufen hatten. Es ist wahr¬ 
scheinlich, daß diese Höhle bis unter den Tempelplatz führt. Da 
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werden wohl unterwegs unzählige Zugänge zu arabischen Wohn- 
höhlen sein — aus denen man vor 100 Jahren ebensowenig wieder her¬ 
auskam, wie heute. Früher war der Kalkfels darin noch weiß, sodaS 
man angeblich ohne Licht durchgehen konnte* Gruselig — aber 
interessant Solche Höhlen t wenn auch wohl weniger tiefe, gibt es 
in und vor der Stadt unzählige. Manche werden von Quellen durch¬ 
laufen* in denen heute die Araberinnen Wäsche waschen wie in ver¬ 
gangenen Zeiten* Andere zeigen, wenn man sich an das Dunkel 
gewöhnt hat, Einschnitte in Sarggröße, das waren ehemals Gräber, 
Anekdoten über diese Höhlen reichen bis in die Römerzeit — nicht 
immer salonfähig* — Aber auch ,,über Tag** ist die Altstadt eine 
tolle Erfindung* Das ganze Gebiet in weniger als einer halben Stunde 
zu durchqueren, aber so übereinander geschichtet und geschachtelt, 
daß man darin das Gefühl hat, in einer Riesenstadt von Höhlen, 
Ausfalltürchen, Verstecken und Mausefallen zu laufen. Rechts ein 
schwarzer Gang, links eine verwitterte kleine Tür, fünf Schritte 
weiter das gleiche, dazu vergitterte Fensterläden aus der Harems¬ 
zeit, vor dir ein leisetretendes Individuum unbestimmter Färbung 
und ohne Gesichtsausdruck, hinter dir auch, dazwischen Eselchen, 
plötzlich aufschreiende Treiber, Mönche, dann eine weiße Tafel aus 
Marmor mit Goldbuchstaben, darauf weisend, daß hier etwas aus 
dem Evangelium vor sich ging, dann eine Gruppe verschleierter 
Frauen, ein Eingang zu irgendeiner der unzähligen sephardischen 
Synagogen, altes dicht um den Tempelplatz, oft nur durch ein 
schmales Fensterchen einen Blick erhaschend von diesem Heiligtum, 
das die Araber jetzt fest verschlossen halten. Ein bißchen komisch 
schon, wenn man aus einem uralten Betstübchen plötzlich den herr¬ 
lichen Platz der Omarmoschee erkennt, hundert Schritte vor einem 
und daneben, dahinter, darüber noch mehr solche Betstübchenfenster, 
alle ängstlich auf ein bißchen Blick aufs Heiligtum bedacht, und 
alle verwittert, zähe, verbissen wie steinerne Hunde und Katzen, 
Damit nur ja keines dem andern seinen seit Jahrhunderten ver¬ 
teidigten Ausblick wegstibiztf Die Kurden, Bucharen, Spaniolen, 
Chassidim, die Mystiker, Kabbalisten, die Katholiken, die Moslemi- 
ten. Eng aneinander und übereinander gedrückt, aber alle eiskalt 
und mißtrauisch gegen den Nachbarn, alle steinern, uralt, voll ver¬ 
hutzelter, zerrissener, zerfalteter, verstaubter Gesichter und Folian¬ 
ten, Und alle unablässig um den Messias betend und forschend, den 
vergangenen und zukünftigen* Und zwischen ihnen allen, über ihnen 
und unter ihnen dieser unverwüstliche, zähe, stumme Felsen, bleich 
vom Schicksal und 1000 Jahren Sonnenbrand; die heilige 
Stadt, 

Wenn es auf Erden Unsterblichkeit gibt, liegt sie hier eingeschlossen. 
In den tausendsprachigen Gebeten dieses Steinhaufens wird der Gott 
der Welt für all die Bosheit und Dummheit der Erde reichlich ent¬ 
schädigt* Auch dafür, daß die neuen Juden dieses alten Landes 
nicht klüger und feiner geworden sind seit ihrem Anbeginn, Diese 
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Stadt läßt alles Geschehen zu Nichts werden. Heute die Moslems, 
gestern die Römer, vorvorgestern die Juden — morgen dasselbe in 
anderen Uniformen, Keiner braucht zu drängeln, jeder kommt mal 
dran, hier Geschichte zu machen! Noch keiner biieb stärker als 
der Felsen Jerusalem. . . , -— Und dann taucht der Wanderer 
hervor aus dem Gewirr von tausend Fällen, tausend Gerüchten und 
tausend Geschichten in die Oberwelt der Missionare, englischen 
Soldaten und Judenvillen, die, luftig und aufschneiderisch, die Hügel 
ringsum besetzt halten, und sieht auf der Spitze links die jüdische 
Universität, in der Mitte das berühmte Kloster Getsemane und rechts 
die Burg des Oberkommissars, und ist gar nicht mehr so erstaunt, 
daß dieser Fels von Jerusalem sich das alles gleichzeitig gefallen 
läßt. Er hat sich schon ganz anderes gefallen lassen, als Bücher, 
Professoren, Mönche und Soldaten, die hier ihr Geld und die Selig¬ 
keit verdienen. Dem Felsen ist das alles gleich. — Wer das Werk 
der Menschen in seinem rechten Wert kennen lernen will, komme 
nach Jerusalem und verlaufe sich am Tempelplatz. Da wird er still 
werden und sehr ernst. Hier in der heiligen Stadt hat alles Spiel, 
das ganze menschliche Affentheater sein Ende. Wer seine Aufgabe 
als Glied des Ewigen hier nicht erfaßt, verdient keinen Steinsarg in 
den Höhlen Jerusalems. Hier dürfen nur die sterben, die zuvor 
ein ernstes und hartes Leben gekämpft haben um ernste Dinge. Für 
Hasardeure, Agitatoren, Spieler ist hier keine Luft. Man kann'daraus 
erlernen, daß jeder, der um Jerusalem jemals gekämpft hat, daran 
zugrunde gegangen ist: Es gibt keinen Sieg über die heilige Stadt. 
Sie ist zu nahe am Göttlichen, als daß sie Menschen zum Herren 
haben könnte. 

Jerusalem ist ein Kapitel außerhalb jeder, also auch 
zionistischer Geschichte. Sie entzieht sich zeitlichen Dingen. 
Darum spricht man hier auch lieber von Tel-Awiw, von Haifa und 
dem Emek. Das haben wir gemacht, da sind wir Herren. Dem sind 
wir gewachsen und dann: dies ganze grüne fleißige neue Land 
erspart einem diese lästige Philosophie der Vergänglichkeit. Man 
läßt sich bloß mal mit dem Davids-Turm als Kulisse photographieren. 
Aber dann baut man schnell ein Haus in Tel-Awiw. Da gibt es 
lauter Juden, elektrisches Licht und Kino, und etwas weiter draußen 
Pardessim und tapfere Bauern. Ich kann verstehen, daß man nur 
dies alles so liebt und verteidigt. Aber im Geheimen liebe ich nur 
Jerusalem, die unbarmherzige, steinerne Stadt, die mehr Leben und 
Tod in sich trägt als die ganze andere Welt zusammen. Man soll 
leben, wo Leben ist und laute fröhliche Gegenwart, aber manchmal 
um den Tempelplatz herum sich verlaufen und ein ernstes Gesicht 
bekommen vor der Unsterblichkeit Jerusalems, damit man weiß, daß 
es etwas gibt, was gewaltiger ist als der Mensch, und damit man so 
die Schwächen unseres Daseins und unserer Nachbarn weniger tragisch 
nimmt, weil sie ja doch höchstens 500 Jahre leben. Aber 
Jerusalem lebt in Ewigkeit. 
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Aus dem Kibbuz. 

.... Ich würde euch gerne einmal eine zusammenhängende Be¬ 
schreibung des Landes und seiner Menschen geben, Aber in einem 
Brief geht das nicht. Ich muß schon In Fortsetzungen und ohne 
Ordnung berichten. 

Ich bin über eine Woche hier auf dem Lande, Die Differenz 
zwischen Jerusalemer Landschaft und dieser hier ist außerordentlich. 
Aus einer Atmosphäre der nackten Felsen, des Völkergemisches t 
dieses kuriosen Sammelsuriums aus Moderne und Antike T aus 
Gleichgültigkeit und Gepflegtheit, ist man hier versetzt in endlose 
grüne Felder, Hügelketten aus dem Rotbraun gepflügter Erde, dem 
Grün der Pardessim und dem Weiß der Siedlungshäuser, Darüber 
ein Himmel, der (mit wenigen Stunden Ausnahme in der Frühe| 
wolkenlos lichtblau erscheint. Die Pflanzungstätigkeit hier ist sehr 
stark. Kilometerweit übersieht man von dem Pardess, in dem der 
Kibbuz arbeitet, nur wieder Pardessim, selten noch unterbrochen 
von kahlen Streifen* Überall schießen neue Siedlungen auf. Davon 
macht man sich als Fremder zuerst nicht den rechten Begriff; man 
denkt gleich an feste Häuser, gesicherten Betrieb, Finanzamt und 
Bürgermeister Aber nein: 5, 10, auch mal 25 Leute nehmen Zelte 
und Bretter, bauen sich einen „Zrif“ (Baracke), und dann gehen sie 
auf Arbeit, die in dieser Gegend und jetzt leicht zu haben ist, meist 
in Pflanzungen, Um uns herum wimmelt es von solchen Nieder¬ 
lassungen, So etwa Kameradschaften, die sich vor der Ausreise 
oder auf dem Schiff oder zufällig hier zusammengetan haben und 
nun beschlossen, zusammen aufzubauen. Es ist so, als wenn aus 
einem gelegentlichen Ausflug mit Zelten ein Daueraufenthalt an 
einem besonders netten Winkel geworden wäre. Man hilft sich dann 
gegenseitig aus mit dem, was der eine hat, aber dem anderen fehlt: 
Duschräume, Zahnpaste, Holz, Zeitungen, auch Hilfskräfte, Zu uns, 
die wir schon „alteingesessen** und sehr bekannt sind, kommen oft 
Gäste, besonders am Schabbat zum Gottesdienst, manche auch schon 
Freitags aus Nach bar Siedlungen, So besucht man sich hier, un¬ 
angemeldet, unverbindlich. Die Gastfreiheit ist ausgedehnt und ohne 
Erwartung, Es ist geradezu verpönt als „deutsche Manier** danke! 
zu sagen, sich beim Abschied die Hände zu geben. Man kommt zum 
Essen in den Zrif, sieht sich erst nach Bekannten, dann nach einem 
Stuhl um, sagt nebenbei „Schalom" und ist schon im nüchternen 
und ausgreifenden Gespräch über seine Arbeit, Da hier jeder klein 
anling und schwer arbeiten muß, hat man auf gehört, über Schwierig¬ 
keiten, Anfängerei und persönliche Verhältnisse Worte zu machen. 
Dabei herrscht ein Zustand äußerster gegenseitiger Hilfsbereitschaft, 
selbstverständlicher Kameradschaft, Aber alles ohne Gefühlsäußerung 
und persönliche Note, Für den Fremden entsteht zuerst immer der 
Eindruck, unter einen Menschenschlag geraten zu sein, der zu sehr 
mit sich selbst beschäftigt ist, als daß er außerhalb davon noch 
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Worte und Gebärden aufbnngen könnte. Und in gewisser Hinsicht 
stimmt das ja. Solange dies Land Einwandererland sein wird, wird 
weder der Häusertyp, noch der Verkehr, noch die Art der Menschen, 
zu sein und sich zu geben, ein sehr abgerundeter und persönlicher 
sein. Die Häuser sind alle wie auf Zuwachs gebaut: viereckige flache 
Kästen, an die oben und unten beliebig angeflickt wird, mehr nach 
Gesichtspunkten der Wirtschaftlichkeit als des Geschmacks. Selten 
mal eins schön und gepflegt, dann ist es gleich ein „ganz Reicher 11 . 
Auch die Menschen vertragen noch Anbauten an Aufgeschlossenheit 
und persönlicher Haltung. Dabei durchaus ernsthaft und beruflich 
tüchtig. Der Männer sch lag ist hier untersetzt und stark. Aber -— es 
fehlt so irgend etwas noch, das den Umgang hier herzlicher und aus¬ 
geprägter. nachdrücklicher macht. Auch die Gemeinschaft von 
Menschen, die hier schon jahrelang Zusammenleben, hat manches 
steife, bedingte, zurückhaltende, immer noch mehr Arbeits- als 
Lebensgemeinschaft. Selbst manche Ehen hier in den Siedlungen 
machen mir diesen Eindruck. Es kann aber sein, daß ich als bis¬ 
heriger (und hoffentlich zukünftiger) Individualist mit ausgesprochen 
kritischen und auswählenden Eigenschaften nur eben in der Blick¬ 
weise des Intellektuellen dieses Gemeinschaftsleben hier betrachte. 
Vielleicht fehlt den Menschen hier das alles nicht, was ich als fehlend 
empfinde. Denn im Grunde gibt es ja keine Grundregeln über die 
Tiefen des menschlichen Zusammenseins, 

In mancher Beziehung ist man hier viel zu schnell ,,drin‘\ Das 
muß schon daran liegen, daß, wer hier arbeitet und schläft, eben schon 
alle ortsüblichen Punktionen erfüllt. Es wird von keinem viel mehr 
erwartet als gute Arbeit und unauffälliges Betragen. Also nicht 
so sehr in den materiellen Lebensbedingungen — man ißt gut und 
läßt sich auch sonst nicht viel angenehmes entgehn — als im geistigen 
sind die Ansprüche nicht sehr hoch. Das bringt hier der Charakter 
der Arbeit so mit sich. In der Freizeit nach der Arbeit um 5 Uhr 
nachmittags ist man abgespannt und letztlich unempfindlich für die 
Gleichförmigkeit des persönlichen Daseins, Daß hier Volkstanz, 
Sport und Abendkurse sehr gepflegt werden, unterstreicht vielleicht 
noch den Charakter der Atmosphäre: ganz auf das Kooperative gestellt 
zu sein, und privat gar nicht zu existieren! Gewiß gibt es in diesem 
Volk der Intellektuellen viele Menschen von Wert und großem Ver¬ 
stand — aber mich interessiert und beeindruckt im wesentlichen der 
Gesamtcharakter, und der ist — ohne genaue Prägung! Man hilft sich, 
man trifft sich — meistens unverabredet und ohne besondere Absicht —, 
jeder kennt jeden Zweiten, Aber man ist Imigrationszentrale: noch 
ein Gesicht, noch ein Arbeitsplatz, noch ein Koffer — Schalem, woher 
kommst Du, was gedenkst Du zu tun, ich denke Dich nochmal zu 
sehn; jetzt mußt Du mich aber entschuldigen, ich habe zu tun. Ich 
finde, die Juden sind noch gar nicht zur rechten, nationalen Freude 
über ihre Freiheit hier gekommen. Vielleicht glauben sie sich ihren 
Zustand nicht? 
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Von Jerusalem schrieb ich, es sei der sichtbare Ausdruck des 
Ewig-Beständigen in uns. Den Ausdruck der Freiheit gab mir ein 
Schab bath-Morgen in der großen Schul von Petach -Tikwah. Das 
würde euch vielleicht in Erstaunen setzen, wenn ich euch sage, daß 
dort aschkenasisch geort wird und daß der überwiegende Teil der 
Besucher eingewanderte Qstjuden sind, in diesem Ort von 10 000 Ein¬ 
wohnern, der gebaut ist, wie wohl ein galizisches Städtchen gebaut 
sein würde. Aber daß sich mir an einem so unpalästinensischen Objekt 
die palästinensische Freiheit deutlich machte, verstärkte mir dies 
Gefühl, — — — 

Die Schul, aus Rothschilds Zeit, sehr einfache große Steinhalle 
mit Holzbänken und -gittern, hatte während des Gottesdienstes die 
Fenster weit auf, Sonne brach von allen Seiten herein, Juden standen 
in hellen Sommerkleidern dicht gedrängt, von der Straße klang 
Kinder lärm (hier sehr intensiv), Grün und Blumen standen durchs 
Fenster in den Saal hinein. Und da klang durch das „lajnen" hindurch 
lautes Vogelzwitschern: ein paar Meisen waren auf die Querbalken 
über dem Almemor geflogen! Blaue Luft, Blumen und Vögel in einer 
Synagoge — das erlebt man nur hier! Und dann ort man so an der 
Straße, bei offenen Türen und empfindet es mit einemmal als ganz 
gehörig, daß ein- und ausgelaufen und viel Weltliches geredet wird. 
Die Schul ist wieder freier Versammlungsplatz für alle die, die am 
Schabbath ruhen! 

Dies waren Bilder von Ewigkeit und Freiheit und nun fehlt noch 
eines vom Leben, Leben ist hier, mit jüdischen Händen jüdisches 
Land bebauen. Die Arbeit in dem großen Pardess brachte mich in die 
Nähe des Bodens, Wir haben den Boden gepflügt, wir haben jedes der 
10 000 Bäumchen herangeschleppt, eingegraben und mit Wasser be¬ 
sprengt, und dann haben wir, die Arbeiter, am Lag beaumer zusammen 
mit dem jüdischen Besitzer und seinen Freunden oben in der Wach¬ 
hütte des Hains mit Palästinawein und Fleisch und Brot und „guten 
Worten 4 ' das Ende des Pflanzens gefeiert. Das war mir neu, auf 
schwerem Boden zu sitzen, den Ruck der Hacke noch in allen Knochen, 
und Arbeitsschluß feiern. Diese Arbeit ist sicher die schwerste, aber 
auch die schönste und interessanteste im Land. Wir arbeiten auf 
einem Gebiet vom Hügel herunter ln ein Tal, um uns in der Feme 
bläuliche Hügelketten, die immer näher ziehend Häuser, Haine und 
rote Äcker zeigten, eine ganz wunderbare stille und weite Landschaft, 
Jüdische Hügel und jüdische Hauser, jüdische Arbeiter! Um uns 
herum alles frisch und sichtbar wachsend — und alles unser. 

Die Apfelsinenbäumchen werden meist schon veredelt gepflanzt. 
1 m hoch, 4 m Abstand vom nächsten, in langen Reihen die Hügel 
hinauf- und hinabsteigend. Stehen die Bäumchen, werden sie kurz 
geschnitten, am Stämmchen gekalkt. Jedes erhält einen Stab, an dem 
es die ersten drei Jahre gebunden steht, bis es Früchte trägt und 
frei stehen kann. Dann gräbt man um die „Sch'tilim" (Setzlinge) herum 
..Zalachoth (Teller) kreisförmige Mulden, die ihren Namen mit Recht 
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führen, denn in sie hinein fließt die Nahrung der Bäume und hält 
sie fest, bis sie satt sind: Wasser. Wasser gibt es hier unerschöpflich 
in den Tälern. Man gräbt Brunnen bis zu 25 Meter tief, pumpt elek¬ 
trisch das Wasser in große Rohre, die man —wie in der europäischen 
städtischen Wasserversorgung — in langen Straßen eingräbt. Alle 
5 Meter haben die eingegrabenen Rohre Zapftöpfe aus Zement (ober¬ 
irdisch], in deren tellerartigen Köpfen Schraubhähne sind, aus denen 
das hochgedrückte Wasser wie kleine Fontänen springt, wenn man 
zum Wässern aufdreht. Um nun durch die langen Baumreihen das 
Wasser gelangen zu lassen, pflügt man Furchen durch alle Reihen, 
zu denen von jedem Zalachath ein Quergraben führt. Der Boden ist 
so schwer, daß er Wasser glatt leitet, wenn man nur für das nötige 
Gefälle sorgt. Das „Wässern" ist die wichtigste Beschäftigung hier. 
Man steht mit der „Turjah" (Hacke) und geht neben dem Wasser 
her bis zum letzten Bäumchen. Dort läßt man den Teller vollaufen, 
gräbt dann die Furche dort zu (ein Querriegel von Erde) und öffnet 
das Kanälchen zum vorigen Bäumchen. 

Wenn so zwischen den hellgrünen, weißgekalkten Bäumchen, 
unter blauem Himmel, auf roter Erde all diese Zementfontänen ihr 
Wasser spritzen lassen — das ist nicht nur ein Kindervergnügen, 
sondern ein Erlebnis. Dies Spielen mit dem Wasser wäre noch 
schöner, wenn zehn Stunden Arbeit unter der Sonne mit der schweren 
kurzen Hacke nicht so sauer wären! Aber man weiß hier wirklich, 
wofür man es tut. 


Das Verbot der Mischehe. 

Eine bemerkenswerte Entscheidung 
von Samson Raphael Hirsch s. X. 

Die Frage der Mischehe ist in den Mittelpunkt des deutschen 
Interesses getreten. In eindringlichster Weise bekämpfen maßgebende 
Instanzen die Rassenraischung und versuchen, im deutschen Volke 
über die Folgen der Mischehe Aufklärung zu verbreiten. 

Bei aller Gegensätzlichkeit zum Judentum ist hier der Punkt, in 
dem die Extreme sich berühren. Auch Propheten, Rabbinen und 
Lehrer haben von jeher die religiöse Zusammengehörigkeit von Mann 
und Weib als sittliche Notwendigkeit verkündet, und bis zur Ein¬ 
führung der Judenemanzipation gehörten Ehen zwischen Juden und 
Christen zu seltenen Ausnahmen. 

Leider ist es Tatsache, daß aller Aufklärung zum Trotz Misch¬ 
ehen immer aufs neue geschlossen werden. Daher sind die bedeut¬ 
samen Auslassungen des großen Frankfurter Rabbiners S a.rn.s on 
Raphael Hirsch s. A. noch heute so aktuell wie zur Zeit ihrer 
Abfassung vor 54 Jahren. Mögen sie in doppelter Hinsicht eine 














JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


29 


Mahnung sein: für die religiösen Funktionäre der Judenheit, niemals 
nach eigenem Gutdünken zu handeln; für alle übrigen: al jeze isch 
mimkomo, niemals den Standpunkt zu verlassen, auf den wir als 
Juden gestellt worden sind, in diesem Sinne übergebe ich das nach¬ 
folgende Schreiben der Öffentlichkeit Max Markreich. 

Frankfurt a, M„ 12,10.80, 

S, Wohlgeb. 

Herrn M, Schragenheim 

Bremen. 

Sie haben mir die Frage vor ge legt: wie nach jüdisch-reli¬ 
giösen Grundsätzen die Handlung eines jüdischen Religions¬ 
lehrers und Vorbeters zu beurtheilen wäre, der die Trauung 
zwischen einem Christen und einer Jüdin vorgenommen, und 
ob ein solcher noch in seinem Amte als Religionsiehrer und 
Vorbeter zu belassen sei? 

Hierauf habe ich zu erwidern die Ehre: 

* Das jüdische Religionsgesetz untersagt mit Entschiedenheit die 
Heirat mit nicht der jüdischen Religion angehörigen Personen. Eine 
solche Ehe ist ungültig und das Zusammenleben ein uneheliches. 

Das jüdische Religionsgesetz erkennt in einer solchen angeblichen 
Ehe eines der größten Verbrechen gegen Aufrechthaltung und 
Heilighaltung der jüdischen Religion im Kreise seiner Bekenner und 
weist 5. B. M, 7, 3, 4 , auf den Abfall hin, zu welchem die dem Juden- 
thum durch Geburt für immer Angehörigen durch solche Verhei¬ 
rathungen gebracht werden, so wie der Prophet Maleachi 2, 11, 12 
das schwerste Exterminationsverhängniß, Kareth von Gottes Straf¬ 
gericht über Diejenigen aussprieht, die dieses Verbot übertreten. 
Wird doch auch nicht in Synagoge und Kirchen die Erhaltung der 
Religion gegründet und vollendet. Vielmehr das Haus und das ehe¬ 
liche Familienleben bilden in allererster Linie die Pflanz- und Er- 
haltungsstätte aller Religion. Nur Derjenige kann daher die Bedeu¬ 
tung und den Ernst der erwähnten Bestimmungen und Aussprüche 
verkennen, dem überhaupt alles Religiöse zu blos äußerlicher, gleich¬ 
gültiger Form herabgesunken ist, und der in der Ehe nur eine Institu¬ 
tion für materielle, sinnliche Interessen erblickt, denen alle höhere 
sittlich religiöse Weihe und Bedeutung abgehen. 

Ein jüdischer Religionslehrer, der demnach die Trauung zwischen 
einem Christen und einer Jüdin vorgenomnien hat, bat damit den 
denkbar schwersten Frevel gegen seine Pflicht als Jude und gegen 
das Amt begangen, das seinen Beruf bisher gebildet hat. 

Er hat sich der mitwirkenden Theilhaberschaft an einer Handlung 
schuldig gemacht, welche das jüdische Religionsgesetz mit aller Ent¬ 
schiedenheit verbietet. 
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Er hat einer Handlung, in welcher die jüdische Religion eine ihrer 
schwersten Verletzungen erkennt, in ihrem Namen eine Sanktion 
ertheilt und damit die Wahrheit der jüdischen Religion gefälscht. 

Er hat somit seinen Beruf und seine Stellung als jüdischer Reli¬ 
gionslehrer in verwerflicher Weise zur Höhnung eben des Religions¬ 
gesetzes mißbraucht, zu dessen Aufrechterhaltung und Vertretung er 
vermöge seines Berufes und seines Amtes verpflichtet war. 

Er hat sich damit dieses Berufes und dieses Amtes in solchem 
Grade unwürdig gezeigt, daß eine Gemeinde, der es noch irgend Emst 
mit der Religion ist, ihm das Amt der Religionslehre, und überhaupt 
ein religiöses Amt nicht weiter an vertrauen darf. 

Hochachtungsvoll 
Rbr. Hirsch. 


Die Altonaer Synagogen. 

Die Altonaer große Synagoge in der KI. Papagoyenstraße ist in 
den Jahren 1682 84 von dem berühmten Baumeister Son n in ge¬ 

baut worden. Sie feiert also in diesem Jahre ihr 250jähriges 
Bestehen. 

Aus diesem Anlaß geben wir hier einigen Erörterungen Raum, 
die dem Werk des Herrn Dr. Ing. Kurt G o 1 d e n b e r g über „den 
Kultus- und Profanbau der Juden" entnommen sind. Das gesamte 
Werk, als Dissertation der Technischen Hochschule zu Dresden vor¬ 
gelegt, ist unseres Wissens bis heute nicht gedruckt worden. Es ist 
eine außergewöhnlich gründliche Studie über alle religiösen Bauten 
;n den Gemeinden AHW. Der geehrte Verfasser ist seit einigen 
Jahren im heiligen Lande tätig. Wir sind seines Einverständnisses 
gewiß, daß wir zur Jubiläumsfeier einige Partien zur Veröffentlichung 
bringen. 

Die älteste Synagoge Altonas, 

Selbst dort, wo dem Ban eines eigenen Gotteshauses nichts hin¬ 
dernd im Wege stand, trat man mit diesem bis in die jüngste Zeit 
hinein hinter die Häuserreihe, in Gänge und Höfe zurück." Ob die 
älteste 1647 1 ) eingeweihte Synagoge zu Altona ein eigener 
Bau war oder durch den Umbau bestehender Häuser eingerichtet 
wurde, ist nicht mit Sicherheit festzustellen. Denn das älteste 
Protokolibuch der Altonaer Gemeinde 1 ], auf das, als einzige Quelle, 

*) Ein „großes Haus, wo die Juden ihre Schul halten", ist bereits 1630 
im Grundbuch Altona, tl. August, erwähnt; vgl. Duckesz E., Zur Ge¬ 
schichte und Genealogie d. ersten Familien d. hochdeutsch, isr, Gemeinden 
in Hamburg-Altona, Hamburg 191ö f 11, 

*) Hamb, Gemeinde-Arch, u, 10, Original hebräisch. 
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sich das Vorhandensein dieses bis heute in Vergessenheit geratenen 
Gotteshauses überhaupt stützt, berichtet von zwei für 1280 Mark 
angekauften Häusern, „um darin das Gotteshaus einzurichte n \ 
Auch die dort aufgeführten Baureehmmgen bieten keine sicheren 
Anhaltspunkte; sie können nur Teilergebnisse sein 3 ). Der Bau kam 
durch freiwillige Spenden zustande, zu denen auch niederländische 
sefardische Gemeinden beitrugen, gestützt auf das eingangs erwähnte, 
von König Christian IV, erteilte Privileg, das den Juden gestattete, 
„daß sie eine Synagoge halten 1 *. Der Erwähnung einer „Oberweiber- 
schul mit einem Geländer" gemäß besaß das Gebäude eine Empore 
für die Frauen, Den Hauptraum scheint ein Gewölbe überspannt zu 
haben. Besonders bemerkenswert ist die Anordnung von 12 Fenstern 
an der Ostwand, zweifellos, um so der taimudischen Vorschrift nach- 
zukonrmen; jedes Fenster war einzeln gestiftet. Unklar bleibt die 
Stellung des aus Holz und Eisen errichteten Almemor und der Bänke, 
die 76 Plätze enthielten. Auch der in diesem Gotteshause gebräuch¬ 
liche Ritus, der sonst die innere Austeilung zu bestimmen pflegte, 
läßt hierauf keinerlei Schlüsse zu, da der Erwähnung deutscher und 
portugiesischer Namen gemäß die Synagoge den Asch- 
kenasim und Sefardim gemeinsam gehörte. Anzu¬ 
nehmen ist, daß hier Bänke und Almemor die gleiche Stellung wie 
in der nach ihr erbauten, sicherlich von ihr beeinflußten großen 
Altonaer Synagoge einnahmen, als eine Verbindung zwischen asch- 
kenasischem und sefardischem Ritus, 

Seit 1682, als die deutschen Juden sich ein eigenes Gotteshaus 
erbauten, scheint die erste Synagoge von den Portugiesen allein be¬ 
nutzt zu sein, denn auch Sehudt 1 ) berichtet 1714; „die Portugiesen 
wie sie allerorten sich von denen Teutschen Juden . , . absondem / 
also haben sie auch zu Altona ihren Gottesdienst in einem Hause 
besonders gehalten," 1713 wurde diese Synagoge ein Raub der 
Flammen, 

Die große Synagoge, 

Die 1682/1684 erbaute, noch heute bestehende große Altonaer 
Synagoge liegt als eigener Bau völlig in einem Häuserblock ein¬ 
geschlossen 5 }, Das Grundstück scheint schon 1672 erworben zu sein, 
„insonderheit ihre Synagoge und Kirche dahin nach Ihro Kays, May, 
Ihnen allergnädigst ertheilten und confirmirten Privilegien zu trans- 
feriren und aufzurichten"*), hieraufhin datiert wohl auch „Hamburg 
und seine Bauten*' 7 ) irrtümlicherweise die Synagoge vom Jahre 1672, 

3 ) Hiernach kostete r ,Die Schul zu richten" 181 '2 Mark-Courant, der 
Almemor 12 M--C. 12 Soll., die „Want" 41 während der Schmied 

31 M,-C. 4 Sch. erhielt, 

*) A, a, 0. I 370 § 5. 

®) Kleine Papagoyenstraße, vgl Duckesz E„ Iwoh Lemoschaw II, Hbg. 

1908, 

fl ) Altonaer Gem,-Arch, vol a. fol. 399, 
t} 1899. S. 86 
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Denn erst 1680 baten die deutschen Juden in Altona um die Erlaubnis 
eines Neubaues, weil Tf Ihre ietzige Synagoge mit zugehörigen Rabbiner- 
undt Schuldedienten Häusser sehr baufällig wehre'* 8 ) 

Der Neubau vom Jahre 1682, der diesem Gesuche folgte, 
ließ die Synagoge im großen und ganzen in den Formen er¬ 
stehen, die sie heute noch zeigt. Der Bau wurde von einer aus 
15 Vertrauensmännern bestehenden Kommission betrieben; n Sie 
mußten schwören, daß sie mit dem Bau des Gotteshauses sich nur un¬ 
eigennützig beschäftigen werden , . , niemand durfte gegen ihren 
Beschluß bei Strafe von 100 Adoniim etwas unternehmen, von denen 
■die Hälfte dem König, die andere für den Bau des Gotteshauses ver¬ 
fallen sollte °) # Für die Errichtung des „herrlichen steinernen Baues" 
wurde dem eingangs erwähnten Brauche gemäß eine Anleihe unter 
den auf über 200 Reichstaler eingeschätzten Gemeindemitgliedern 
zwangsweise „bei Strafe des Bannes" aufgenommen. 

Brand der Synagoge, 

Beim Brande der Stadt Altona 1711 wurde auch die Synagoge ein 
Raub der Flammen, doch wurde ihre Wiederaufrichtung durch die 
Schwedenbelagerungt von der her noch mehrere in der Außenwand 
steckende Kanonenkugeln gezeigt werden, bis 1715 verzögert 1722 
wurde den Juden noch einmal vom dänischen König bestätigt, daß sie 
„bei der auf ihre Kosten in Altona erbauten Sinagoge jeder Zeit 
maintenieret werden, und dieselbe nebst denen dazu gehörigen 
Hausern für den Rabbi, Vorsängern und Schuldienern von aller Con- 
tribution befreiet sein und bleiben" 10 ). 

Die Schönheit des Neubaus. 

Die großen Dimensionen, in denen diese Synagoge gehalten war, 
erregten schon zur Zeit der Erbauung nicht geringes Aufsehen; 
„Germani vero Altonam ad sacra eunt, ubi magnüicam ex lapidibus 
quadratis exstruxere Synagogam" 11 ), und „die Teutsche Juden haben 
zu Altona eine große / kostbare und von lauter Quaderstück mit 
schönen Pfeilern erbaute Synagog / welche wohl / nach der Amster¬ 
damer / die größte und beste in Teutschland seyn mag / . , , wiewohl 
die Synagog so zwischen Häuser verbauet gestöcken j daß man ihrer 
nicht gewahr worden / welches mit Fleiß geschehen / damit das 
prächtige Gebäu / wann es so frey in die Augen fiele j nicht einen 
Neid und Schaden denen Juden zuzöge-Es ist aber dieser schönen 

*) Rigsarkivet, Kopenhagen, KonigL Resolution v, 24. Jan 1680 Patenten- 
Registr,, pag. 12. 

ö ) Protokoll, Alt. Gem.-Arck snb 1, hebr, übers, durch Herrn Rabb 
Duckesz, Altona. 

JD ) Alt Gem,*Arch. sub 45, 

”} Schudt, Joh. Jacobi, Compendium Historiäe Judaicae. Francofurti 
ad Moenum, 1700, pag, 457, 
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Synagog in einer Feuers-Brunst . , - das Dach / und was inwendig 
Holtzwerck / biss au Es Gemäuer verbrandt und verwüstet . . 

Architektonik des Innerem 

Der eindrucksvolle Charakter des großen rechteckigem von neun 
unechten Kreuzgewölben überdeckten Hauptraumes zeugt davon, daß 
die Juden dort, wo ihnen keine Hindernisse in den Weg gelegt waren* 
es verstanden, Baukünstler heranzuziehen, die ihr sicherlich nur durch 
kirchliche Bauten geschulLes Können in fruchtbarer und durchaus be¬ 
herrschter Weise in den Dienst neuer Aufgaben zu stellen ver¬ 
mochten; der Name des Architekten ist unbekannt 13 )* Wuchtig 
wachsen aus dem Hauptraum vier breite Säulen mit halb orientalisch, 
halb romanisch amnutenden Kapitellen heraus und stützen die 
Rippengewölbe, zu denen über dem sich im Westen anschließenden 
Frauenraum noch drei Ge wölbe joche hinzukommen, Die Dreischiffig- 
keit kommt weniger zum Ausdruck, da der in der Mitte befindliche 
Almemor dem Raum mehr einen zentralen Charakter verleiht. Wäh¬ 
rend der Almemor bis heule seine ursprüngliche Stellung beibehielt, 
wurde die Aufstellung des Gestühls im Laufe der Zeit einer Verände¬ 
rung unterzogen* Ursprünglich ordnete sich dieses halb nach sefar- 
dischem und halb nach aschkenasischem Ritus zu Seiten des 
Almemor in der Längs- und hinter ihm in der Querrichttmg 14 ], spater 
jedoch einheitlich in der Nord-Südrichtung, nach kirchlicher Art jetzt 
an den Enden mit Türen versehen. Die Gewölbe stützten sich früher 
an den Wänden gegen einfach profilierte Kragsteine, die später als 
Pilaster, mit gleichen Kapitellen, wie sie die Säulen tragen, bis zum 
Sockel hinabgeführt wurden. Der mit einem Giebeldreieck ab¬ 
schließende Aron Hakodesch wird von einer mächtigen Säulen¬ 
stellung, ebenfalls mit orientalisch anmutenden Kapitellen, und weit 
ausladendem Gebälk umrahmt, über dem sich ein weniger organisch 
angefügtes Transparent mit den Gesetzestafeln aufbaut. Das Innere 
der Synagoge, das im Laufe der Zeit mehreren Veränderungen unter¬ 
zogen wurde, hat von seiner ursprünglichen Schlichtheit und Ein¬ 
heitlichkeit nicht wenig verloren. Die Hinzufügung des Chores an 
der Westseite des in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
seines schmiedeeisernen Aufbaues beraubten Almemors, und besonders 
die Erweiterung des ursprünglich nur über der Vorhalle befindlichen 
Frauenraumes zu einer in den Hauptraum weit ausladenden, 
jetzt ansteigenden Empore, die kalte Marmorbekleidung am 
Almemor und an den durch Notausgänge schroff durchbrochenen 

13 ) Schudt, a. a* 0. L 370, — Trotz der unzweifelhaft architektonischen 
Bedeutsamkeit dieses Gotteshauses wird seiner in neueren Architektur¬ 
werken, außer der kurzen Erwähnung in „Hamburg und seine Bauten“, nur 
in Haupt: „Bau- und Kunstdenkmäler von Schleswig-Holstern" 1887, I, 3: 
„Die Synagoge besitzt viele Leuchter und kostbare Decken“ gedacht* 

ia ) Der Volksmund nennt Sonnin als Baumeister, [Die Schriftleüting.) 

M ) Plan von 1682, Alt Gem.-Arch* 
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Wänden trugen hierzu in erster Linie bei. Auch der in gotisierenden 
Formen gehaltene Eingang, für Männer und Frauen von der Straße 
aus gesondert, ist späteren Ursprungs. Vor dem Hauptraum erstreckt 
sich über die ganze Breite des Gotteshauses die Vorhalle, die 
noch heute auch für Hochzeiten verwendete Polisch. Von ihr führen, 
der talmudischen Vorschrift gemäß, mehrere Stufen in den 
Hauptraum hinab. 


Das Äußere. 

Im äußeren zeigt sich dieser Bau als ein massiger Backsteinroh¬ 
bau mit vorgelegten, unter dem Hauptgesims endigenden Pilastern. 
Trotz der Zurückgelegenheit ist das Äußere nicht vernachlässigt, eine 
Beobachtung, die an sämtlichen von der Straße zurücktretenden 
Synagogen in AHW zu machen ist. 

Anbauten. 

Bemerkenswert ist die Verbindung des Gotteshauses mit dem 
rituellen Bad, mit einem später hinzugefügten B e t h Hami¬ 
drasch samt kleiner, an Wochentagen benutzter Synagoge, und 
der Wohnung des Kastellans; am Eingänge befindet sich ein kleiner 
für die Herstellung von Särgen benutzter Raum. — Zu erwähnen sind 
noch zwei, wohl einzig dastehende bauliche Eigentümlichkeiten: Die 
eine besteht in einer Vorrichtung, die es ermöglicht, einen Teil des 
Daches über dem Verbindungsgang zur Vorhalle zu öffnen, die zweite 
in einer Unterbrechung der Dachrinnen über dem Eingang. Beides 
ist auf religiöse Gründe zurückzuführen. Da nämlich die Synagoge 
vollständig in einem großen, sie umgebenden Häuserblock eingebaut 
und mit diesem durch den Eingang verbunden ist, und da anderer¬ 
seits ein „Kohen , ein Nachkomme aus dem Priestergeschlecht, sich 
nicht mit einer Leiche unter einem Dach befinden darf und er daher, 
wenn in dem mit der Synagoge verbundenen Häuserblock sich eine 
Leiche befindet, das Gotteshaus nicht betreten könnte, mußte hier 
eine Einrichtung getroffen werden, die wenigstens symbolisch die 
Trennung der Synagoge von den Nachbarhäusern zum Ausdruck 
brachte; hierfür genügten die soeben angedeuteten baulichen Vor¬ 
richtungen. 

Die portugiesische Synagoge. 

Auch mit der 1771 erbauten Altonaer portugiesischen 
Synagoge 1_ ) traten die Sefardim hinter die Häuserreihe in 
einen Hof zurück, Nach dem Brande des den Sefardim und 
Aschkenasim früher gemeinsamen Gotteshauses 1713 hatte ein ge¬ 
mieteter Raum“) für den Gottesdienst der portugiesischen Juden ge¬ 
dient, und erst 1711 war „die aus achtzehn Familien bestehende 
Portugiesen-Juden-Gemeinde ... gesonnen, sich eine eigene Synagoge 


Bäckerstraße, 

,ä ) Breitestraße. 
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zu erbauen“ 17 ). Dieses Gesuch unterstützte ein hinzugefügtes ^Be¬ 
denken der Teutschen Kantzeley * - . daß selbige vorgeschlagener 
Maßen umsomehr zu bewilligen, als dadurch mehrere portugiesische 
Juden, sich nach Altona zu ziehen werden bewogen . * , mithin zum 
wahren Wohl der Stadt und des gantzen Landes, die Branchen der 
Handlung erweitert und mullipliciert werden“ 16 ). Die Erlaubnis zum 
Bau des Gotteshauses selbst verfügte, daß ,,die zu erbauende Syna¬ 
goge, samt Rabbiner . . , vor allen Contributionen befreyet seyn 11 
sollte 111 ). 1882 mußte das Gotteshaus mit dem Aussterben der 
Altonaer Porlugiesengemeinde geschlossen werden, und wurde fünf 
Jahre später, mit der Bestimmung, es nicht zu profanieren, den deut¬ 
schen Juden überlassen, die es dann als Winter Synagoge benutzten. 

* 

Die Bauart. 

Der in kleinen Dimensionen gehaltene rechteckige Grundriß zeigt 
die typischen Formen eines sefardischen Gotteshauses: Der Almemor 
ist fast an die West wand gerückt, die Bänke ordnen sich an den 
Seiten in der Längsrichtung; die vor dem Almemor stehenden drei 
Bänke sind erst von den deutschen Juden hinzugefügt. Die an der 
Nord wand befindlichen Sitze für Vorsteher und Rabbiner sind 
baldachinartig gedeckt und erhöht. Der nach sefardischem Ritus 
dreiteilige Aron Hakodeseh zeigt die Stilart des Spätbarock und ist 
mit barockumrahmteo Gesetzestafeln und den drei Kronen ab¬ 
geschlossen, Der Raum wird durch eine segmentbogige Deckenver¬ 
schalung zusammengefaßt, Einem schmalen, nach innen eingebauten 
Windfang im Westen entspricht im Osten hinter dem Aron Hakodesch 
eine Treppenanlage, zu der das Gotteshaus an drei Seiten umziehen¬ 
den, mit eisernen Säulen gestützten Frauenempore. Diese, fetzt ohne 
Gitter, war früher durch eine 55 cm hohe, anscheinend dichte Ver¬ 
gitterung abgeschlossen; sonst hat die 1859 vorgenommene Restau¬ 
ration glücklicherweise nicht viel vom ursprünglichen Charakter des 
Gotteshauses verändert. 


Das Äußere, 

Das Äußere, ein an den Längsseiten ausgemauerter Fachwerkbau, 
an der Fassade verputzt, mit schlanker Lisenenteilung, welche die 
noch mit Holzsprossen gegliederten Fenster gefällig in sich auf¬ 
nimmt, verrät, daß auch hier ein Baumeister gewirkt hat, der mit 
Schulung an klassischen Vorbildern Verständnis und Liebe zu dieser 
neuartigen Aufgabe verband. Über dem nur die Längsseiten um¬ 
ziehenden stark ausladenden Hauptgesims erhebt sich nach heimi¬ 
scher Bauweise ein Satteldach, unter dem sich die Giebelwand nach 


17 ) Rigsarkivet, Kopenhagen, Roluli referendorum, 1770 71, 1 vol,, pag. 70, 
ia ) Ibid. 456. 

äe ) Schleswig, Archiv XVIIE ex 5812. 
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oben ein wenig verjüngt Der Namenszug des Königs mit der Krone 
über dem Eingang, der außer diesem nur mit einem hebräischen 
Spruch hervorgehoben ist, gibt Kenntnis von dem Herrscher* unter 
dessen Ägide der Bau dieses Gotteshauses zustande kam. 


Die Israelitische "Gemeinde zu Bremen 

Mf5l—1871. 

Erinnerungen eines alten Bremers. 

Einigen Anregungen zufolge Labe ich mich ln meiner Eigenschaft 
als dem in der Freien Hansestadt Bremen nach dem ereignisreichen 
Jahre 1848 zuerst geborenen Juden (21. August 1851 ) f gern be¬ 
reit erklärt, einige Erinnerungen aus dem jüdischen Gemeindeleben 
Bremens der SOer und 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts auf- 1 
zuzeichnen* Wenngleich ich mich auch heute noch eines guten Ge¬ 
dächtnisses erfreue, so wäre es doch nicht unmöglich, daß hier und da 
unwesentliche Abweichungen vorhanden sind, was indes unter der 
Berücksichtigung, daß diese Notizen lange Jahre zurückliegen* wohl 
zu verzeihen ist. 

Wie bekannt, war unseren Glaubensgenossen der dauernde Auf¬ 
enthalt in der Freien Stadt Bremen vor dem Jahre 1848 nicht ge¬ 
stattet* infolgedessen nur die Orte des Bremischen Landgebietes (zum 
Beispiel Hastedt) oder die benachbarten Grenzdörfer des Königreichs 
Hannover und des Großherzogtums Oldenburg als Wohnorte in Be¬ 
tracht kamen. 

Nach dem Jahre 1848 nun ging der Zuzug der Glaubensgenossen 
trotzdem sehr langsam vorwärts, sodaß die Gemeinde selbst gegen 
Mitte der 60er Jahre nur einen Bestand von etwa zwanzig Familien 
aufweisen konnte. 

Von den zuerst eingewanderten Familien nenne ich: 

Ein schon bejahrtes Ehepaar Sander, das im Hause des Gebet¬ 
lokals Marienstraße 12 wohnte, zwei Gebrüder Hammerschlag 
(Häute- und Fellgeschäft)* Osterstraße, Ecke Rolandstraße, dann J, HL 
Abraham (Manufakturwaren en gros), Herrlichkeit 14 (6 oder 
7 Kinder} — ein Sohn Rudolf ging als Jüngling nach Amerika —, 

J* P, Goslar, meine Eltern sei., aus Hannover stammend (Lotterie¬ 
geschäft, nebenbei auch Restaurant), zuerst Buchlstraße 48, dann 
Seemannstraße 16 (6 Kinder)|, H. Koopmann, Obernstraße (Putz- 
und Modewaren, 2 Kinder)* aus Berne i. 0, stammend, Wilhelm 
W o 1 f f, ebenfalls aus Hannover zugezogen, Schtrmgeschäfi, Bischofs¬ 
nadel 9, auch Lotterie-Kollekteur, später Seemann siraße ß, nachher 
auch Papierhandlung, Langestraße, später Obernstraße, Ecke Papen- 
straße. W* war in zweiter Ehe verheiratet und hatte 5 Töchter und 











JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


37 


3 Söhne, Der älteste Sohn Siegtnund ging sehr jung für ein Bremer 
Importhaus nach Mexiko* der zweite, Julius, starb etwa 18 Jahre alt. 
Eine Tochter, Dora, Heß sich taufen, um einen Jugendfreund Franz 
Abbes, der später Notar wurde* zu heiraten. Die älteste Tochter, 
Franziska* blieb unverheiratet* die zweite, Julie* vermählte sich mit 
Eduard Steinberg, der Gehilfe bei Wolff war (Bruder von Julius 
Steinberg]* während eine jüngere Tochter* Mathilde* später 
Emanuel Stern (Lotterie) heiratete, der seine erste Frau durch 
den Tod verloren hatte. 

Es mag auffällig erscheinen* daß sich viele der Eingewanderten 
demLotterieEach widmeten* aber da die Lotterien der Braunschweiger 
und Hamburger Regierungen hier konzessioniert waren und irgend¬ 
welche Kenntnisse oder größere Geldmittel dazu nicht nötig waren* 
so kam diese Branche sehr in Aufnahme, 

Dann nenne ich S. L, Cohn (Firma S, L, C. & Sohn), ebenfalls 
Lotterie* Osterstraße. Ich glaube 6 Kinder, Der älteste Sohn* Eduard* 
hatte ein Manufakturwarengeschäft (Neuerweg 10}, das später zwei 
Gebrüder Rosenstein aus Neustadt a. R, übernahmen* aber 
nach einigen Jahren liquidieren mußten. Einer der Söhne des Cohn, 
Leopold, war der spatere Rechtsanwalt* der mir ein sehr sympathischer 
Mitschüler war. Ferner Joseph Neumark (Produkten-Handlung), 
Osterstraße 2* hatte zwei Söhne, von denen der jüngere früh starb; 
dann Eduard Abraham* Bruder des J, H. Abraham und Teil¬ 
haber der Firma, Ferner der sehr ehrenwerte Herr Samuel* 
allgemein nur Hille! genannt Er betrieb einen Althandel am Neu¬ 
städter Markt (damals noch Schweinemarkt genannt). Er war sehr 
orthodox und in jüdischen Dingen sehr wissend. Eine Tochter ver¬ 
heiratete sich erst in späten Jahren mit einem S, Cohn* der nachher 
nach Berlin zog. Der Sohn Hermann ging früh nach Amerika* kam in 
den 60er Jahren nach Bremen zurück und etablierte auf der 
Obemstraße ein Putzwarengeschäft Dann kamen aus Hamburg drei 
Gebrüder Jacobson, die zuerst gemeinschaftlich ein Manu¬ 
fakturwarengeschäft betrieben, sich indes später trennten, Jacob J, 
etablierte sich Obemstraße 19, Leopold J. Obernstraße 3* Ecke 
Sögestraße* und Hartog J, an der Domshalde, Ecke Petristraße. Mit 
der Zeit reüssierten aber die Geschäfte nicht* und Jacob und Hartog 
zogen wieder nach Hamburg, während Leopold sich weiter an der 
Börse als Fondsmakler betätigte. Des weiteren nenne ich L e v i 
Goslar* Bruder von J. P. G.* der lange Jahre bei ihm tätig ge¬ 
wesen* später mit Lina Nathan aus Hamburg kinderlos verheiratet, 
Bankier Julius Cohen, Langestraße* ein Mitglied des früheren 
altangesehenen Bankhauses L, 8z A. H, Cohen, Hannover (unver¬ 
heiratet)* Bankier J. E. R u b e n * Langestraße 1* aus Hamburg stam¬ 
mend, Beide Herren losten ihre Geschäfte später krankheitshalber 
auf und gingen in ihre Heimat zurück. Julius Steinberg, 
Lotterie* ich glaube aus Mackensen stammend* war mit einem 
christlichen Mädchen aus Bremen verheiratet* halte zwei Kinder* 
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einen Sohn und eine Tochter, die sich mit einem Pianisten Brom¬ 
berger verheiratete. J u I i u s S t. und sein Bruder Eduard endeten 
später in unglücklichen Verhältnissen. Gegen 1864 etablierte sich 
AdoU Kusenbaum (aus Everode i. Hann.) im Hause Faulen¬ 
straße 7, Manufakturwaren, später daselbst Nr. 3, verheiratet mit 
einer geb. Blank aus Hameln. Nach Aufgabe des Detailgeschäftes 
errichtete er ein Tuchwarengeschäft en gros. Georgstraße, Gestorben 
1623. Ferner Kammerjäger Mosessohn (Faulenstraße), 
b m anuel Stern, Lotterie, aus Ziegenhain i. Hessen stammend 
(den ich schon früher erwähnte), L. G r o ß ma n n , Putz- und Mode¬ 
waren, Obernstraße. verheiratet mit Rosa, Tochter des J. H. Abraham. 
H. S a m u e !, gleichfalls dieselbe Branche, Obernstraße. der von 
Amerika zurückgekehrt war. die Firmen Bloch & Meyerstein, 
Faulenstraße, Manufakturwaren, E. Joseph, ebenfalls Manufaktur! 
raulenstraße (aus Jever stammend); Hirschhahn & Ostwald, 
rutz, Obernstraße, der erslere aus Hannover, 0. glaube ich aus Her¬ 
ford stammend, er starb im besten Mannesalter. Ein Hamburger 
1 abakskaufmann J e s s u r u n und ein Amerikaner namens Fatmao 
l Baumwolle) zogen ebenfalls Ende oder Mitte der 60er Jahre nach B. 
~ . MaI , e f. Meyer aus Berne i. 0., Maler Neumark, ein 
rapierwarenhandler gleichen Namens, ich glaube aus demselben Ort, 
G e br. Wolf f e n s t e i n , Leder en gros, wovon der eine früh starb, 
Michael König und Simon Goldstein (unverh.) aus Fels¬ 
berg in Hessen, zuerst Gehilfen bei Goslar, Gotdstein II, aus 
Amerika gekommen (ebenfalls unverh.), der. da er ein lahmes Bein 
halte, zum Unterschied mit dem Vorgenannten der lahme G, genannt 
wurde. Ein Schlachter S 11 b e r b e r g , gestorben 1872, die ^Firmen 
Kies & r eist (Manufakturwaren), Hutfilterstraße 42. Mendel 
(SchaminesJ, ein Zahnarzt Fenchel, am Wall wohnhaft, später ge¬ 
tauft; ein Vetter von JuL & Ed. Steinberg namens Hermann St. _ 

Anfang der 60er Jahre übersiedelte aus Rußland ein Konzertmeister 
Jacob sohn mit seiner jungen Frau und deren Bruder, Pianist 
E banu. Jacobsohn, ein Violinvirtuose ersten Ranges, wurde Konzert¬ 
meister im Stadttheater-Orchester und gab, ebenso wie auch sein 
Schwager, Musikunterricht; auch ich zählte zu den Schülern des 
Jacobsohn. Leider wurde ihm seine Frau sehr bald durch den Tod 
entrissen. Beide Künstler haben sich taufen lassen und sollen später 
nach Amerika gegangen sein, Jacobsohn hatte sich vorher noch mit 
emer Bremer in verheiratet, deren Familie auch die Taufe veranlaßt 
haben soll. Dann existierte bei dem damaligen Bremer Bataillon ein 
Unteroffizier \X' o 1 { s o h n, der später Polizeidiener wurde (seiner¬ 
zeit Bezeichnung für Schutzmann). Durch besondere Schneidigkeit 
sich auszeichnend, ist er dann zum Kommissar avanciert* Ferner 
wohnte am „Steinernen Kreuz' 1 ein Schneider S. Cohn, der 1867 
als Soldat mit den Preußischen Truppen in Bremen ankam und sich 
nach seiner Entlassung dort etablierte. Ein Restaurateur B. B, Levy 
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eröffnet© gegen Anfang der 70er Jahre eine Garküche in der Bucht- 
straße T später Bahnhofstraße, 

Soweit mein Gedächtnis reicht, habe ich hiermit nun alle Persön¬ 
lichkeiten aufgeführt, die in den Jahren 1851 bis 1871 ihren Wohn¬ 
sitz in Bremen hatten. 

Der Zusammenschluß der Gemeindemitglieder war bei 
der geringen Anzahl damals naturgemäß ein anderer wie in der 
gegenwärtigen Zeit, was besonders bei vorkommenden Fällen freudiger 
oder trauriger Art wohltuend in Erscheinung trat. Die Frauen bewiesen 
ihre Teilnahme durch Besuche in Krankheitsfällen und dergleichen 
und fanden sich bei Sterbefällen zahlreich im Sterbehause ein, um 
die Totenkleider anzufertigen, während die Männer bei den verschie¬ 
denen Anlassen, Minjan, Beerdigungen usw, nicht fehlten. Auch an 
geselligen Veranstaltungen mangelte es nicht, denn es fanden zum 
Beispiel während der Wintersaison mehrfach gemeinschaftliche 
Herren-Abendessen statt, die bei der bekannten Goslarschen Küche 
sehr beliebt waren; auch existierte eine Zeitlang ein solider Spiel¬ 
klub an einigen Abenden der Woche, und außerdem fanden zuweilen 
sehr gelungene Purim-Feiern mit amüsanten Aufführungen, 
Festessen und Ball im Goslarschen schön dekorierten Saal statt, um 
deren Arrangement sich der damals noch jugendliche Eduard 
Abraham ganz besonders verdient machte. Mein sek Vater hatte 
alljährlich eine hübsch ausgestattete Sukkoh errichtet, und es war 
ein alter Brauch, daß sich darin nach beendetem Gottesdienst die 
meisten Gemeindemitglieder zu einem kleinen Imbiß einfanden. 

Ein wenig erfreulicher Punkt im Gemeindeleben waren die 
Gottesdienst- und Schul Verhältnisse, Wie es all¬ 
gemein in den kleinen Gemeinden üblich war und noch ist, mußte 
auch hier der Lehrer nebenbei das Amt des Chasan und Schauchet 
versehen. Der erste Vertreter dieser drei Ämter war der Lehrer 
Enselj er soll ein sehr sympathischer Mensch gewesen sein, 
war indes nur kurze Zeit tätig. Der Grund seines frühen Fort¬ 
ganges ist mir nicht mehr bekannt, da ich damals noch nicht im 
schulpflichtigen Alter stand. Dann folgte der Lehrer Meyer, auch 
dieser amtierte nicht lange, dem dann der Lehrer Adler folgte, der 
ein schon bejahrter Mann war und, wenn ich nicht irre, aus dem 
Böhmischen stammte. Ein Mann mit wenig genügender fach¬ 
männischer Bildung, weshalb auch die damalige Bremer Jugend von 
jüdischen Dingen so gut wie nichts gelernt hat und sich alles jüdische 
Wissen, nur so gut es eben möglich war, im Elternhause aneignen 
konnte. 

Das Schullokal befand sich damals {Ende der 5Öer Jahre) im Hause 
eines Schlachters Hafers, Große Johannisstraöe (ich glaube Nr, 219), 
woselbst auch Adler seine Wohnung hatte. Das Schulzimmer 
war ein einfensteriger, schmaler Raum, der einen langen Tisch und 
an beiden Seiten eine Bank enthielt. Vor dem Tisch nun saß Adler 
im Schlafrock, mit seinem Hauskäppchen geziert, und qualmte mit 
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seiner langen Pfeife das Zimmer so voll, daß einem das Atmen schwer 
wurde. Die wenigen Unterrichtsstunden verteilten sich auf den 
Sonntag-Vor mittag und Mittwoch-Nachmittag. Adler erzählte uns in 
einem nicht einwandfreien Deutsch aus der Biblischen Geschichte, 
dann hatten wir die zehn Gebote und die dreizehn Glaubensartikel zu 
ernen, auch ab und zu — soweit möglich — aus dem Gebetbuch zu 
lesen, und das war der gesamte Unterricht. Auch die Tätigkeit 
Adlers dauerte nicht lange, denn bald entstanden zwischen ihm und 
dem Vorstand irgendwelche Differenzen, und A. verließ grollend 


Darauf folgte Nathan Abraham aus Nienburg a. d. W., ein 
noch junger Mann, der seine Ausbildung auf dem Lehrer-Seminar in 
Hannover genossen hatte und sich auch als befähigt zeigte neben 
seinen sonstigen Obliegenheiten, das Ami des Predigers mit zu ver¬ 
sehen. Das Schullokat wurde inzwischen nach dem Hause Tiefer Nr. 9 
verlegt und auch entsprechend eingerichtet. Die Art des Unterrichts 
war jetzt wohl eine wesentlich andere; so lernten wir u. a hebräisch 
schreiben und einzelne Gebote in die deutsche Sprache übersetzen, 
aber einen Einblick in jüdisches Leben und jüdische Geschichte 
konnte man bei den wenigen Unterrichtsstunden nicht erlangen. 

Abraham war bis zum Jahre 1872 tätig, um sich dann der kauf¬ 
männischen Branche zuzuwenden. Ihm folgte Prediger L e w i n g e r, 
über dessen Wirken ich nicht zu urteilen vermag, weil ich meine 
Vaterstadt inzwischen verlassen hatte. Ich habe ihn nur einmal, und 

££ an j aß ' lch des Todcs meincr Mutter sei., predigen hören (Ende 
1872J und ihn als einen hervorragenden Redner erkannt. 

Gleich den Unterrichtsangelegenheiten waren auch die gottes- 
dmnsthchen Verhältnisse höchst primitiv. Wie schon anfangs er¬ 
wähnt, befand sich das Gebetlakai zuerst im Hause Marienstraße 12 
erste Etage Es wies ungefähr 40 Männersitze auf, während die 
Frauenabteilung, durch eine Barriere von den Männern getrennt, ent¬ 
sprechend kleineren Umfanges war. Für den Sonnabend-Gottes¬ 
dienst genügten diese Räume vollständig, aber an den hohen Feier¬ 
tagen herrschten bei der Überfüllung unglaubliche Zustände, sogar der 
Korridor und auch die Treppe waren dann von Andächtigen (meistens 
Angestellten, Arbeitern usw.) dicht belagert. Die „Lies" 1 ) für 
Schabbos und für die Feiertage wurden damals noch während des 
Gottesdienstes, kurz vor dem „Leinen", meistbietend versteigert. Als 
Auktionator bewährte sich lange Jahre Eduard Abraham, und noch 
heute höre ich seine helle Tenorstimme, wenn er rief; 12 Grote 
Maftir, 18 Grote Maftir zum ersten, zum zweiten und zum dritten' 
usw. Dieser Brauch ist dann später bei Verlegung der Synagoge nach 
der Hankenstraße (1871/72) — wie ich hörte — abgeändert 

worden. An den hohen Feiertagen funktionierte als Hilfs"chasen 
lange Jahre ein gewisser Spanier aus Verden a. d. A. 


soll heißen Alijaus, 
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Auch die Versorgung der Ge me indemitglie der mit 
Fleisch ließ sehr zu wünschen übrig. Dieses war nur von zwei 
christlichen Schlachtern, die abwechselnd schlachteten, zu beziehen. 
Manchmal kam es vor, daß Fleisch nicht zu haben war, wenn zum 
Beispiel das geschlachtete Vieh sich als trefe erwies oder nicht ge¬ 
nügend Ware mehr vorhanden war. Man war dann gezwungen, 
seinen Bedarf auswärts zu decken, wobei namentlich Hannover mit 
weit billigeren Freisen in Betracht kam. Sonstige Fleischwaren, als 
Wurst und dergk, waren hier gar nicht erhältlich und nur von aus¬ 
wärts zu beziehen. 

Wenngleich das Wort „Antisemitismus" damals noch un¬ 
bekannt war, nahmen die Bremer Juden weder in politischer noch in 
sozialer Beziehung irgendeine Position ein, was auch in Anbetracht 
der ziemlich bescheidenen Verhältnisse, in denen alle lebten, und 
wegen ihres erst kurzen Aufenthalts in der Stadt erklärlich ist 

Zum Bremer Freimarkt, der seinerzeit auf dem Domshof und 
dem Marktplatz abgehalten wurde (21* Oktober bis 3t Oktober), 
trafen stets viele jüdische Geschäftsleute aus Hamburg und Berlin 
ein, die sich in den Läden am Domshof und der damaligen Doms¬ 
hof etablierten, welchen Räume von den derzeitigen Besitzern 
für diese Zeit natürlich gern vermietet wurden. Es waren ausschließ¬ 
lich Fabrikanten und Händler von Herrenkonfektion und Damen- 
mänteln, welche Artikel damals in Bremen noch gar nicht im Handel 
waren. Auf dem Marktplatz waren die Buden fast nur von jüdischen 
Kleinhändlern aus Hamburg bevölkert, der danach im VoLksmunde 
der „Judenmarkt" genannt wurde. 

Ich hoffe, daß diese kurzen Notizen einiges Interesse finden 
werden. Gustav Goslar. 

(Übergehen von M. Markreich,) 


Der „Gemeindezwang“ in der Verfassung der 
Israelitischen Gemeinde zu Lübeck. 

Von Rabbiner Dr. Winter in Lübeck- 

Der Vorstand der Israelitischen Gemeinde zu Lübeck hatte 1865 
dem Landamt den Entwurf einer Gemeinde-Ordnung zur Bestätigung 
vorgelegt und das Landamt hatte über diesen Entwurf dem Senat 
der Freien und Hansestadt Lübeck Bericht erstattet In diesem 
Bericht wird als die wichtigste Frage die obligatorische oder fakul¬ 
tative Mitgliedschaft der Gemeinde behandelt Gemeindevertretung 
und Rabbmat hatten beide die obligatorische Mitgliedschaft Eür den 
Bestand der Gemeinde als notwendig erachtet- Das Landamt hatte 
sich dieser Stellungnahme in Würdigung der vor gebrachten Gründe 
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angeschlossen und der Senat hatte nunmehr die Entscheidung zu 
fällen, in der er für die Folgezeit die obligatorische Mitgliedschaft 
cer Gemeinde bestimmte. 

»Bericht des Landamts an den Senat betr . Bestätigung 
einer Ordnung für die israelitische Gemeinde zu Lübeck“ 

„Die weitaus wichtigste Bestimmung für die neue Gemeinde- 
Ordnung ist unbedingt diejenige über die Mitgliedschaft der Ge¬ 
meinde, ob sie fortan wie bisher eine obligatorische bleiben oder, wie 
dies ganz neuerdings noch für Hamburg durch das Gesetz vom 
7. November 1864 festgestellt ist, eine fakultative werden soll* So 
gewiß die letztere Alternative nun auch im Princip den Vorzug ver¬ 
dienen dürfte, so wenig vermag doch das Landamt das Gewicht der 
\on der bisherigen israelitischen Gemeindevertretung wie vom 
Rabbiner dagegen in concreto geltend gemachten Bedenken zu ver^ 
kennen, da allerdings bei den großen Lasten, welche der Gemeinde¬ 
verband bei dem dermaligen Zustand der israelitischen Gemeinde 
hieselbst dem Einzelnen auferlegt, die Besorgnis nur zu begründet 
erscheint, es werde sich der vermögendere Teil bei freistehendem 
Austritt den Gemeindelasten entziehen und dadurch ein Zerfall der 
Gemeinde an gebahnt werden, 

Wenn nun nach bestehendem Rechte die Theilnahme an der Ge¬ 
meinde für alle dem Lübeckischen Freistaate angehörenden Israeliten, 
solange sie überall zur israelitischen Religion sich bekennen, eine 
obligatorische ist, wenn ferner die dermalige Gemeindevertretung 
mit dem Rabbiner dringend und einstimmig die Beibehaltung dieses 
Verhältnisses wünscht, wenn endlich auch noch neuerdings für die 
evangelisch-lutherischen Christen unseres Freistaates der Gemeinde- 
nexus als obligatorisch anerkannt ist, wenn gleich factisch dieselben 
bisher besonderen Gemeindelasten nicht unterworfen sind: so glaubt 
das Landamt mindestens zur Zeit, für alle dem Lübeckischen Staate 
angehorenden Israeliten die Verpflichtung zur Theilnahme am Ge- 
memdeverbande um so mehr befürworten zu sollen, als dadurch für 
die Zukunft, falls die Gemeindeverhältnisse sich günstiger gestalten 
sollten, oder ein allgemeiner desfallsiger Wunsch in der Gemeinde 
aut werden möchte, in keiner Weise entgegen treten wird ,, 

Das Landamt, 

Lübeck, 24 Januar 1865, 

Nach dem Senatsprotokoll vom 18, Februar und 20, März 1865 ge- 
nehmigte der Senat die im Bericht des Landamts angeführte Ordnung 
für die israelitische Gemeinde, 

„Insbesondere ist der Senat damit einverstanden, daß Änderungen 
nur mit Genehmigung des Senats vorgenommen werden können, 
sowie damit, daß nach dem Vorschläge in Artikel 1 des Entwurfes die' 
Verpflichtung zur Mitgliedschaft in der Gemeinde für jeden dem 
Lübeckischen Freistaate angehörenden Israeliten ausgesprochen ist.“ 
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Ara 5, April 1865 wurde „die Ordnung für die israelitische Ge¬ 
meinde zu Lübeck'" vom Senat offiziell bestätigt und dieser Beschluß 
am 10* April „zur öffentlichen Kunde 1 ' gebracht. Hierdurch wurde 
auch als Artikel 1 Absatz 2 angenommen: „M itglied der Ge¬ 
meinde ist jeder dem Lübeck ischen Freistaat 
angehörende Israelit." Aber drei Jahre später wurde auf 
Antrag des Gememdevorstandes diese Bestimmung aufgehoben und 
als endgültig folgende Fassung beschlossen: 

a, 

tf Mitglied der Gemeinde ist jeder im Lübeekischen Freistaate 
ansässige* bisher schon dem Gemeindeverbande angehorige, sowie 
jeder künftig demselben nach Maßgabe dieser Ordnung beitretende 
Israelit* mit seiner Frau und seinen minderjährigen Kindern* sofern 
diese dem Judentbum angehören. Die Gemeindeangehörigkeit ist 
unabhängig von der Staatsangehörigkeit," 

b, 

Die Mitgliedschaft in der Gemeinde wird erworben: 

1. Durch Aufnahme in die Gemeinde abseicen des Gemeinde¬ 
vorstandes (Art. 12 unter 5); 

2. durch die Verheirathung einer der Gemeinde nicht angehörig en 
Israelitin mit einem GemeinderaitgHede, 

c. 

Die Mitgliedschaft der Gemeinde geht verloren: 

L durch die Erklärung des Austritts aus der Gemeinde nach Er¬ 
füllung der vorschriftsmäßigen Bedingungen (Art. Id); 

2, durch Verlegung des Domicils außerhalb des Lübeekischen 
Freistaates, wenn der Betreffende die Gemeindesteuer nicht 
ferner entrichtet; 

3, durch Verheirathung einer der Gemeinde angehörenden 
Israelitin mit einem Manne, welcher nicht Mitglied der Ge¬ 
meinde ist 

Beschluß des Senats 
in der Senatssitzung am 8. Januar 186S 
publicirt am 13. Januar 1868. 
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Ein Ferieniag im Erholungsheim Segeberg 



Der Vorstand des Isr, hum, Frauenvereins hat in dem Bestreben, das 
Lebeoswerk der Gründerin und langjährigen Leiterin des Heimes, Sidome 
Werner, in ihrem Geiste fortzuführen, die drei Häuser des Heimes griind- 
liehst überholen lassen und notwendige bauliche Veränderungen vor- 
genommen. Die hellen, farbenfrohen Räume geben dem Aufenthalt ein 
freudiges Gepräge, Luftige Schlafsäle ermöglichen bequem die Aufnahme von 
80 bis 90 Kindern. Das Heim steht wieder wie im vorigen Jahre unter der 
Leitung einer Schwester und unter dauernder ärztlicher Kontrolle von Fr!. 
Dr. med, Alice Chassel-Hamburg. Eine Reihe fachlich gebildeter junger 
Mädchen verbringt mit den Kindern frohe Ferientage, 

Außerhalb der großen Ferien gewährt das Heim auch Erwachsenen kräf¬ 
tigende Erholung, Die ruhige Lage der Häuser, die stärkende und heilende 
Sole des Bades tragen dazu bei, Kindern und Erwachsenen Gesundung und 
Ausspannung zu verschaffen. 
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Der Friedhof am Neuen Steinweg 
in Hamburg. 

Von Rabbiner Ed. Duckesz in Altona, 

Verträumt und fast vergessen liegt inmitten des Weltgetriebes von 
Hamburg am Neuen Steinweg hinter der früheren sogenannten 
Hamburger Synagoge eie kleiner Friedhof, In der Festschrift zur 
Jahrhundertfeier der Beerdigungsbrüderschaft der Deutsch-Israeliti¬ 
schen Gemeinde in Hamburg, Seite 15, wird über dessen Gründung 
folgendes berichtet: „Als am 6„ 7. und 8, Januar 1814 während der 
französischen Okkupation die Austreibung der nicht bemittelten Juden 
erfolgt war, wurden die Tore gänzlich geschlossen, und da die jüdi¬ 
schen Leichen nicht mehr auf die draußen gelegenen Begräbnisplätze 
gebracht werden konnten, wurde mit Erlaubnis des Maire ein kleiner 
jüdischer Begräbnisplatz am Neuen Stein weg hinter der daselbst be- 
legenen „Hamburger Synagoge" eröffnet" 

57 Personen sind dort beigesetzt worden. Jetzt sind dort nur noch 
18 Grabsteine erhalten, Einige der dort Bestattetem die durch ihre 
Nachkommen und Stiftungen noch jetzt segensreich fortwirken* ver¬ 
dienen es* daß ihr Andenken auch der Mitwelt erhalten bleibe. 

Über Rabbi Lase Berlin* sein Leben, Wirken und seine Werke 
ist vor einigen Jahren eine ausführliche Darstellung veröffentlicht 
worden. 

Ferner liegt dort Josbel Abraham, Sohn des C b a i m Hör- 
witz. Er selbst hatte eine Reederei in Hamburg und war ein wohl¬ 
tätiger Mann, Er starb am 7, Adar 1814, Sein gut erhaltener Grab¬ 
stein enthält in der Überschrift die Worte: „Im Jahre —", „Es kam 
die Stadt in Belagerung und Bedrängnis", Der Zahlenwert des hebräi¬ 
schen Wortes „BEMOZAUR" und des Wortes „BEMOZAUK" hat 
zusammen an Zahlenwert 574 (1814), Weiter lautet die Inschrift: „Hier 
ruht ein vollkommener, gerader Mann, der aufrichtig mit Gott und 
Menschen wandelte. Es ist der geehrte Josbel Abraham* Sohn 
Chaim Joseph Levyte, aus der Familie Horwit z," 

Sein Vater Chaim Horwitz war Vorsteher der Hamburger 
Chewra Kadischah, Sein Name ist auf der Büchse dieser Chewra* 
Mischmor 4, vom Jahre 1743 eingetragen. 

Dessen Vater A r j e Lob* Sohn des Chaim Levyte Hor¬ 
witz, starb am 2. Tischri 1701 und ruht in Ottensen. Josbel Levy 
hinter ließ mehrere Kinder, von denen zwei Söhne Stiftungen 
für Freiwohnungen in Altona und Hamburg errichte¬ 
ten, die zu den umfangreichsten Stiftungen noch jetzt zählen* 

Zwei Söhne von ihm nannten sich verschieden, der eine Hertz 
JosephLevy, der das Hertz- Joseph-Levy-Stift für Freiwohnungen 
in Hamburg stiftete und am 5, Mai 1855 starb. Ein großer Marmor- 
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stein auf dem Friedhof in Ottensen an der Bismarckstraße enthalt auf 
der Vorderseite die hebräischen Worte, die in deutscher Übersetzung 

lauten: 

Naphtaly Hertz, 

Sohn des Josbel Abraham L e v y t e , 
aus der Familie H o r o w i t z* 

An der Seite des Steines deutsch: 

Hier ruhen die irdischen Überreste des Herrn Herz, 

Sohn J u s b e I , unsterblich der Nachweit durch seine 
Tugenden sowie durch eine bei seinem Leben errichtete 
Stiftung für Freiwohnungen am Großen Neumarkt, 

Der andere Sohn des Josbel Levy nannte sich B e n j a m i n 
L e j a t wohnte in Altona und sammelte mit Bienenfleiß eine Summe,, 
um zwei groß angelegte Stifte für Freiwohnungen in Altona zu 
erbauen, die noch heute in der Großen Bergstraße und der Großen 
Gärtnerstraße ein Segen und eine Zierde unserer Gemeinde und 
unserer Stadl bilden* Auf seinem Grabstein ist ein großer Bienenkorb 
eingemeißelt als Zeichen seines Bienenfleißes und Sammeleifers für 
seine Stiftungen* 

Neben Josbel Levy ruht dort Mathias Rensiburg, 
\ erste her der Hamburger Chewra Kadischa. Dieser ist der Ahnherr 
der weitverzweigten Familie Mathiassohn in Hamburg, deren 
ausführliche Geschichte sich in „MISCHPECHGTH AHW" befindet* 
Josbel Levy's Sohn, Jacob Josbel Levy heiratete 
später die G i t e 1 Sara, Tochter des M a t i t j a h u Rensiburg* 
Er ruht neben seinem Schwager Joachim Nach mann 
Mathiassohn auf dem Ottensener Friedhof* 

F erner ruht dort der Synagogenvorsteher Isaac Knorr, 
genannt von der Porten, und sein Jungverheirateter Sohn Salomon, 
öei ehrenamtlich ,,Goba , Schätzungskommissar der Gemeinde war* 
Auch diese starben während der Belagerung und haben hier ihre Ruhe- 
st^tie gefunden, und zwar starb der Sohn S a i o m o n am 11, Schewat, 
das ist 1..Februar, 1814 und der Vater Eisik am 4. Ijar, das ist 
24, April, 1814* Obwohl Hamburg damals schon von den Franzosen 
befreit war, wurde auch er dort, wo sein Vater ruht, nämlich am 
Stemweg, Grab Nr* 50, beigesetzt* 

Nun sei hier noch von einer bedeutenden Persönlichkeit berichtet, 
die dort ruht, nämlich von Rabbi Gettschlick Friedburg. 
Dieser war zuerst „Parneß umanhig" der Gemeinde und Vorsteher der 
alten und neuen Klaus in Hamburg* Er verlor während der englischen 
Kontinentalsperre sein großes Vermögen und wurde wegen seiner 
Gelehrsamkeit an der alten und neuen Klaus zum Rabbiner gewählt. 
Er starb am 18. Schewat, 8, Februar, 1814, 

In Hamburg lebten im 18, Jahrhundert zwei Männer mit dem 
gleichen Namen: Joseph Friedburg, die von den Geschichts¬ 
forschern vielfach verwechselt wurden* Der eine war Levyte* Sein 
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Vater war der bekannte Hamburger Arzt Dr. Gumpel Fried- 
burg. Joseph Friedburg war ein Gelehrter und Schwieger¬ 
sohn des Rabbiners Ephraim Heckscher in Hamburg, Er starb 
jung am 19, Schewat* 24- Januar* 1753, Sein Sohn Rabbi G u m p a 
Friedburg war Dajan in Hamburg, Joseph Fried bürg 
Levyte ist durch seinen Enkel Sanwil Hannover auch der 
Ahn der Familie Herrmann Philipp und Dora Lehmann 
und Geschwister, 

Der andere J oseph Friedburg war der Sohn des Landes¬ 
rabbiners von Hannover* Joseph Meyer Frtedburg* der vor¬ 
her an einer Klaus in Hamburg wirkte. 

Die Glücke! von Hameln berichtet in ihren Memoiren, — Seite 117* 
128, 129 — wie bei der Hochzeit ihrer Tochter Zipora im Jahre 
1675 sie mit einer großen Suite zuerst nach Amsterdam und dann 
nach Cleve reiste, zu der auch Rabbi Meier von der Klaus* der 
jetzt Rabbiner in Friedberg ist* gehörte* und bei der auch der Kurprinz 
(Friedrich} und Prinz Moritz* sowie andere Fürstlichkeiten und vor¬ 
nehme Herren zugegen waren. Von der Hochzeit erzählt die Glückei 
von Hameln folgende Episode: * f Wie man nun mit dem Brautpaar 
unter dem Trauhimmel stand, stellte sich heraus* daß man in dem 
großen Trubel vergessen hatte, die Ketuba (die Trauungsurkunde) zu 
schreiben. Was sollte man nun tun? Alle Vornehmen mit dem jungen 
Prinzen standen schon da und wollten Zusehen, Da sagte der Rabbiner 
Meir (Raudnitz)* der Bräutigam solle einen Bürgen stellen und sich 
verpflichten* sogleich nach der Hochzeit eine Ketuba schreiben zu 
lassen. Der Rabbiner las darauf die Ketuba aus einem Buche vor-“ 

Dieser Meier Friedburg nannte sich Friedberg und war 
später Landesrabbiner in Hannover- Er erreichte das hohe Alter von 
99 Jahren und starb am 15. Februar 1735 (siehe Gronemann* Seite 54 f 
Friedberg). 

Von seinen Söhnen lebte Lob als Klausrabbiner in Hamburg und 
starb jung* im Jahre 1717. Sein Schwiegersohn war Rabbiner 
Gumpel Schnaper- Sein Sohn Joseph lebte in Wandsbek, 
Alle Nachkommen in Hamburg und Wandsbek nannten sich jedoch 
Friedburg. 

Joseph Friedburg starb in Wandsbek am 6, Siwan 1751* 

Von seinen sechs Söhnen war besonders Benjamin Wolff 
als Präses der Wandsbeker Gemeinde und als Gelehrter berühmt durch 
sein Werk „Amtachas Benjamin'* zu den 6 Mischna Ordnungen, Dieses 
Werk wurde auf Kosten der zwei Sohne Hertz Friedburg und 
des bereits erwähnten Rabbi Gettschliek Friedburg gedruckt, 
wie auch in der Vorrede dieses Werkes erwähnt ist 
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Hamburgensia. 


(Bücher und Persönlichkeiten) 

Von Prof. Dn Isaak Markon (Hamburg) 

Mir wurde ein Kalender aus dem Jahre 5585, das heißt vom 
23. September 1824 bis 12, September 1825 vorgelegt, verfaßt von 
R. Schalom ha-Cohen und in Hamburg in der seinerzeit neu 
errichteten hebräischen Buchdruckerei von Josef Ernst bergesiellt. 

Dieser Kalender ist für uns von mannigfaltigem Interesse, vor 
allem als ein Werk dieses Verfassers, ferner als Buchseltenheit und 
als eine Schrift, die in Hamburg gedruckt wurde und interessante 
Nachrichten aus dem ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts ent¬ 
hält. Aber einen ganz besonderen Wert besitzt dieses Kalender- 
Exemplar für uns, da es aus dem Nachlaß des berühmten Gelehrten, 
Bibliographen und Bibliophilen R. Chajim Michael stammt, der 
darin eigenhändig Familiennotizen und anderes eingezeichnet hat. 

R. Schalom ha-Cohen, ein bekannter und fruchtbarer he¬ 
bräischer Dichter. Schriftsteller, Bibelübersetzer, Redakteur und 
Herausgeber hebräischer Zeitschriften, war ein jüngerer Zeitgenosse 
des berühmten Naphtali Herz Wessely und gehörte dem Kreise der 
„Aufklärer" oder der „Measfim“ (Sammler) an, wie die Schule der 
Jünger Mendelssohns und seiner nächsten Nachfolger genannt wird. 

Schalom ha-Cohen wurde im Herzogtum Posen (in Wollstein 
oder Meseritz) am 4. Januar 1772 geboren, studierte und bildete sich 
in Berlin, wo er auch von 1300 bis 1810 als Lehrer der Religion und 
der hebräischen Sprache in der dortigen Itzigschen Freischule an¬ 
gestellt war. Nach Auflösung dieser Schule im Jahre 1810 siedelte 
er nach Hamburg über, wo er sich bis zu seinem Todestage, dem 
20. bebruar 1845, schriftstellerisch betätigte 1 ). 

In keiner der Quellen, die über Schalom ha-Cohen berichten, 
wird dieses Kalenders Erwähnung getan. Er wird weder angeführt 


') Näheres über Schalom ha-Cohen bei: Jost, Gesch. d. Juden XI. 
S. 113; Moses M e n d e 1 s o n (Hamburgensis), Pene Tebel, S 107: 
o-, a ," Z D ® 1 1 1 z s c h , Zur Gesch. d. jüd. Poesie, S. 106; L e (t e r i c s in 
ta-Chadjuschhn" (1845). S., 73-77; i d e m i„ „Sikkaron 
ba-Sepher ; Litteraturblatt des „Orients" (1845), S. 82; Stein¬ 
schneider Catalog. Bodleianae. col, 2512—2514 (N. 7108); S. Sachs 
m „Kanphe Jonah , p 42; Graetz, Gesch. d. Juden XI 2 , S. 226, 398, 
n 6 — , R “® st * Ca1al - Rosenthalianae I, 282—284; Zedner Catal 

R^V S ^ MuS !. Un V i 8 ?—* 90 ; Fürst, Bibi. Judaica I, 195; Z e i t 1 i n | 
Bibhotheca Post-Mendelssohmana, p. 59—61; Hans Schröder, Lexikon 
der hamburgischen Schriftsteller, Bank I (Hamburg 1851), S. 561—563 fN 629 
s v Cohen Salomon Jakob); D. Cassel. Lehrbuch der jüdischen 
Geschichte und Literatur, S. 508; M. Schwab, Repertoire des Articles etc 
p. 80; J. S, W 1 11 k o w e r , Agudat Perachim. p. 304; Ed Ducke s z ' 
Chachme AHW. S 114-115 (hebr Teil), S. 39-40 (deutscher Teil); 
L a c h o w e r Toleooth ha-Safrut ha-Ibnt I, p. 10O—102 : M W e i ß b e r g 

*•»*-*■ * « 
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in den großen bibliographischen Werken von Benjakob (Ozar 
ha-Sepharim) und Friedberg (Bet Eked ha-Sepharim) noch im 
, ( Lexikon der hamburgischen Schriftsteller" von Hans Schröder, 
Band I (Hamburg 1851) N, 629, S, 561—563 s, v. Cohen Salomon 
Jakob, wo -die Publikationen von Schalom ha-Cohen in 26 Nummern 2 * ) 
aufgezählt sind T ), 

Dieser Kalender enthält 32 Druckseiten [unnumeriert), 8°, und 
zwischen den gedruckten auch 10 ungedruckte Blätter für Notizen* 

In der Rubrik „Chromk", wo verschiedene Daten aus der jü¬ 
dischen Geschichte angeführt sind, finden sich folgende drei Daten 
aus der Geschichte der Juden in Hamburg: Das Kalenderjahr 1824 
sei entfernt: 1, Von der Gründung der Hamburger jüdischen Ge¬ 
meinde 173 Jahre (also ist diese 1651 gegründet)* 2. Von der Er¬ 
bauung der großen Synagoge zu Hamburg (in der Elbstraße) 34 
Jahre 4 ) (also ist diese 1790 erbaut). 3* Von der Vereinigung der drei 
Gemeinden Altona, Hamburg, Wandsbek zu einer Gemeinde in Ham¬ 
burg 12 Jahre, 

Weiter findet sich auf 8 Druckseiten: 

„Nachricht von sämtlichen in Hamburg abgehenden und an- 
kommenden reitenden und fahrenden Posten 1 * 

Wir führen hier nur die Überschriften an: 

1, Fürstlich Thurn und Täxisches Ober-Post-Amt (Am Berge), 

2, Stadt-Post-Ami (Im Grimm No* 49). 

3* Die Amerikanische priviligierte Brief-Expedition des Stadt-Post¬ 
amtes (Herrlichkeit No. 1Ü6), 

4, Königliche Dänische Post (A, B, C. Straße No, 172), 

5, Königliche Schwedische reitende Post (Jungfemstieg No, 63), 

6, Königh Preußische Post (NeuerwaU neben No. 61), 

7, Königliche Großbrittanische Hannoverische Post (Hohe Brücke 
No. 100}, 

8, König!. Großbrittanische Hannoverische und Herzog!. Braunschweig 
Lüneburgische fahrende Kommunion-Post (Große Johannisstraße 
No, 28 und Hohe Brücke No, 10Ö). 

9, Die Königliche Großbrittanische und Hansa-Stadt Hamburg Bremer 
fahrende Kommunion-Post (Hohe Brücke No, 100 und Herrlich¬ 
keit No, 106), 

10. Die GroÖherzogliche Meklenburgi-sche Post (Hohe Bleichen No. 223). 

11, Die Hamburgisehe Fußpost (Dornbusch No, 78), 

Dann folgt auf drei Druckseiten ein „Verzeichniss einiger Jahr¬ 
märkte, an welchen Tag im jüdischen Monat sie dieses Jahr gefallen*" 
Die Städte sind hier alphabetisch geordnet mit Angabe der jüdischen 
Daten der Jahrmärkte im Jabre (5)585 (= 1824—1825), 

-] Unter Nummer 23 „Einzelne deutsche und hebräische Aufsätze in 

verschiedenen Journalen“, 

*) Die Mitteilung im Lexikon ist nach dem Selbstberichb den Schalom 
ha-Cohen Dr. F, L. Hoffmann 1836 geliefert hat, Dr, Hoffmann hat alle 
Materialien, die er seit 1836 zu einem Lexikon der lebenden hamb, 
Schriftsteller gesammelt hatte, dem Verein für hamb. Geschichte geschenkt. 

4 ) Bei Duckesz, Iwwah le-Moschab (S, XXXIV) heißt es aber: „Sie 
(d, h, die Synagoge in der Elbstraße) wurde 1788 von dem Baumeister 
Sonnin erbaut“. 
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Hauptsächlich sind hier Städte aus der Hamburger Umgebung angeführt, 
wie: Altona, Apenrade, Eimsbüttel, Itzehoe, Itersen, Oldeslohe, Barmbek. 
Barmstede, Belm, Bergedorf usw« 

Es folgt eine „Thorschlüssungs-Tabeüe" (Mitteilungen, wann die 
Stadttore in jedem Monat geöffnet und geschlossen werden) und 
schließlich eine , r Anzeige“ der neu errichteten hebräischen Buch- 
druckerei, unterzeichnet von Schalom ha-Cohen mit der Bitte, sich an 
seine Adresse: Venusberg No* 9, zu wenden. 

Ein besonderes Interesse für uns haben — wie gesagt — die 
Notizen von R, Chajim Michael [Heimann Joseph Michael)* 

R. Chajim Michael ist einer der bedeutendsten Gelehrten auf dem 
Gebiete der Wissenschaft des Judentums, auf den die ganze deutsche 
Judenileit, die Trägerin der Wissenschaft des Judentums p a r 
excellence, besonders aber die Hamburger Juden, stolz 
sein können. 

Ein Gelehrter von Weltruf, ein im besonderen Maß bescheidener 
Mann, der nie in seinem Leben öffentlich aufgetreten ist, ist er zeit¬ 
lebens in Hamburg fast unbemerkt geblieben und beinahe vollständig 
m Vergessenheit geraten, in einer Stadt, wo von jeher das Interesse 
für die Wissenschaft des Judentums bis vor kurzem nicht allzu 
lebendig gewesen ist. 

Der Begründer der Wissenschaft des Judentums und zugleich der 
größte Gelehrte auf diesem Gebiet, Dr, L. Zunz, sagt von Chajim 
Michael 3 }: 

„Es gibt Menschen, von welchen, während der Geist in ihnen still 
wirkend arbeitet, niemand hört, die, was sie im Verborgenen ge¬ 
schaffen, erst sterbend der Weit darreichen. Ein solcher war 
Heimann Joseph Micha el,“ 

Heimann Joseph Michael wurde ln Hamburg am 12* April 1792, 
als Sohn von Joseph Michael und Zirel, geb, Heimann, geboren. Schon 
als Knabe fiel Heimann Michael durch seine Wißbegierde, seinen 
Scharfsinn und sein treffliches Gedächtnis auf. Als er im Jahre 1805 
an seinem Bar-Mizwah-Sabbat einen Vortrag hielt, lenkte er die 
Bewunderung seiner Zuhörer auf sich. 

Allmählich regte sich mit den Kenntnissen der jüdischen Literatur, 
die Michael sich erworben, die Neigung, sich den persönlichen 
Besitz all dieser Werke auch zu verschaffen, und darum begann er 
bald als junger Mann, wertvolle hebräische Bücher käuflich zu 
erwerben* 

Die Hauptaufgabe seines Lebens war die mit großen Opfern, 
großer Liebe und Sachkenntnis zusammengestellte Einrichtung einer 
Bibliothek hebräischer Literatur, die an Reichtum und Seltenheit 
ihrer Werke einzig dastand. 


r ‘) Im Vorwort zu „Ozrot Chajim ,, (Katalog der Michael'sehen Bibliothek) 
Hamburg, 1848* 
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Im Jahre 1845 schreibt Zunz*): „Gegenwärtig gibt es mehrere 
bedeutende Privat-Bibliotheken in Frankfurt a> M-, Berlin, Brody* 
Wilna, Preßburg, Livorno und anderen Orten (Triest, Görz, Padua, 
Pesb Amsterdam, Viasen unweit Wilna, Hannover, Simon Beit 
in Hamburg, F i d a 1 g o in Altona). Alle überragt 
H, J* Michael in Hamburg, dessen Bibliothek bereits mehrere 
hundert Manuskripte und über 50ÖÖ gedruckte Bücher reich ist und 
täglich vermehrt wird* Sein Katalog - ), nebst dem von ihm an¬ 
gelegten alphabetischen Verzeichnis einer großen Anzahl jüdischer 
Autoren sind wichtige Beiträge zu der hebräischen Bibliographie und 
Literaturgeschichte selbst/ 1 

Später, schon nach dem Tode Michaels, schreibt Zunz 
(28, Juli 1847): „, . . eine der großartigsten Sammlungen, deren 
Katalog das Denkmal ist, das Michael seinem Leben gesetzt hat. 
Diese Bibliothek, deren Vergrößerung Michaels Früher Tod unter¬ 
brach, besteht aus 86Ö Handschriften und 5471 Nummern gedruckter 
Bücher, * . - Sämtliche Fächer der hebräischen Literatur um¬ 
fassend, birgt diese reiche Bibliothek einen Schatz für biblio¬ 
graphische, geschichtliche und kritische Forschungen und gewährt das 
Material zum Ausbau ganzer Wissenschaften. Der Besitzer hat diese 
seine Redchlümer zunächst für die Vermehrung des eigenen 
Wissens benutzt; durstig nach Kenntnissen, verschlang er die neuen 
Erwerbungen , , , Kaum braucht es hervorgehoben zu werden, daß 
Michael sich nicht auf die hebräischen Bücher beschränkte, daß auch 
sonstige jüdische Schriften und überhaupt die gelehrten Hilfsmittel 
seinem Geiste Beschäftigung gaben* Seine Teilnahme an dem, was 
die Zeit geistig bewegt, beweist der bedeutende Vorrat an neuen 
Büchern und Zuschriften, die er besessen, und die in dem Verzeichnis 
seiner deutschen Bibliothek in einer eigenen Abteilung aufgeführt 
werden* Diese interessante Sammlung hätte verdient, daß mit ihr ein 
Grund gelegt worden zu einer nicht hebräischen Bibliothek für die 
Wissenschaft des Judentums — ein Unternehmen, welches der freien 
Akademie und den universellen Universitäten gegenüber, die die 
jüdische Geschichte und Literatur beharrlich ausschließen, durchaus 
notwendig wird/* 

Das Schicksal der Michaelschen Bibliothek war dasselbe wie das 
der berühmten Oppenhe im ersehen Bibliothek, die 
nach dem Tode ihres Besitzers R. David Oppenheimer nach Hannover 
gebracht, später nach Hamburg überführt und von hier im Jahre 1829 
für 30 000 Thaler nach Oxford verkauft wurde* In der Vorrede zu 
seinem epochemachenden Werk „Die Gottesdienstlichen Vorträge 11 

Zunz: Zur Geschichte und Literatur (Berlin 1845), S. 243—244; Vgl. 
,Kerem Chemed“ IV (Prag, 1839), S* 1, Amerkung von S, L* Goldenberg. 

?) Erschienen nach dem Tode Michaels u. d, T* „Ozrot Chajim . 
Katalog der Michael'sehen Bibliothek, herausgegeben von seinen Erben, 
nebst einem vielfache Berichtigungen und Excerpte enthaltenden Regster 
zum Verzeichnis der Handschriften von M. Steinschneider und einem 
Vorwort von Dr* L. Zunz, Hamburg 1848 (4 XIV 378 S* 8°). 
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(Berlin 1832) sagt Zunz; „Selbst die unvergleichliche Oppen- 
heimersche Bibliothek mußte, trotz allen reichen und 
frommen Juden und allen gelehrten und mächigen Christen nach 
Oxford au sw-andern und konnte kein Asyl in Deutschland linden, das 
gerade in diesem Fache dem Auslande (Parma, Florenz, Rom* Leyden, 
Paris, Oxford) sehr bedeutend nachsteht/ 1 

Nach dem Tode von Michael beschlossen dessen Erben, die 
Bibliothek zu verkaufen und forderten insgesamt 20 000 Thal er, 
wobei der Preis für die handschriftlichen Sammlungen mit 10 000 
Thalern berechnet war. Der König! Bibliothek in Berlin wurde die 
handschriftliche Sammlung für 7000 Thaler angeboten. Es sollten 
diese Schätze (die Hebraica, Judaica und Handschriften) für die 
Berliner KönigL Bibliothek angekauft werden; da man sich jedoch 
über den Preis nicht einigen konnte, wurden schließlich die 
Bodleiana in Oxford und das British Museum in London Eigentümer 
dieser Seltenheiten. [Die Handschriften kamen nach Oxford und die 
„Hebraica" nach London), In den Handschriften waren etwa 1300 
Werke enthalten, auch zahlreiche Autographen angesehener Schrift¬ 
steller; 110 wertvolle Pergamentcodices stammten aus den Jahren 
1240 bis 1450; unter den Druckwerken waren 30 hebräische Inkunabeln 
vor 1493, 

Außer den Handschriften und der „Hebraica 11 befanden sich in der 
Michael sehen Bibliothek noch zwei große Sammlungen: Bücher 
nichtjüdischen Inhalts und „Judaica 11 , 2141 Nummern enthaltend, die 
dann zu Hamburg am 5, Juli 1847 öffentlich versteigert wurden. 

Für den Druck hat Michael Zeit seines Lebens niemals ge¬ 
schrieben, und eigentlich nur infolge wissenschaftlicher Mitteilungen 
an Gelehrte und Freunde sind Körner seines Wissens durch die 
Presse ausgestreut worden. So wird Michaels Name öfters in den 
Schriften von Leopold Dukes und Franz Delitzsch genannt; auch hat 
er zu dem von seinem Schwager Isaac Berlin edierten Machsor 
(Hannover 1839) wertvolle Zusätze zu Heidenheims Arbeit über die 
Paitanim geliefert. Er stand in reger Korrespondenz mit den be¬ 
deutendsten Gelehrten seiner Zeit — Juden wie Christen — mit 
Heidenheim, Rapoport, Luzzato, Gesenius, Delitzsch, Hupfeid, 
Lebrecht u, a.. deren Aufragen Michael stets mit größter Bereit¬ 
willigkeit beantwortete. Auch im halachischen Werke von R. Benjamin 
Wolf, Hamburg, „Simlat Binjamin" (Fürth 1840 bis 1841] ist ein 
Responsum von Michael abgedruckt Besonders viel hatte ihm Zunz zu 
verdanken, der ihn oft in seinen Werken zitiert 8 ). Was Michael für 
Zunz bedeutete, das ersehen wir aus der Korrespondenz zwischen 
Zunz und Michael"), Ihr Briefwechsel dauerte von 1832 bis 1845, 

p ] Im Vorwort zu „Ozrot ChajinT' schreibt Zunz; „Insonderheit habe ich 
in Michael einen theueren Freund verloren, von dessen Mitteilungen ich 
Vieles gelernt, wie mehrere meiner Schriften bezeugen* 1 . 

9 ) A. Berliner Zum Briefwechsel zwischen Michael und Zunz (im 

Jahrbuch der Jüd. Lit. Gesellsch, Band IV, 1906, S, 269_274 deutsch, Teil, 

und die Briefe selbst, 60 Nummern, im hebräischen Teil, $. 29—118). 
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Welch großes Ansehen Michael auch bei den Gelehrten der nicht¬ 
jüdischen Welt genoß, ersehen wir aus einer Anmerkung im 
„Lexikon der hamburgischen Schriftsteller" von Schröder-Klose, 
wo ein Artikel über Michael veröffentlicht worden ist (Band V T 
Hamburg 1870, S, 282—283, N 2590), Die Anmerkung dort lautet: 
Ausnahmsweise haben wir diesen Artikel aufgenommen, obgleich 
Michael nicht selbständig als Schriftsteller au Ege treten Ist; seine 
Gelehrsamkeit, seine Liebe zu den Wissenschaften und die Opfer die 
er deshalb gebracht hat, werden dieses hinreichend rechtfertigen/'®*») 

Erst viel später nach dem Tode Michaels haben dessen Söhne 
M. H. Michael und E. Z. Michael das Werk ihres Vaters tT Or ha- 
Chajim" he rausgegeben 1U ), Diese Arbeit ist eine wahre Fundgrube 
für jeden Forscher auf dem Gebiete der jüdischen Literatur und der 
jüdischen Geschichte. 


Was das private und Familienleben des Michael -anbe trifft, so war 
er zuerst im Bankgeschäft seines Vaters tätig, später Kommissionär, 
Hausmakler und selbständiger Kaufmann und verheiratet mit 
Preiseben, der Tochter seines ehemaligen Talmudlehrers, des 
Rabbinats-Verwesers, Rabbi Lase {Lazarus Joseph) Berlin 11 ), (f 1814) , 

Nach deren Tode 1827 verheiratete er sich ein zweites Mal mit 
Philippine (Sprinzche) Lange aus Hannover, die ihn überlebt hat, 

Sein Familienleben bedeutete für ihn die einzige Erholung und 
Freude, die allerdings getrübt wurde durch den Verlust mehrerer 
Kinder (7 Söhne, 2 Töchter und ein totgeborenes Kind). Er trug alle 
diese Schicksalsschläge in Ergebung. Ein Schlaganfall am 10. Juni 1846 
setzte plötzlich seinem Leben ein vorzeitiges Ende. Er war nur 54 Jahre 
alt geworden und fand seine letzte Ruhestatt auf dem Grindel¬ 
friedhof in Hamburg 13 ), 

In unseren Kalender hat R, Chajim Michael vollständige Familien- 
Notizen eingetragen. Wir geben sie hier wieder, jedoch mit Weglassung der 
Eulegien und Segenswünsche usw, 


ö a) Siehe über Michael auch Senior D, Behrmann, „Hamburgs 
Orientalisten 11 (Hamburg 1902), S, 70—71. 

I0 ) „Q r h a - C h a j i m" : Umfassendes bibliographisches und lite¬ 
rarisches Wörterbuch des rabbinischen Schrifttums, aus dem literarischen 
Nachlasse Heimann Joseph Michael'® s. A., zum Druck befördert von dessen 
Söhnen (Frankfurt a. M. 1S91, VIII, 617 S. 8*). — Dieses Werk wurde zum 
Druck vorbereitet und seine Revision bis S. 547 vorgenommen und mit 
mancherlei Anmerkungen versehen von D r. E. L o e b , Oberrabbiner in 
Altona; als dieser einer schweren Krankheit halber die Arbeit unter¬ 
brechen mußte, wurde die Revision von Seite 548 bis 617 von Prof. 
Dr, A, Berliner übernommen, der das Werk dann auch mit einem Vorwort 
versehen hat. 

u ) Ed. Duckesr Familiengeschichte des Rabbi Lase Berlin in 
Hamburg (Hamburg 1929, 146 Seifen 4°). 

13 ) Siehe Moses Mendel son, Pene Tebel p, 254 und E d. 
Duckesz, Chachme AHW, S, 116 (hehr. Teil) und S, 40 (deutscher Teil). 
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Folgende Notizen sind eigenhändig von R. Chajim Michael eingetragen: 

1, Ich bin geboren am Donnerstag, den 2Qten Nissan [5)552, nach nieht- 
jü dis eher Ara den 12. April 1792, 

2. Meine Frau ist geboren am Dienstag, den 8. lebet 555. nach nicht* 
jüdischer Ära 6* Dezember 1794 1:J ), 

3 r Sonntag am Purim (5)575 sind wir ein Brautpaar geworden; am 
nächsten Sonntag, den 21. Adar II ist die Verlobung gewesen, und die 
Hochzeit war am Sonntag, den 30, Nissan (5)576, am Tage der Silbernen 
Hochzeit meiner Eltern. 

4. Mein erstgeborener Sohn Elasar Lase Ist geboren am Sonntag, am 
Sukkot-Rüst tag [5)580, d, h, 30, Oktober 1819, und ist gestorben am Freitag* 
den 2. Jjar (5)581 (= 1821), 

5. Mein Sohn Jechiel Michel ist geboren Montag nacht, den 20, Mar* 
cheschwan (5)583* d> h. 4. November 1822* 

6. Mittwoch, den 7. Schebat (t>)584, d, h, den 7. Januar 1824* sind mir 
2 Töchter, Zwillinge, geboren: Rachel und Sara, 

7. Mein Sohn Elasar Zuriel ist geboren am Ausgang des Sabbats, den 
19. lebet (5)585, d, h, 9, Januar 1S25 14 ), Er ist genannt worden „Zuriel” 
nach dem Namen meiner Mutter „ZireF, die gestorben ist nach Eintritt des 
Sabbats, den 2o, Tebet [5)585; — die Beschneidung Zuriels war vor der Be- 
erdigung meiner Mutter Ida sie beerdigt worden den 26. Tebet. d h. am 
Tage des Brith-Milah). Und das ist die Inschrift, welche ich für ihren 
Denkstein verfaßt habe: 

(Folgt die Grabinschrift.) 

8. Meine Tochter Zirel ist geboren am Sonntag mittag, den 24, Siwau 
(5)536, d, h. 27, Juli 1826, Sie ist gestorben Freitag, den 13, Siwan (5)587 
und ist am selben läge beerdigt worden. 

9. Mein Sohn Menachem Man ist geboren am Dienstag, den 15. Tamuz 
(5)587, Er ist gestorben am Freitag, den 2L Adar II (5)592, d. h. 3, Marz 
(1832} und ist beerdigt worden am Sonntag. 

10. Meine Frau ist gestorben am Dienstag, den 14. Ab und ist beerdigt 
worden am nächsten Tag. Das ist ihre Grabschrift: 

[Folgt die Grabinschrift mit dem Datum: 14. Ab (5)587 — 7, August 1827J 

11. Meine zweite Frau, Sprmzche**)- die Tochter des Schimon* des Sohnes 
des R. Daniel aus Hannover, der hier in der Nacht auf Freitag, den 
25, Schebat (5)592 gestorben und am Sonntag beerdigt worden ist. Ihre 
Mutter war die Tochter des Asriel* des Sohnes des Abraham von hier 
[Hamburg). Sie war eine Enkelin des Chower R. Qser s. A. aus dem Stamme 
der Verfasser von „Torat Chajim“ 1 «), und von „Eben ha-Öser” 17 ), welche Ab* 
kommlmge waren von Rabenu Joseph Bechor*Schor, wie wir es geschrieben 
linden in den Responsen „Bet Ephra im "^), 

“J 3 ei D u c k e s z , Familiengeschichte des Rabbi Lase Berlin in 
Hamburg, S. 40 ist irrtümlich angegeben 1795 als Geburtsjahr von Frau 
Michael, Tochter des Rabbi Lase Berlin. 

14 ) Hier ist später zugefügt: „gestorben den 18, Adar II (5)651 (d, h, 1891),” 
E, Z. Michael war vom Jahre 1882 bis zu seinem Tode im Jahre 1891 Mit¬ 
glied des Vorstandes der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zu Hamburg 
und hat eine segensreiche Tätigkeit im jüdischen Gemeindeleben entfaltet.-! 
Die Notiz im Kalender mit dem Dalum seines Todes ist geschrieben von 
seinem Bruder M* H. (Jechiel Michel) Michael. 

15 ) Philippine Lange, 

lö ) R, Abraham Chajim ben Naphtali Hirsch Schur, Vgl, Michael 
Gr ha-Chajim, p. 39—40, 

17 ) R. Oser ben Meir. 

1S ) Von R, Ephraim Salman Margulies, 
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Sie (d, h, meine Frau] ist geboren in Hannover, laut einem Attest, das 
von dort gekommen ist, den 22. Juni 1801 (am Sabbat, den ll.Tamuz (5)561); 
wir haben uns verlobt an demselben Tag, da sie hier eingetroffen war, 
Montag, den 2, Tag des Neumondes Maicheschwan (5)588 und die Hochzeit 
war am Donnerstag, den 2. TebeL desselben Jahres (5)588, Im nächsten 
Jahr am Sonntag hat sie geboren ihren Erstgeborenen. Es war eine schwere 
Geburt, so daß der Arzt mit Zangen Eingreifen mußte und das Kind unter 
den Händen des Arztes tot zur Welt gekommen ist, 

12. Meine Tochter Zirel Ribka ist geboren worden am Sonntag, den 
15, Eiul (5)589* d, h. den 13. September 1S29* 

13. Mein Sohn Daniel ist geboren am Sabbat Beschalach, den 
15, Schebat (5)591, d* h. 29. Januar 1831. Er ist gestorben am Montag, den 
26, Adar I (5)592, den 20. Februar 1832, und am Dienstag beerdigt worden, 

14. Meine Tochter Gitel ist geboren am Ausgang des Sabbats, den 
1. Tebet (5)592, d, h. tl. Dezember, 

15. Meine Tochter Zippor ist geboren in der Nacht von Montag, den 
26, Marcheschwan auf Dienstag, den 27* Marcheschwan (5)593, d, h, 
19, November 1832. 

16* Meine Tochter Preische ist geboren Mittwoch, den 10. Marcheschwan 
(5)594, d* h, den 23* Oktober 1833. 

17* Mein Sohn Schimeon ist geboren Freitag, um 6 Uhr morgens, den 
6, Tamuz 15)595, d* h, den 3* Juli 1835* Er ist gestorben am Simchat Tora 
(5)597 und am nächsten Tag beerdigt worden* 

18 , Meine Tochter Malka ist geboren Donnerstag, gegen S J4 Uhr abends, 
den 24. Siwan (5)597, d. h. den 9, Juni. Sie starb am Freitag, vor dem 
ersten Tag des Neumondes Marcheschwan und ist beerdigt worden am 
nächsten Tag, dem zweiten Tag des Neumondes Marcheschwan (5)599. 

19, Mein Sohn Joseph ist geboren 7 Uhr abends, in -der Nacht auf Mittwoch, 
den 7. Kislew (5)601* d, h. 1, Dezember 1840, Er ist genannL worden nach 
dem Namen meines Vaters R. Joseph ben R, Michael, der in der Nacht von 
Mittwoch* den 2, Tamuz {5)597 starb. Mein Sohn Joseph ist gestorben am 
Donnerstag* den 18, Schebat und beerdigt worden den 19. Schebat (5)604, 

20, Mein Sohn Schimon Jizchak wurde am Dienstag, den 10. Kislew 
(5)602, d. h. den 23, November 1841, geboren, er starb vor Jom Kippur (5)603* 
d, h, den 13. September 1842, nach dem Mmcba-Gebet und ist am nächsten 
Tag beerdigt worden. 


Aus den Erinnerungen einer Altonaerin. 

Von Dora Lehmann. 

Ein Sabbat in Altona aus dem Jahre 1873* 

Zwei Knaben von acht und zehn Jahren gehen eiligen Schrittes 
über den alten Rathausmarkt zu Altona, Sie nehmen den Weg zur 
Synagoge, sie möchten rechtzeitig dort sein. Bald stehen sie vor dem 
schmalen Eingang der Synagoge, die der freundliche Schammes Man 
Heckscher öffnete. Der hatte für jedes Mitglied der Gemeinde* 
besonders für diejenigen* die die Synagoge besuchten, ein freund¬ 
liches Wort, Daher wollen wir auch seiner in Freundlichkeit ge¬ 
denken. 
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„Nun, Mechutten, wie gehts Euch?" fragt er jeden. Dazu ein herz¬ 
licher Händedruck, ein Klopfen auf die Schulter. Man Heckscher war 
festlich gekleidet. Die schöne, mit Perlen besetzte Nadel, ein Braut¬ 
geschenk Golde Hannovers, war am Chemiset befestigt. Er war von 
echter Frömmigkeit erfüllt und hatte bei seinem Gruß wohl den 
schönen Gedanken: „Gemeinschaftlich stehen wir vor Gott zum 
Gebet. Er ist unser aller Vater, wir sind alle Brüder." Daher ist es 
wohl begreiflich, daß er jeden wie einen Anverwandten begrüßte. 

Wer war Man Heckscher? 

Er war der Nachkomme von Ephraim Heckscher, des Mitbegrün¬ 
ders der Altonaer Gemeinde. Seine Vorfahren bis zu den Eltern ge¬ 
hörten zu den Vornehmsten. Sie wirkten mit ihrem ganzen Können 
am Aufbau der Kehilla mit. So war auch der Vater des Man 
Heckscher erster Parnes, durch Menschenliebe und Freundlichkeit 
ausgezeichnet; so war es kein Wunder, wenn dieses Erbteil auch dem 
Sohn zugefallen war. 

Es wird lebhafter. Im Gotteshaus füllen sich die Bänke. Damals 
zählte Altona mit zu den größten und angesehensten Gemeinden. 
„Kehillo kedauscho Altona” war ein Jichus. 

Man lebte in einer Zeit des Aufstiegs. Es war leichter, sich 
emporzuarbeiten, eine sorglose Zeit. — In den vorderen Reihen vor 
dem „Almemor waren kleinere Bänke für die Vorsteher der Ge¬ 
meinde. Darf ich noch einmal ihre Namen nennen, die nicht aus 
meinem Gedächtnis entschwunden sind? Zunächst Mayer Gold- 
Schmidt, fn Begleitung der vielen hochgewachsenen Söhne be¬ 
tritt er in Ehrfurcht das Gotteshaus. Dann Falk Heckscher, 
dessen Name unvergessen blieb durch die Stiftungen, die er der Ge¬ 
meinde hinterlassen hat. Ferner Samuel Heckscher, ein be¬ 
scheidener, demutvoller Mann. An dem Tage, da seine junge, schöne 
Frau für immer die Augen geschlossen, ereilte auch ihn der Tod, und 
mit den fünf unmündigen Waisenkindern trauerte die ganze Ge¬ 
meinde. Ein solch trauriges Ereignis bleibt unvergessen. 

Auch Samuel Goldschmidt, der Vater unserer Herren 
lska und Emil Goldschmidt, gehörte dem Vorstand an. Besonderes 
Interesse zeigte nicht nur er, sondern auch seine edle Gattin der 
israelitischen Gemeindeschule in Altona. War sie doch vor ihrer Ehe 
selbst Lehrerin an der Schule. Später gehörte sie dann mit Frau Laura 
Warburg und mit der Gattin des Oberrabbiners Löb zum Schulvor¬ 
stand. — Ich nenne weiter die Namen Gottlieb H e y ra a n n und 
Wetzlar sowie M. Wiener, Prokuristen bei M. M, Warburg 
& Co., der ein großer Rechenkünstler war und mit ganzem Herzen 
der Gemeinde diente. Sie alle zählen mit in der Geschichte Altonas. 

In der Synagoge herrscht feierliche Stille. Im Knabenchor dirigiert 
der kleine, fast erblindete J. Holländer; „Jigdal Elauhim" tönt's 
durch den hohen Raum. Die Chorknaben sind unruhig. Unser Dirigent 
hat es nicht leicht, mit den Buben fertig zu werden. Aber die hellen 









JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


57 


Kinde rstimmen entzücken das Ohr, und ganz besonders das Ausheben 
und Einheben der Thora werden ergreifend schön durch die gesang¬ 
liche Umrahmung. 

Nach dem Einheben betritt der ehrwürdige Gberrabbiner Jakob 
Ettlinger die Kanzel Leise sind seine Worte, die Stimme ist nicht 
kräftig genug, den großen Raum auszufüllen. Daher geht die Hörer¬ 
schaft in die Nähe der Kanzel, bildet darum einen größeren Kreis 
und lauscht seinen hohen Worten, seinen reichen Gedanken. Dann 
folgt das Mussaph-Gebet mit der herrlichen Keduschah des Chasen 
S ü ß k i n d, Wie klingt seine Stimme so erhebend, so eindrucksvoll 
so gewaltig! Tiefe Stille. Es ist, als höre man einen Engelschor sich 
das kodausch, kodausch, kodausch zuflüstern. 

Im oberen Frauenraum geht es lebhafter her. Die Frauen haben 
viel zu erzählen. Auch die Kinder vergessen, daß sie an geweihter 
Stätte sich befinden; sie laufen spielend umher. Aber wartet nur! 
Jetzt kommt der Unterschammes — unser lieber braver Lesser mit 
den großen rollenden Augen und gebietet Ruhe. Der war gar nicht 
so böse, wie er aussah, doch seine großen rollenden Augen, die kann 
ich nicht vergessen. 

Nach Beendigung des Gottesdienstes geht eine größere Anzahl 
Knaben und Jugendlicher zum Rabbi; der legt ihnen die Hand aufs 
Haupt, um sie zu benschen. Zu ihnen gehörten auch meine Bruder, 
die jetzt den Heimweg antreten. 

Ernster und nachdenklicher als sonst Knaben in ihrem Alter 
gehen sie ihres Weges, Hatten sie den Emst des Lebens schon früh¬ 
zeitig kennen gelernt? So war es; über dem Elternhaus schwebte 
bange Sorge, 

Ich saß inzwischen daheim im Wohnzimmer, hocke auf einer aus 
Holz gebauten Erhöhung vor dem Gesims des Fensters und unterhalte 
mich mit einer Puppe. Doch mein Blick fällt gleichzeitig auf ein 
Krankenlager, darauf mein Vater lag. 

Jetzt werden bald die Brüder kommen. Ich weiß es, mit ihnen 
kommen liebe Gäste, sie kommen doch immer am Sabbat, Schon 
klopft es an der Tür, 

Ich setze mich auf meinen gewohnten Platz und beobachte alles in 
kindlicher Neugier. Da kam zuerst Reb Mansche B e n z i a n, ein großer 
Mann mit langem, weißem Bart, In langen Mantel gehüllt; eine Pelz¬ 
mütze nach russischer Art auf dem Kopfe, Reb Mausche Benzian, der 
Schauchet. Im Gegensatz zur hohen Gestalt des Reb Mausche tritt 
im langsamen Schritt ein kleiner Mann, der Baalkaure Mayer Cohn, 
ins Zimmer. Er singt dem Vater ein Lied vor, endlos lang, in immer 
denselben Tönen. Er war kein großer Meister des Gesanges, Nur 
am Peßachtage sang er das Moseslied, die Scbiro: das klang weit 
schöner, und da fand er auch bei den Leuten aus der Khillo vollen 
Beifall 
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Unser Vorbeter S ü ß k i n d tritt ins Zimmer. Mit besonderer 
Herzlichkeit begrüßt er die Eltern. Er sagt dem Vater liebe Worte, 
Worte der Dankbarkeit, Niemals würde er es vergessen, daß er auf 
Veranlassung des Vaters in Altona Chasen geworden sei. Man merkte 
Süßkind noch an, wie die Freude des Vorbetens in ihm nachzitterte, 
und einer unserer Gäste, Wolf Goldschmidt, bittet ihn um 
Wiederholung der Keduscha von vorher. So klingt sie noch einmal in 
unsere Ohren, und meines Vaters Augen leuchten auf. 

Wolf Goldschmidt gehörte zu den Frohnaturen. Er beschäftigte 
sich gern mit den jüngeren Kindern unseres Hauses, gab uns Kuchen 
und Nasch werk und brachte uns zum fröhlichen Lachen. — Der 
Vater hatte wohl die Kinderliebe und das herzliche Wesen Wolf 
Goldschmidts erkannt und ihn daher zum Vormund seiner Kinder 
ernannt. 

Wie kam es doch, daß er dieses Amtes nicht lange walten konnte? 
Der fromme Mann tat viel Gutes; er besuchte die Kranken und betei¬ 
ligte sich auch bei den Liebespfliehten der Chewro Kadischo. Dabei hat 
er tragisch sein Leben lassen müssen. Es war ein trauriger Tag, da 
er so jung aur dem Leben schied. Eine Blutvergiftung, vielleicht 
durch eine Unvorsichtigkeit beim Waschen einer Leiche verursacht, 
machte in wenigen Tagen seinem Leben ein Ende. Er hinlerließ eine 
junge Frau und zwei Söhne im zarten Kindesalter, 

Ich höre meinen Namen rufen. Das kümmert mich aber wenig, da 
ich mich sehr behaglich auf dem niedrigen Schemel fühle. Noch ein¬ 
mal schallt es lauter an mein Öhr, und schon steht Lene, unser 
Mädchen, vor mir, zupft mich unwillig am Arm und spricht: ,,Du mußt 
jetzt mit mir zum Bäcker gehen. Du weißt doch, daß ich den Schalet- 
topf nicht allein tragen darf.' 1 — „Der SchalettopE ist doch mit einem 
Schloß versehen, weshalb soll ich nur dabei sein?“ Als hätte ich 
mit dem Sprichwort sagen wollen: „Schäumer, wer bist Du, daß ich 
mit zum Bäcker Levi in die Gademannstraße gehen muß! 11 Nach 
einer Ausrede suche ich. „Weißt Du, gleich kommt doch der Orgel¬ 
dreher Liepmann, dem muß ich doch etwas schenken!" Lene 
bleibt hartnäckig, sie ist seit vielen Jahren unser treuer Hausgeist, 
sie kennt daher auch unsere Sitten und Bräuche. Sie antwortet: 
„Orgeldreher Liepmann ist ein sehr frommer Jude, der spielt niemals 
am Schabbös.” — In der Tat gehörte Orgeldreher Liepmann zu den 
Frommen in der Gemeinde. An beiden Augen erblindet, zog er mit 
seinem Leierkasten durch die Straßen und verdiente dadurch seinen 
Lebensunterhalt. Erblindet, welch ein trauriges Los! Aber Lene 
hatte ein wahres Wort gesprochen. Orgeldreher Liepmann war 
wirklich gottesfürchtig, versäumte niemals eine Tefüloh; stets war er 
rechtzeitig in der Synagoge. Ein kleiner Hund war meist sein Führer, 
und sonst fanden sich genug Leute, oftmals auch Kinder, die ihn auf 
seinem Weg begleiteten. 

Es halfen alle Gegenreden mir nichts, ich mußte Lene folgen, so 
gern ich auch zu Hause den Besuchern des Vaters zugesehen hätte. 
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In der Gademannstraße wird Kette gestanden von Frauen und 
Mädchen, die sich geschmückt hatten, um die Schalettöpfe zu holen- 
sie gingen in der damals so berühmten Hamburger Tracht: Sammet¬ 
bluse» ein Rock aus Beiderwand und ein längliches Mull- 
häubchen auf dem üppigen Haar* Unser lieber freundlicher Bäcker 
Levi kann die Arbeit nicht allein schaffen* Sein Gehilfe Bonn ist bei 
der Herausgabe der vielen Töpfe mit beschäftigt. Der ist naher An¬ 
verwandter jenes Botin, der sich durch reiche Stiftungen in Altona 
einen guten Namen erworben, sowohl im Altonaer städtischen 
Krankenhause wie auch im Altenliaus und anderwärts* Unvergessen 
in der Geschichte Altonas bleibt das Schaletholen in der Gademann¬ 
straße, und es war keine Kleinigkeit; es gehörte mit zum Sabbat¬ 
gespräch, ob der Schalet gut geraten oder gar mißlungen war. 

Bei Levis In der Gademannstraße und später in der größeren 
Wohnung in der Prinzenstraße war es aber nicht nur lebhaft, wenn 
die Sabbattöpfe von aller Welt geholt wurden; diese lieben Menschen 
bildeten bei aller Schlichtheit und Einfachheit ein Haus, das im 
Mittelpunkt des Altonaer Lebens stand* Besonders Frau Levi, die 
kluge Tochter des seh Klausrabbiners Reb Jekew Cohn, war 
eine stets frohe und herzliche Wirtin und zog am liebsten die Jugend in 
ihren Kreis» der durch ihre eigene große Kind er schar stets voll Leben 
und Bewegung war- Dort gab es immer eine Kleinigkeit für den 
Gaumen; vom einfachen Abendmahl war stets auch für uns etwas 
übrig; aber besonders es dort interessante Unterhaltung und 

geistige Anregung, so dab man immer bereichert nach Hause ging. So 
sind die Jugendc - innerungen der Altonaer Kinder jener Zeit alle mit 
den lieben Menschen des Hauses Levi verbunden. 

Als ich nach langem Warten und Drängen mit der teuren Last des 
Schalettopfes nach Hause kam, fand ich den Vater in echter Sabbat* 
Stimmung. Die herzliche Teilnahme aller Bekannten an seinem Leiden 
hatte ihm wohlgetan* Und als jetzt der Schalet dampfend aufgetragen 
wurde, da mußten die Brüder von den Ereignissen der Synagoge er¬ 
zählen* Der Vater war seit Jahren Synagogengabbai gewesen, 
darum lag es ihm besonders am Herzen, ob der Gottesdienst auch 
schön und würdig verlaufen war. So mußte ihm genauer Bericht er¬ 
stattet werden über den Besuch und die Ruhe der Synagoge, über 
den Chor und die Wirkung des Chasen* Die Hauptsache war natür¬ 
lich, daß die Brüder versuchten, von der Rede des Rabbi zu berichten. 
So war unsere Tafel durch Thora Worte gewürzt* * * * 


Gibt es Gedankenübertragung? War es Zufall oder Fügung? 

In dem Augenblick, da ich eine Skizze aus vergangener Zeit dem 
Papier anvertraue, schellt es an der Haustür. Ich lege den Feder¬ 
halter zur Seite und öffne* 

Ein Herr steht vor mir und spricht; „Ich bin Ihnen wohl ein 
Unbekannter?*' — „Nicht so' 1 , erwidere ich* „Sie sind der Sohn von 
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W olf Goldschmidt, dessen Namen ich vor wenigen Minuten in einer 
kleinen Skizze erwähnt habe. Vielleicht erzählen Sie mir noch etwas 
aus dem Leben Ihres Vaters und dar! ich es dann wiedergeben.“ 
Er überreicht mir ein kleines Buch* dessen Einband das hohe Alter 
des Buches verrät. Ich schlage den Deckel des Buches auf. Es stammt 
aus dem Jahre 1833, Sein Verfasser ist Herzoglich Anhaitiseher 
Landesrabbiner zu Bernburg. Dr. S, Herxheimer. 

Als er mir das Buch gibt, sagt er mir; Es sei ein Dank dafür, daß 
ich ihm einmal ein Gedichtchen über den AuserDalim - Verein 
gewidmet hatte, dessen Vorsteher er gewesen. Mancher der damaligen 
Knaben wird sich noch erinnern, wie dieser Verein ins Leben ge¬ 
rufen wurde. Welche Freude war es für die Knaben, wenn sie zweimal 
im Jahre größere Spenden verteilen konnten! Eltern und Freunde 
zahlten monatliche Spenden, die die zehn- und zwölfjährigen Knaben 
unter deren Anleitung verteilten 1 ). Zu dem erblindeten Orgeldreher 
Liepmann brachten sie eigenhändig ihre Gaben, doch bevor Liepmann 
danken konnte, waren die drei kleinen Vorsteher schon aus der Tür. 

Von einem ähnlichen Verein aus früheren Tagen schreibt nun Dr, 
Herxheimer in seinem Buche; „Die wohlthätigen Kinder in Alton a'\ 
Einige Judenkinder in Altona, die von ihren Eltern gewöhnt, auch 
Kleinigkeiten nicht unbenutzt in den Boden treten zu lassen, 
sammelten Stecknadeln, verkauften sie und legten das gelöste Geld 
zurück, um es zur Anschaffung einiger Hemden für Notleidende an¬ 
zulegen. Der Fonds wurde nach und nach immer größer, daß es nötig 
wurde, ihn einer eigenen Verwaltung zu unterwerfen. Die Teilnehmer 
vereinigten sich in eine Brüderschaft unter dem Namen Malbisch 
Ani mfm , „Bekleider der Nackten , Seit einigen Jahren sind von diesem 
Verein 100 Hemden an Hilfsbedürftige ausgeteilt worden. 

Heute besteht dieser Verein nicht mehr. Aber seine Aufgaben 
hat der Ettlinger-Vereio übernommen, der den Namen unseres 
Raw Jakob Ettlinger trägt. Konnte der Malbisch Arumim^Verein 
einen würdigeren Nachfolger bekommen? Laßt mich annehmen, daß 
auf ähnliche Weise der Fleischverteilungsverein in 
Altona entstanden ist, dessen 200jähriges Stiftungsfest ich im Hause 
des sek Vorstehers Louis Koppel erlebte. 

Wie oft feierten in seinem Hause die Vereine ihre Feste! Der 
fromme, gottergebene Mann kannte kein Höheres, als in seinen 
Raumen und auf seine Kosten eine Südas Mizwo zu veranstalten. 
Da herrschte dann die glücklichste jüdische Feierstimmung. Leider 
haben wir ihn, den allseits verehrten Gabbe der Chewra kadischa, 
der bei allen Schicksalsschlägen — zwei hochbegabte Söhne und den 
ausgezeichneten Schwiegersohn hat er auf dem Schlachtfeld ver- 


Die Namen der jungen Begründer des Auser Dalim*Vereins waren: 
Naphtalie Cohn, Moees Levi, Martin Philipp, Joseph und Mendel Gold¬ 
schmidt, Charles Bendow und der achtjährige Schammes und Kassierer 
Lssak Levi, 
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loren — sein Gott vertrauen behielt, vor sechs Jahren zur ewigen 
Ruhe betten müssen, 


Am Sabbat-Nachmittag ging alle Welt in festlichen Kleidern 
spazieren. Auf dem Wege traf man die lieben Bekannten, Das war 
ein Grüßen und Zunicken! Oft blieben Gruppen stehen und erzählten 
sich ihre Erlebnisse in der vergangenen Woche, und so wußte einer 
vom anderen und trug mit ihm Leid und Freud, 

Mein Weg führte mich wie die meisten anderen in die herrliche 
Elbchaussee. Ich gehe durch die Grünestraße, wo das alte Schul¬ 
haus stand, um eine Freundin zu treffen. Heute befindet sich die 
Schule dort nicht mehr! Sie steht jetzt in der Palmaille, Da haben 
unsere Schulkinder ein großes schönes Haus mit noch schönerem 
Garten, Von dort gehts in die Elbchaussee, Dort stehefr Villen 
mit parkartigen Gärten; in früherer Zeit waren die Häuser 
kleiner und bescheidener, — Eines dieser Häuser bewohnte Salomon 
H e i n e mit seiner Frau Betty, der Onkel des Dichters, Salomon Heine 
war in Hannover als Sohn unbemittelter Eltern geboren. Im Jahre 
1784 kam er nach Hamburg, arbeitete sich empor, errichtete 1797 mit 
Heckscher ein Bankgeschäft, das den Grund zu seinem späteren 
Reichtum legte. Durch seine OppferWilligkeit und Entschlossenheit 
wendete er die schlimmsten Folgen des furchtbaren Brandes 1842 ab f 
stellte dem Staat unaufgefordert eine halbe Million zur Verfügung und 
half mit zum Wiederaufbau Hamburgs. Salomon Heines Wohltätig¬ 
keit war unbegrenzt. So erbaute er auf eigene Kosten das Kranken¬ 
haus in St, Pauli, Auch eine -Synagoge ließ er hineinbauen. In 
wenigen Jahren ist das IQÜjährige Bestehen des „Heiner-Kranken¬ 
hauses, dann wird eine berufene Hand von den Leistungen des Stifters 
erzählen. — Auf der vorderen Seite des Hauses stehen die Namen 
des Stifters: 

Krankenhaus der Israelitischen Gemeinde, 
der sei. Frau Betty Heine zum Andenken erbaut von ihrem Gatten 
Salomon Heine, Anno 1841, 

In der Nähe des Salomon Heineschen Hauses wohnte auch ein 
Namensvetter, Inhaber der Firma Heine & Fleischmann, der Rolands¬ 
mühle vis-ä-vis. Wie in einem Bienenhaus gingen dort die Gäste ein 
und aus, immer freudig bewillkommnet von den Insassen, 

In der Geschichte der Altonaer Gemeinde könnte ich wie auf der 
Elbchausse mit meinen Gedanken unentwegt weiterschreiten. Ich 
könnte wie einst „Till Eulenspiegel u rückwärts und vorwärts wandern 
bis zum heutigen Tage, Es gäbe keinen Anfang, und wo wäre das 
Ende? Und zur „Hawdoloh“ muß ich doch wieder zuhause sein. 
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Die Gemeinden Schleswig'Holsteins und ihre Verwaltungen. 
9t t f d n fl. 


Öodjöeutfdje 3fr<Kfifeni©emeinöe. 

SSüid: Siüifcffni&e 15. -- gcrnfpicdjcr: 42 50 51. 
53 o i ft a n b : 

eaniiatsrat Dr. Souls gtand, 53or- %>aul dotier. 

^ f J^ber . f ^irefioi ©. Sidjtbdm, 

ösiq. ©olbirf>mtM, ftclbertr. 53orfi$cnbcr SKaj Sebmann 
®r. nnofes Scoi D r , man\nb gab«. 


®cmdn 

Dr. Julius Sones, 53onifecnbcr 
Sof. txfeüla, ftdloertr, 53orfißcnber 
©ofibelf Sa(>n 
5Iifreb Reumann 
51. eiat>I 


Obcrrabbinet Dr. 5. (Sartebacf), ^3alinaille 
Ta. 57, gfpr.: 42 02 70, 

Spted^dt: Üftontdgs bis Donnerstags 
oon 6—7 i% narfjm. 


eoertieler: 

Dt. $u\. SD'löIler 
\\ 5lbefi 
Dr, %. Sftanafic 
Öugo Kabn. 


b i n a t: 

5IffeJIoren: 

Rabbiner S. Dudesa, Sonnmftra&e 14, 
gfpr,: 42 49 16, 

Rabbiner $3ac 53. (loben, SiL ^apaßopen- 
ftrüjje 1 


giir bie einzelnen 53emdtuitßS3i»eiße befteften foigenbe AommlirioRen: 


Die Sfomimffton für bic 
?öüpt- unb SSöffenDcnoaliung: 

53 o m 53 p x f£ a n b: 

SDlar Sebmann, 53oTjißenöer, 

3sfa ©olbjcftmibt, ftello. 53orfi§cn&ct. 

53 o n b e n ©emeinbeoer tretet 
-f>uoo ftofm 
©ottfjrif t£abn. 

©emeinbebürger: 
5Irtbur §o[(onber 
Sul. Scop 
^dlbut 
Simon Stbufj. 

©runb[tüds-£ommiffion, 

53 o m 53 o r f£ a n b : 

Dirdtor ©. Eit^tbdm. 

^aul Voller. 


53on ben ©emeinbeoeriretern: 
©, (£abn 
511 Ire b Reumann. 

© e m e i w fc t b ü r ß e r: 
50erünber SDiöIlcr 
; Sacob §cübut 
Philipp SDtenbeL 

Spnagogcn^Pinmilfion: 

53o m 53 o r ff ü rt b : 
Seuu-iHaf Dr, £. grand. 

53on ben ©enuinbeoertretern: 

3of. €d)uk 

©, ©atm, 

©emeiabebÜTßer: 
Julius Seop, 
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6d)ul=^mnüj[ion: 

(ftommiffton für bas Unter ridjtsrcefeti) 
Oberrabbiner ©r + ©ütleba<& 

£>üuptlebrer; SOL Sommer, 

53 o tu 53 o r ft a n b : 

SOt. Eebmann 
©r. SOI Sabif. 

53on beu ©enuin&eoertretern: 
% <5tahi 
©r fJuL dotier, 

©r. 31. mam ffe. 

©emeinbe bürget: 

53ernb. Stoppet 

©r. ©rnft Jacobfon 
SOlar ©alomon. 


föoinmiffioii für bie Stiftungen mtb 
bie [rcMItfge Armenpflege: 

53 d m 53 o r ft a n b : 

©amtafsrat ©r, 2. Strand, 93orfiftenber. 
Sßaul Böller, ffeHn. 33ürftßettbet. 

53on ben (öenmnbeoertref etn: 

SM- ©d?ulj 

■31. Heitmann. 

% Sbeft. 

©cmeinbe&ürger; 

(Emil ©Dfbfcbnübt 
©r. SOL etraufs 
Apotbefer 2 . 33o&nt. 

©ie ARüblfa&rEspflege mirb in (Semem- 
föaft mit bem ifr. §>um. graucn-53erein 
e. 53., Altona, ausgeübt. Näheres l bort 


53tgrabnis*Slonmii}ioii; 

53 o m 53 o r ft a n b : 

5 )aul SOtMer. 

53on ben ©emein beoertretern: 
$ugo Sabn 
% Abeft 

© e m e i n 6 e b ü r g e t : 

Econ ©. ©oben 
SOtofes Jammer. 

% ©fimler, 

au&crbem ein SOlifgiieb ber ©ireftton 
bes ^eerbigungs^erdns. 


S(nf^äöuitgs=SDmm[jftDni 

53 o m 53 o r ft a n b : 
ösfa ©olöfd>mib£, 53orfitjenber 
SOL Ecbmarm, ftello. 53orfitsenber. 

Aon ben ©emeinbeoerlrctern: 

5*1* ©ebufj 
£>ugo Äa|n, 

©emeinbebürger: 
Sacob f>eilbut 
m. 53od 
SOtar ©alomon 
Apotbefer g, ASolpe 
§. ©enenfteb. 


Anl ei be=Ä» m m iffio n: 

3sla ©of&Rbmibt 
5>aul SO^tler 
3ol ©ebuij. 


SMtus^omrmffion; 

Oberrabbiner ©r. ©arleba4i 
Olabbiner ©. ©utfeG* 

Aabbiner gac. 53. ©oben, 

©r. AL 2cm 
“^aul Alötler 

als ©emembeoorfteber fooptlert 

© e m e i n b e b ü r g e r: 

©iegm. öaunmfo 
SOlenbel ©icner 
Arje ©tabl 
SOI. ©ommer 

ftm ©emembebüto 
gmfprcd)er: 42 50 51, 
53mtefiraf$e Sir. 15, 
befinben fidj: 
bas © e t t et a r i a t, 
©emein&efeftefänn: grl. 3. fmgenom, 
©predjfunben norm. non 10—1 il^x, 
mit Ausnahme oon Atittmoc&s 

biz ffaffe, 

geöffnet tägfiefc norm, oon 9—1 Uf>r. 
ffaffiem: Ateno ©oben. 

ffuttusbeamtc: 

0 b e r f a n t o r: 
©feltoertreter: gfegäj. 

Unter lantor: 

SOlenn ©oben. 
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0 d) ü d) t c t : 

% SSifansfp. 

33egräbni5«33eamicr: 

SB, Seemann, ^3lücf?CTftrafee 18/20 
(gernfpi,: 42 57 86.) 

tferaditifcbcs SJtfenbaus 

SHücberftrakc 18—20, 
gernfpr.: 42 57 86. 

31 i j f: ©anitätsrat 3)r, £ouis grantf, 
Cfonom: SB. Se^maniL 

©brertbamcn: 

grau örcne SÖtölkr 
grau Süa ©cgdbaum, 

Stitudk 33abeanffalf CS0ltftoo&) 
^odbftraßc 50, 

Sluficbetiu: grau <£5. ©obn, 

©pnagogc: 

Smteftr, 50 — $?l. Stepagopenftr. 7/9. 
OkrfuFfcr: SB. Seemann. 

gricb&of: 

^ürnfampstoeg 149, 
grieb^ofsauffe^er: 

Sllb. Warften (gfpr.: 49 17 93), 

Slabbmer ©, ©>udes,*, ©onnmfir. 14, pt 
Storni SRöUer, ^altnatlle 31, pt. 
gulius Äoppd, ©lüncftiafee 5, 

3sradUifcbc ©emeinbefebnk 

*?almatfk 17, 

Oie gsraelitiicbe <5emefnbef$ute iff 
rinc D(fentnd>c ©cfmk im ©inne bes 
pxeußijcbcn ©efefces oom 14, guli 1863 
imb 15. Oftober 1872. ©ie befielt aus 
4 cuffteigcnben ©ruubfcbulflaffen unb 2 
Oberflafio in 4 ©tufen, 5>k Aufgabe ber 


Sd>ulc ift cs, ben Jftnbern eine enoeüerte 
StusbUbung in ben bebrtnfcben gäcbeni 
unö griinölicbe ßenntnifle in ber jübi- 
Idben ©ejcbidjte *u oermittdn. 

2eb re r: 

©dmlkifcr: fmuptkbrer 301. ©ommer 
%% SDtobbd 
3. Sftüblmmutj. 

Se$rerinnen: 
gd. rpaula ©obn 
grl. (Elsbetb Äfe&e. 

©djufgdb mirb nicht erhoben, als 
Südbergdb {mb ju zahlen; 

mt, 5 ,— für m. Iu, TL 

mit. 3 ,— für m.mflv 

39t.'2,50 für Sf. V 

33JL2 — für m. VI 
pro Quartal. 


©Item betrat ber ©etn ein betaute: 

grau Skito Skop, Sforfifeenbe, ©rünc- 
ffrüße 5 

grau Slugufte SRenbet 

£>crr 2co Oucfcsj 

Öcrr SR. Soeben 

grau Slofa Slppetbcrg, Äbnigftrafec 273. 

Sieligknsfcbuk ber §otbb, Ssraditeiu 
©kmdnbe Slltmur für fittaben 
unb Sftäikbcn: 

(©emdnfanier Unterricht für [amllidjc 

bie ffäbt ©<buten Sßfonas befuebenben 
Sttnber) 

Leiter: Oberrabbiner Or. (Earkbacb 

Lehrer: 5OT. ©ommer 
grl ©, ftkoe. 


^fraefiftfdje Vereine imi> ©tfftnngen ju Sfltona. 


SUaus-Önfüfui 
ffil. Stepagorjenftraßc 5* 
33 e r tt> a 11 u n g : 
Storni SRclkr, Skafes 
SBalfcr Sebtnann 
0. f)aumiß 


2eon ©oben 
Stkranbcr Voller, 

Älausner: 
Stabbiner ©, Oudes^ 

Slabbiner g. 33. ©oben 
-^ausreartin: grau St. Op iß 
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Seffaubet daurolj 
C3üb, 5uöenb»Setn=^erdn) 
dt. JJuL SDZöLtcr. 

S e b r t t ä f f e: 
ft Babtnoroift 
iiacob ©fahL 
Bote: SCRorife gmtbut. 


3Ibt. ©umbel S^laus* Stiftung* 

53 i b U o t b t f: 

SI. ^apagopeirfttüfee 5 , 

Bermoll ung: 
Oberrabbincr dr* ft ©adcbad) 
©pnagoge u, Eckhaus: BtohfersüIIet 62. 

dr. S. Eurta, Hamburg. 

Klausner; 

Rabbiner 3* 53. ©oben 
Rabbiner ©. dürfest 


©ttffuger-Bercin Don 1861* 

herein jur BeFEcibung biffsbebürfttger 
©<fmto uttb ©cbülerinnen bei isiae- 
litifc^en ©emeinbefcbufe. 
dr. 5ul. SDiöEer, Bürfifeenöer 
Eehmann, Äaffietev 
Bsfa ©olbfdjmibt 
Sdt ©ommer 
5ae. §eifbut 

Bote: Sftorift §cilbuf* 


Bcrein „^Jhaoat Zfyoia 4 * ©* B, 
B o t ff a n b: 

SPtaf Brombcrgcr, 1. Borfiftcnbcr 
91. Bkifjmann, 2, BorfiUenber 
©♦ Sricbmonn 
SDt. ©otbblatt. 


Bttut <£bfluUm-Bcrdn 

ftxanfenbefucbcr» unb ilnfcrftü&ungs- 
Berein* 

Bor ft eher: 

Rabbiner ©* dürfest 
Sftaj Rebmann 
öacob §eübut f ^afficrer. 


deputierte: 

% ©timler 
dr. 3ui. mölkt 
§ ermann £> ommer* 

^abronim (Becröigungs)=Berctn* 
BorftebeT: Rabbiner (L dürfen 
TJaul dotier 
BJaltcr 'Seemann. 

deputierte: 

3ot 6d>uli 
% ©timler 
SR. $efHnit 

St a f f i e t e r: d. ©oben* 

Bote: 3of. Seiber, 

ösraclllif<f>cir 

humanitärer grauen-53erein. 

Senfrate für jüb. SBoblfabdspftege / Br* 
beitsgemeinfämft bes 35t. £um. grauen- 
Perems unb ber Äommt(fion für bie 
Stiftungen* 

B o r ft a n b: 

Srau dom Oppenheimer, 1. Borfitjenbe. 
„ Eina SDtaper 
„ Zinnie gatobfobn 
„ SJtargarete Eidtfbeim 
„ ßennp Stabn 
Ecifcnbe gürforgerin: 

©c&meftcr 9tetfm ©Ilern, 

Büro: ©rüneftrafse 5, 
gernfpr.: 42 52 43. 

©preebftunbe: Montags u. donnerstags, 
greifags o. 10—12 1%, dienstags o* 
3^—5 ilbr. 

£H n b e r t a g e s & e i m : 
©rfineffrafte 5; geöffnet non 8^—5^ ilbr 
für Sftnbcr oon 3—15 Oabren* 

gübtfebes Boftsbeim, 
£amburg»BItoita ©. B. 

Bftona, ^BoblersaHee 58. 

Banffonto: dcuffd?c Banf, depofifen- 

raffe V. 

^oftfebeeffonto: Hamburg 40 523, grau 
grieba Eeop. 
gernfprechcr: 43 44 34. 
dageseim für ftfem- unb Sd>utfinbcr: 
Leiterin: ©edrub 9tofenbaum. 

B o r ff a n b : 

Oberrabbiner dr, gofcpb ©arfebaeb, 
©brenporfffcenber 
grau grieba Eeop, Borfifccnbc 
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grau ßuita 3B.eijjmann. 
Simon SSkiftmanit. 


grau 3rma SJjinblcr 

dr. Start greunbiitp 

"X>r. £ouis 2con 

grau 3TüIp Sunft 

6err ^aul Polier 

grau örma Strauft 

t>txx £mgo St’atm 

"Jkefetsamoalt 3ioan 3acob[on. 


3sraelifi[4>et groucnpmin, 
«bc total) S^a&ijcbaJj 

grau Sara So()n 
grau ( tobaima «a&n. 


„5lbapatb=«t>ctteö" 
fnffsoerdn pr Unterftuftung 
bebürfiiger Juben. 

35 p t ff a n b : 

§ bre noorfi foen be r: Obe rra bb i ne r 
dr, Üarlebacf), Altona 
mar SSrwnberflcr, L 'Sorfifoenbcr 
§. Scnenfieb, 2.33otfiftenfrer 
§cm. § am nur, Staffierer 
Simon 5ödj$ituntrt, Stbriftjübrer 
S Sannenbaum 
51. Scbidmann 


herein pr ©cJun&heMspilcge fcbroacber 
istac(Ütfcbtr Amber. 

5Ipotbefer S. SDIemelsborf, 33oifi&enber 

mar Rebmann, Sd>riftfü&ter 

5kul SDtofter, Aaifietcr 

SaflEtütsrat dr. §ugo SUtajub 

SfFtaf 9Dtoii6fon 

StL 9L «Item 


gldfcbocttdlungsocrdtt &. 181m 
5t. ^intf^er, 3$ortLfcenber 
5B. Seemann 
Julius Doppel 
t'con d. «oben 
Hermann Sommer. 


S. g. ^eti=6(ifü 
Sonninftrafje 12—16. 
51 b m i n t ft r a I o r e rt: 
(^ottbeff «abn 
«Paul mottet. 


<S j m # ft 0 r n* 

53 o r ft a n b : 

3:;bn ®Uper, 53ürfiftcnber 
Julius £)a[cnbcrg, ScbulDorfteber 
Ötfo Oppenheim, 5te^nungsiübrer. 


deputierte; 

Siegmunb Stern unb Julius Stoppel mann. 
Sleflmtretenber 33orjteber: $>ugo &etö. 
Stelfpertretenbet deputierter: Liberi furftft. 


Vereine: 

3sraeHtiftt)cr Männer ■35ercin, Osraelittf^er grauen herein, 

3in ft 1 f u t i o n e n: Spnagoge mb griebbof. 

SBorbeter: O. Saum; 2chrcr: :1föobbcf, 

^ e ^ Jfradiitjtbc C&emembc jtt Äiel, 

53 ü r ft a n b: 

57t Jonas, 5Sorfi freu bei, Stiel, 33cfefcr* «mit {Jjolbmann 
aitec 59, gfpr.: 3979. 3lo&er 

gtechtsamfcfflt Sannemoalh, Stdlocrtr, Cöuftao £ast 

CriUVgdcbmann iftdtgionsieftulc: £d)ter £eo domomtj. 

©uftaio «ngd Kultus Garnier; 2co domototfe. 
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Vereine: 

3Iraditifd?cr graue nocrem, 3k>rftfecnbe grau 2ena gnebmann, SBüWminenftt. 5/7* 
Stetem für iübitdK ©c|d>idbtc unt> 2iietatui, Sterjifeenbe grau 3Inna Saimcntoalb, 
2orenöenbamm 5. 

‘ETtei^sbunb jüb. grontfolbatcn, Ortsgruppe ffid, SJorfifjenbcr Ouftao 2asf, 
SteocitflotoaHee 28* 

gtoniftildje Ortsgruppe, Sterftfjenbcr 5te<3&tsanmölt Jamiewoalb, 0olfteuftra&e 19, 
Sttfjradn Ortsgruppe. Sterfiftenbcr 3* geucr, Balferbamm 1, 

Scntraloercin bcutjdjcr Staatsbürger jübijcben ©laubens, Obmann §ugo Stofenfteiri, 
ftebbcnftrajje 24* 

e&ema’SSafciföa, ©cmtlfutb cbatlabim, Sterfifeeftber %htobo r £ngd, §olfteuftr, 8. 


3t e unt u n fl e r, 


© e m e i n b t m [ t g H e b e r : 

Or. Martin SIbcnbfteni, 3>t* ^aul Oppenheimer 


&eina 33arom>n% 
ürid) ©uinprid), 
t£rnft 5«ff6, 

Star ftruft, 

Oaotb SDtmben, 
(£gon Stmbcn, 


Sofa ^rcminger, 
S?ad 0 <&obl, 
gafob 0 pit 3 , 

Otto Steinig, 
"Berner Xteubers, 
Oaoib Siegdmann. 


<5egefrerfl, 


35 o r ft a n b : 
2ubtmg 2eop, Sterjrfcenber 
2eoi SÖtcier 
Or. St. Sflbenbftern 


<5 e m e i n b e m U g 1 i e 6 e r : 

2ubioig 2eop grau 3L Serin 

2m Steier ©ofbftdn, gabrenfrug p, Segeberg 

3IboIf 2cop O* Sfteranber, 35ab SSramftcbt 

grau 2eo 33 atu($ 2co £coq, 3tafeeburg 

(Icorg ©aalfefb gean 2abotnsfp, 


3 tt ft i t u 1 1 o n e n: 

©pnagogc, griebbof, Stänneroerdn, grauenocrein. 
Srbotungsbeim bes Öfr. bum* grauenoerdns Hamburg. 

2 e b r e r: Sfor Stobbcl 

Oie ©emembemftgtteber in Seumünfier geboren |U 33ab ©egeberg* 


IBon&äfref» 

Cbemdnbebüro: Sangerdbe 13/14, 

Sefretan Sabbiner ©- »ombe^T. gernfpredjer: 28 17 55* 

35 o r ft a n h : 

35. 33eitb, Sterben bet, 

Star Stofes, Staflenfübrer, 

3, gränfd, Sgnagogcnoorffeher, 
See^lsamoait Or. gacobfon, 
ftdloertr. 3terffeber. 
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9Iabbinat: Rabbiner 6. Nan beiger, ©<i[o6ftraBe 2d. 

©membe&aie: . . 4 , . , . 

Kantor: ©igmunö ffafm. 

"Eceringungsbote: 0. ÖDmift. 

Slefiöbnsl^ule: ilntcrricfjf am ©iensfag mb Stetutmtaß nü^mittag. 
Mobti: $r. fmgo 3un&, ftambur«, fflofferaflee 2. 


Onftitutionen: 

©pnügoge: Sfongereifre 13/14. 

Lüfter: % Bergmann, 

gricbfcpfe: Eangerctye 35 mb gcnfdber ©tra&e. 
griebfjofaufjeker; 3), |>infc&. 

Vereine: 

(Estos |<&im (»rüberiic&ci ^tlfsoercin non 1847), 'Borfi&en&er: Rabbiner 
Bamoerger, 

fiabbronim (SecrbigungsDemn), SBereinsprebifler: SKabbmer Samberaer; 'Sot- 
lifecnber: fiouis geDifo&n; 'Bcreinsbote: ©. Sorroiß. 

Sfrüefitiföer Unterfliißungs- u. SBanber&erein, «orfi&enber: Rabbiner Nürnberger, 
3|rae[ili[(ber grauenoerein Don 1S76, SJorüßenbc: grau 95. «amberger. 

Öfibif^er ©emeinbeperein Don SBanbsbef unb Umgebung, SSorfißcnber:. 

Sutammenfänfte »on gernciiöcn: Salmub unb ©djulcban 3Irutb 
{laul 2ln[(f>Iag in ber Synagoge). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen. 

Qarofrurg. 


$eutfd)=3}taelifif$e 

©cmeinbc. 

StatfrettfraunicbaüjTee 38. 
Scrnfpr.: 6airnnet-9lr. 44 38 41. 
Banftonfen: Deutle ©auf unb 
DisconiD*©c|dlfrf)aft, ffiltaie £am- 
tmr£ — Dresöner Bartf, Depofifen« 
faffe f>an*ftefcubc — Th TI. 9Bm- 
burq & (£o. — Stdtpsbanf — 
©ommer^ & Urioat-Banf SKR 
Mtfcbedfottfo: SdmbuTö 499 
©breimorfi&enber: Sflfreb Sepp. 

S o r ft a r b : 

Bernbarb Daöfb, Bor» 
fiftenber, 

®TOft Eocmcnbcxq, ftdlocrtr 
BorfifcenbeL 
Direffor Martin (Enget, 

^at&ün £. Offen bürg 
®r. Hermann .Samuel, 

Dr* ©eßftbb Barucb. 

«Jacob 2a n bau er, 

Dr, Srife B'arburg. 


9tepräfentanfen- 
Ä o II e 9 i u m: 

2r*^‘ ^ r - Stfrieb Uiias, Boii 
Sflejanfccr 2e&p, ftelfoertrefenber 
Borfifjenber, 

Bernbarb $ememann, S<ftriftf. f 
Sfbra&am |Ktffd>ct, S^rifff., 
Stapfrael 3ta$nufe, 

3nnl ^3auer, 

Uboe&e (Earo, 

Dr, 2a&at ffiolobcft, 

©amfon ©ofbfämibt, 

3Ba(bemar ©raeö, 

©imon $orotm& 

Robert Öfoacfen, 

15a uf S^orefj, 

Dr. 0 uqü Meper, 

Dr. ßilli Mepet-IBe&efl, 

Äurt 9tatban, 

Ubifipp ^dnc. 

Dl IS alt er firner, 

[Jacob Gleich, 

©erfon ©toppelmann, 

[Jacob Baff fr. 


© p n 6 i f u s : 

Dl 3h aft. atafban, 

(Mont., Donnerstag 10—12), 


2eitenbe Beamte: 
Dl Mai? IJIauf 
(Dienstag, Sr eitag 9—12 Übt), 
attartlm ©amfon (Dienstag, 
Sreilaj 10—12 Ubr), 

3ennp Sfauffmann (Montag, 
Donnerstag 10—12 Ufrr). 


y in e r n ü c o i q 11 


91 u s i d) u [] 
Direffor Marlin (Engel, 
Direfjor Dt. 3t. Öonas, 
Dr. (Ernf i Soerocnkrg, 
Äurt S&affrm, 

Dr. 9t. -SR. 91 aiban, 
WKpp 1>eine, 

Dr, Bklter Sptnner. 


ginaitft-fiommiffioti: 

Dir. Martin (Engel, 

Dl Soetoenberg, 

Dl Srift Marburg, 

Stöbert Sfaacfen, 

Uaui ftorefe, 

Süej. Eeoo, 

Dbifipp Beine. 

Dr. iS. IHnner. 


©fiftungstoefen mb 33er= 
malfutig bet ©ßpofitentaffe 
milber ^Stiftungen ber ©e= 
meinbe. 

Sanffonto: Dcufftbe Banf unb 
Dfeconfo-^efetffdjaft, gif. f)ambg. 
Dr. Hermann 6amueE, 

3ac ob 2anbauer, 

5flei- £cop, 

Dr. Urtas, 

Daniel SRünben, 

Sdnrtcb Mapet, 

Dl Hermann ©amfon. 


ftommiffion für bas Bau= 
mb ©runiffMstoefen. 

Dacob Sanbauer, 

9t. Offenburg, 
tfbuarb Berlin, 

Bcrnbarb Sdnemann, 

©iegfrieb SVallmes, 

1Jb*%p Ikfne. 
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©emdnbebausausfcbulj 
SofinsaUce 54* 

Dr. Srnft ^oeioenbcrg, 

Offenburg, 

Dr. Otto ^Ifcber, 

Herbert Toben, 

Tt[c Hamlet, 

©. ^ororuib, 

5tlfons Sacobfobn, 

Dr. 2ilU 9fteper=9BebelI, 

Dr. SOI. ^laut, 

SCurl 9tatban. 

Sn bem ©cmeinbeb<tufe Qobns= 
a((ec 54 finb untergebratbt: 

bti lUnberbort bes gugenb- 
amtes, 

bie 0übi!d)e Bmifsberafungs* 
[teile. 

Seiner tagen in bem §aufe: 
&ebrtnfdbe ©pracbicbuEe Önmafi, 
Hamburger jübtf^er Turn- unb 
Sporiberein e*9J v 
Sübifcber Turn- unb ©portocrein 
Bar Ho<$ba e. 

(Esra, 

Oeutfcb = 0üb([sbe Sugenb, 
Deuffcfi-jsi&tfij&et Äreis, 
fiebrltngs&erein, 
ftabimab, 

herein ehemaliger ©girier ber 
Talmub Tora 9tealfcf)ute, 
SttctfiünaüSübifcber Sugenbring. 

Anfrage toegen übertaflung oon 
Räumen finb an ben Borfiftcnben 
fies Itausau&fdbuffes au richten. 

2JIni)d>enfdjule Oer 0euffdj= 
3frae(ifif(6en OcmcinDe. 

(Bo(fs= unb 9tealfd)ufe.) 
©egriinbel 1881 

Garoltnenftr, 35, öo&nsallee 33* 
3$ d r ft ü n b : 

Dr. SÖanMfi, Borfifecnbcr, 

9t. Batbracb, 

Unni Bauer, 

(Eifa Sebrenb, 

Tarl (Eltern, 

Metfor 0. Seiner, 

Direffor Dr. gonas, 

Dr. ©uftao £eöicn, 

Tr. §aii5 £febef<fcö&, 

(Efruarb 9Ratbiafon* 

Dr. |>ugo Stftepcr, 
tjofcn 9Big&eromitfd>, 

D i r e f t 0 r : 

Dr. % Sanas (©preebffunben: 
SEÜontag unb 9Riftmo<b non 
tlH—12*4 Üfir, ©{^ulfjaus 
Tavolincnftrafee 35; Donnerstag 


oou 12—1 1% Scfiutfeaus 0obns- 
aliee 33. 

(Elfernrat: 

Titto Sunfe, 

©ertrub Benjian, 

Stau 91* ?>eiibrunn, 

3. (Emanuel, 
grau T. Soffomtft, 

3(nton Bürger, 
itftargaretbe gtoersbeim, 
grau 0, ©olbenbcrg. 

2 e b rt 5 rp e r : 

2o£tc Bacbracb, 

Dr. ©eügmann Bambergcr. 

(Eifa Bebrenb, 

9kbeda Tofut, 

9tapbtali (Etbob, 

©lubtenrattn 2illi greimann, 

(Ebitb g rieb beim, 

9lofe ©rabentmtj, 

Setfcfien £eübuf, 

*2ea Ccote, 

Dr. Marianne Siebftem, 

Tberefe Eocrücnfbai, 

Office 2oeroi, 

ütobert 3M[fcr*£>arimann, 

(Elfe %Ma& 
gfora 9tofenbauin, 

*ÄaIman 9fatbicbtf&, 

9tebetfa 9lo£bkbilb, 

Ttfa Spiegel, 

Stau $anna ©trinbof, 

Btanfa ©traus, 

CErnft ©trdm, 

Henriette To<fef, 

©ufi Traumann, 

Berta 9Bagcner, 

£>erta 'Bagener, 
grau 9tcbetla 9öei&mann, 

Marcus Bolfcrmann. 

^oftfebedtto.: Hamburg 9er. 285 56 
unter 9Jtäbcbcnfd)uIe ber Deu£[d)= 
Ssraetttif(ben ©emetnbe; 
röanffto.: ©resbner Bant 9lr* 5346 
unf. Dcutldj-Siradilifcbe ©emeinbt 

©dbuigefbfonto. 


3frae(ififcf>er Mäb$m= 
beflet&unge&eretn. 

©egrunbet 1834, 

3 m e d : Berforgung oon ©cbüie* 
rinnen ber Ofradiltfdjcn Totfiter- 
[cfiule mit Stleibung, Safdje unb 
©(feuben* 

Borfiöenber: 

931. 9Baff ermann t 

* im Nebenamt 
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\Hu‘5fd)uf! für jübifdjc Sti¬ 
ftung, Siunft u. SMffcttfcliafi. 

t>r. grift 'Säarbuig, 

©irettor Martin (IngeI, 

©r. Hrnft Soerocnbcrg, 

©boebc ßaio, 

©r. SOlcper- Gebell, 
ftmt 3latl>an, 


3ugcnfcamf Hz ©cmein&e, 

©r. <$xnft £oen>cnberg, Barf., 

©r. fermann 0amuel, 

Bernbarb %'bilip, 

©eitrub Bennau, 

©r. ferm. Bobm, 
fierbett £obrt, 

3SaIbemnr ©raeft, 

©ife famlct, 

31. fesffeber, 

Otabbiner ©r, s l>aul fdjer, 
Rabbiner ©r. Statiener, 

Alfons garabfDbn, 

©etnbarb 6. SJacobfün, 

©ireftov ©r, 31. gonas, 

©r SSilli SDtepet-S&eMl, 

SPtanfrcb Würben, 

SSurt 9latban, 

©apbad Blaut 
©ire!tc>r 3L Spier, 

Stau ©r. ©itlp 8«nti- 

3 u g e n b p f U g e t i n; 
Sd&mcftei STbeffa Bicarb* 
(©ienstag, ©omieTsiag, 0 td tag, 
Sonntag 9—10 Ubr). 

§anbferti 0 lett£fu?fe. 

©rinbdbof 30 
Seiten 

Seit^enTebrcr ^ofbWüb. 


fort bcG Sugcnbamfcs 
bei ©emeinbe. 

1 1 > x ! a u s f cb ii 6 : 
Staphel Blaut, Borfifrenber, 
©ertrab Benaian, 

©Ife fandet 
©ireftor ©r. 31. Oonas, 
3£nnic SDbepcr, 

Ä. 

©ireftor 31. Spier. 


feierte fticct 5ugen&ldtenn, 
©buarb ©djtoß, Gebier. 


^digionsuntenWtsfurfe 
bcs guflcubamtca ^ ct ®ewtdnbt* 

Spacum £er$enfdb. 
geben ©onnersiag 33 4—^H Ufet. 

£ eb r e rin: 

3 kbeffa BSctfamann. 


StilueHe r 

S>ausf?altu*tgsuntcrtic^f 
für Wulentlaffcne SQtfiMheiL 
3^äbtbemnaifenbüU5 
Baulmenftift £aufgtaben 37, 


®labd)cnmaifcnf>au^ 

bet ©etneiiibe ^antinenftift 

Saufgraben 37, — gfpr.: 44 2Ö 36. 

9t *31. B. ©amb, 

©t. (Ernft £ocwcnbcrg, 

8 wiife ©erenberg, 

©aotb 6 . (MfcWmi&t, 

(Elfe fandet, 

Baut ftoreft, 

£eo Siebes. 

©t. £eo Scb, 

©r. Snboll SQtagnus, 
ftofeemna 9ftarcus, 

Philipp *$mt f 

Sittp Bds. 

£ e i t e r i n : 

©ertrub Benaian- 

33tblii>ä)ef unö Scje^alle 
Hz ©etnem&e- 

©ie Bibliot&ef uitb £efebaUc 
bet ©emeinbe ift aus bet jübiWen 
Bibliotbd unb £efd>aife, bie ehe¬ 
mals ein felbftänbiges Snftitut 
war, beroorgegangon. 3üs tm 
gebre 1928 bie ©emeinbebebbrben 
bas faus gbjnsallee 54 er¬ 
warben, leitete fie hierbei unter 
anberem bet ©lunfd), für bie 
^ibüüfbef unb £efebnlle geeignete 
Zäunte au Waffen unb biefe 
fdbft 311 einer ber 3 ?ebeutung 
einer ©iüf 3 =©emdnbe entfpreeben- 
ben ©cmeinbcbibtiotbeJ ausau= 
bauen, ©ie ^3ibOotbeJ befinbet 
fid> Benerfeftrafee 6 unb ift jefet 
auf mebr als 18 000 Banbe ange* 
waebfen, Unter ihnen befinbet fW 
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feie gern je aus riinfe 5000 San feen 
bejiefeenbe Stbliotfeef fees Rabbiners 
®r. & 31. 91ofed [. ST. 

Sibliotfeef unterliefet bei 
ScnoaUung fees Sfusfäuffes für 
jufetjefee Silbung, ^unft unb 
SBilJenfcfeaft. 

® t b I i d I fe e f a t : 

^rof. dr. & SDtarfon, 


ftontmiffiott 

fiit ba$ 2 Öo(?lfafjrt^mefen.*) 


^r. 0. Sanicfe, Sorfigenber 
Stfeetibrotfesmcfl 71, 53 18 76. 


ckeob Sanbauer, Oiefai 22 
52 33 59 (34 67 51). 


®t- 0, S. Sambcraer, 
bafen 38, 5535 83. 


3lutf{fe= 


Sauer, Obcrfdbcr ©trage 17, 
53 22 49. 


3BalIp Daniel, $allerftra[te 72 
55 03 48. 


Hermann ©[fdes, ©rinfedallet 136 
44 7932. 

Sitpfrieb giorsfeeim, Siefeerfir. 9, 
55 24 64. 

Etnft gränfd, öo^allce 81 
55 27 66. 

3>r. D, OM&berg, ^ofteiallee 7, 
55 07 83 (38 12 69). 

$>aoife 6. ©otfef^mibi, SSftoor* 
mctbcrcftrage 14, 44 53 77. 

§dif fjütberftabt, Slücfecrftr. 4, 
55 90 19. 

0amfon $c£f|djer, fmnfajtraße 40. 
(35 40 41) 55 59 04. 

Slofe §>epmann, ScnfeüTgftraße 7, 
53 20 63. 

öojepfe Seop, Carolmcnftxa&e 4, 
35 42 63. 

9U=2l dr. ©uffao Sepien, &loftcr= 
atlee 47 (34 27 21) 55 76 79. 


*) die in klammern aefe^len 
gern[pred)anfdUuOe finb ©c[^üfts- 
anlcfelüfic, feie übrigen prioate. 


"Jledfea Sübfe, Sjeffr. 21, 55 32 89. 

3tame :l?teper, ßppenborfcxlanfe- 
Itraße 12, 53 23 72, 

§dnruf) mam, Senecf ertrage 50 
44 61 39, * 

5. SKinfeen, §anla- 
ftrafec 63, (34 64 23) 55 64 66. 

£eo Sleuftabi, 3S er fee rf trage 43, 
(34 87 51), 55 93 76. 

Sernfearb ^feifip, ©cfeliiterfEi. 79, 
31 12 86. 

Sernfearb ©am[on, Senfe arg» 
ffraße 15, 55 15 65 (34 80 41). 

Sacques ©anbet, Seifmigfirnüc 39. 
36 16 36. 

§ugo oon ©on, Sinberftraße 13, 
(33 20 27), 55 59 91. 

f>ememann ©rfefpfj, Stafems» 
allee 23, 55 71 76, 

0re!e ©fern, SSftiitdtoeg 169, 

44 41 02. 

©erfon ©toppdmann, zHutfc&= 
bafen 11, 44 81 59. 

dt. 5llfreb Unna, gufelsbütielex» 
ftrage 460, 59 50 85. 

ßofen ^igfeeroipiifdfe, gefenftr. 13, 
(36 61 43), 52 62 77. 

tfrnft Sepp. ^dhotgffra&e 89 
(33 17 21), 52 32 67. 

SBalter iäSolff, ^ot^alfec 23, 

53 23 51. 

dr. §ugp gang, fjaUerftra&e 9, 

55 37 4L 


©P re efe ft u ti fe e n: 

gtL SDiartfea ©atnfon, Seiferin feer 
gentrale unfe 5Iustunft: diens» 
tag unfe grdfag ppn 10 bis 
12 Ufer; i&nft naife Serein* 
bannig. 

Sri. JJennp Kaufmann, Sdteiin 
ber ^Bofelfafertspflege: Montags, 
donnerstags Bon 10—12 Ufer. 

dr. 5 . Sofern, Serfrauensarat, 
©rinbelatfee 126 , 44 89 26 , 

täglitfe pon 8 bis 9 Ufer außer 
Sonntags, 
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ffiefcfcättsffi&rtnber 
u s f d> u B : 

0. Banufr, Borjtfyenber, 
Betrat b ^frilip, 0ieifrenpflege, 
fmgo non 6on, gmanpbteilung, 
£eo Sfteuftabf, Seb^nsmitlel- 
abfellung, 

Br. ©uftoB Ecmen, 9tetfrts- 
abteilung, 

Br. Bübin, ©ejuirbbcitsgruppe, 
gobn fBigberountfifr, Sarcnbanbef, 
3kd)a Eübfe, geueningsabteilung, 
3Inni Bauet, 

©ertön ©loppelmonn. 


Rommiffiütt 

für bas 5Büfrlfafrrfstüefen, 
Slbfeilung ^ofrtfafrrtspftege, 

1, Bewirf: 

BcairfsDorfteben öojepb Eei>p. 
3>fleflct: grau ^HeranbcT Sflotben, 
5eft(fren 9tatban, 3Iboff Stant, 
6alo halben, 3Jlanfreb Bauer, 

2. Beairf: 

BewirfGDorfteber: 6amfon |)edjd)er. 
Pfleger: ©uftan {jdnemann, §f|e 
Ban $teef, 3t. gacobfon, $arf 
Stoxben, 

3* B t a t r f: 

Bc^rfsüürfteber: Eeo Steuftabt. 

4. Bewirf: 

Beairfsüütft.; Bernbarb ^btltp. 
Pfleger: grau (Jmrna Eoffter, 

Br. grana £tia$, 

5. B e h 1 r t: 

Beairfsnorffeb^* ©iegfrteb gtors- 
{tim. 

pflegen Br. 33t. 9od, 3eft<bcn 
6atomon, (ErnfI 0treim, Biolct 
3Beinberger. 

6. B e a i r f: 

Beairfsmff.: Sdir Jpalbcrftabt. 
Martin grcunbfttfr, 

Sfofa §alber|iabt, 

3Ttn>in fronte, 

Stern ©mg ©apnufifr, 

Stda 6dnüaratcf)ilb, 

SSRfcir s Jto[enbetg. 


7. Beritt: 

BealrfsDorfteben Baoib ©olb* 
fcfjmibt. 

Pfleger: grau Ulbert Sftepcx, 
Bo nudle Benjamin, Brube 
31bler, Berta ©gerbet, $Baltcr 
SßDtff, Eitip Beis, 3ba fßotfer- 
manu, Hebung Sftoller, 3®otf 
Bacbracb; Slattnp 0dm>arfcc, 
grau 0. SDteper, 

8. B e j i 11: 

Bewirfst*ürftebet: frugo non 0ou. 

Bfleger: Bernbarb 0am(on, 6kg- 
munb ©überberg, 3ane Braun, 
BJollp Daniel, Euife frarhnann, 
©ertmb Jpoifrfelb, grau SDlartba 
Eem?, 3ulia Bbbeufrdmei. 

9. Bewirf: 

Beairfsoorft.: frermann tSIfetes. 

pfleget: ©tegfueb (Jmanud, Eomfe 
Berenberg, %s> je frcpmann, 
©elma Birior, frabafia Eion, 
frdene ‘-pb^PP, 3tanette ©ak 
fclb, Btärifren 3S5dff. 

10. Bewirf: 

BejiifsPüiflebet: 3fU<fra Eübfe. 

pfleget: frugo Stugelmann, Bt. 
Kurt greunbüifr, ©ertmb fta&en- 
ffetn, gneba Baru<fr, gpbanna 
SDtarcus, 3ba 33teper, ©kgfriefc 
^tbrabam, Hrnft Sränfet, 3tbdc 
frir(d>, Curt ^^iüpfon, frdnridj 
CEidbdberg. 

1L Beat rf: 

BealrfaDorfteber: 6<bfo{j. 

^Pfleger: Gbitb frorn, frdene 

tiacobn, 3acob 3)tid>ael, SKartba 
0d>lcfLnger, ©ecile 6texn. 

1% Beairt : 

Pfleger: ^aula Olga 

0^ifimann, ^urt %id, Stau 
^r. Eiminnet. 

1 3. B e a i r f. 

Beairf&DOtft.: Bernbarb (Samfon, 
^r. 2bea Bemfteiu. 

Pfleger: ^auta Stab, Stau 3- 
©ebumadjer, Farnes Kleber, Br. 
<3lfe ©otbon. 

14, Bejirf. 

BealrfsBorftebeT^ 0, B, Bam* 
berger. 

Pfleger: ^ron, ^ >t . {Jacob 

tMbberg, ©. ©febtnege, Sbbefy 
gtdnfel, Stieba ©telnbeder, 
t>anna SIbxsbeim, ©ertrub Als¬ 
berg, Eenmfobn, ©rnft 

01 reim, ^ermann Voller, 
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©fe^enpflege: 

©letftenpfkger: 53ernbnrb *$b\l\p f 
grau gacob. 

Sergcborf: 

|>ugo 9to[enborff, (£rnft 3Rantiu5= 
Strafte 5. 

SQerfrauensarjf: Her¬ 

mann 33obm, ©tinMaflee 126 
bis 128, 44 89 26. 

g ü r [ o r g e » 51 u s f $ u ft : 

©r. 6, 53arudj, 51. 2eop, ©>r, €. 
53. 53amberger gdijr Salber- 
fta&t Oofepb 2eop, 53. Dftilfp, 
9tecba Sübfe, 5(nni 53auer, 
©erfon ©foppe(mann, ftugo ppn 
©on, 3acob San bauet, 3>cr* 
matin (Südes, ©kgfricb gfots- 
bdm, ©)amb (Solbjepmtbf, ©am- 
?on C>ccffrf>£r, Seo 9ieuftabt, 
53ernftarb ©amjon, §>einemann 
©djfoft, Sftaita ©amfon. 

Se&ensmr tf el -31us|*uft i 

Seo SJkuffabf, Söffe ©urmiff4), 
SRi>fc £>epmann. 

£ e r t i I - % u s i dj u |; 

3ofcpb Sc Dp, ©rcte ©fein. 

^edjlsabteilung: 

^leeftfsanip. 53, ©)amb, 9ie(§tsanir>, 
®r, §>. Sftmben, ©>r. ©uftap 
Sepien, grl SDL ©amfon, 

©e[unbbetfsgruppc: 

3>r. §>, 53obni, 5lofe Jpepmann. 

3Baren-31btei[ung; 

SBalfp (Danid, g. 5Btgbcromffcb. 

geuenutag-SIbteHung: 

Gaffer 5öofff, §dnrfd> StRaper, 
5i Subfe. 

ScnJrafefür (Stifte unb 
greimobnungcti: 

Üofm SSigberoroiffcb. 


33oI!stud)e ber ©emetnfee. 

6d>aferfampsn((ee 27, 

Sfpr.: 44 07 39. 

2 c i t * t i n: grau 0. ©unoitfeb. 


3l[feitl)aus 6er ©emcinbe. 

©ebanffraftc 23. 

9 L- 3 L 53 , ©Japfb, 


9t-5f. T>r, ö, ©atnud, 

5Ileranbcr 2cop, 
gacob 9td<b, 

5frfbur ©oben, 

Ofto gofbua, 

Offo 3fteper, 

gmu §ermann Philipp, 

Seo ©fern, 

®fe SKain*, 

©brenbamen: 
grau ©alo ©o&n, 
grau 5IIejanber £eop. 

93anffonto: 5krdnsbanL 
^off(J)ecf=^onfo: Hamburg 1G930 
53 e rm a 11 c r: $abn. 


‘Pflegeheim 6er ©emeirt6e 

(damals 

©iecbcnbdm unb ^flegeffätte). 
©egrunbd 1898. 
©ctjäferfampsaHce 29. 

3t-51. 53. ©>arnb, 

3>r. grift Marburg, 

Sftorlft ©jcd)d, 

5Bd(p $>amd, 

^Jboebe ©aro, 

SOTar Kronbcimcr, 

grau 3>atnb 6. ©ofbftfjTmbt, 

5Ibrabam §c£ftd>er, 

Sans Scoicn, 

Oberin* 6cbn>. 5Ima(ie 9bafdb, 


Sommifiion 

für 6 ie S«m 6 enpflege. 

53enecfeffrafee 6 — gfpr.: 44 84 20, 

St $. Offenburg, 

©)r, § ©amud, 

§cnrp ©baffcl, 

So ulfe ©crenberg, 

Bacob öccffdjei, 

©imon fmroroiö, 

&enrp 5kls, 
gacob Sfoid), 

3ftar 3??. Marburg* 


Daniel 5Bormfer=§>aus. 

3 Bcfterfira&e 27 . — 43 34 24 . 
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Äranfen^auGfütJorge 

btx ©emeinbe. 

9l, ©. Offenburg, 

Or. 6. Barutfc, 

Bktlbemar dkacfe, 

Öba ©Dlbberg, 

9tabb. Or. ©olgcr, 

Jtabb. Or. Stalicncr, 

Bmbatb 0. gaeobfon, 
grau cüof. 3. SOlicfcacU 
gulius Jbtemann, 
flpetfon ©toppelmann, 

Oie KtanEenbausf infolge ber 
©cmcinbe rottb g. X* ausgciibt 
burd) bie ©ogtate Ännumfflon bei 
%ubas gisroeUgugcnbgriippe. 

©eelforge f nt bit iübifdjen 
ünter(ud)ungs= unb <£tta[= 
gefangenem 

Scelforger: 
ßefrrer L 9t. 6. Buttenmiefer. 


Dl ©oftIjülb=©t(ffuttg* 

9t. ©, Offen bürg, 

Or. gtift Marburg, 

©ermann Bauer, 

Or. mc-b. 50t. <£ato, 

grau Oonaf ©otthofb (Berlin t, 

©erberi föottbolb, 

(Iffa ©otlbdb, 
goljn ©otibolb, 

©anna ©ottfyolb. 


$inbcrerf)t>U*ngst>eim 

3Büfclmittet$of>e 

bet Blanfenefc. 

Begründet non ber Ol (froftbotb- 
©tiftung. 

9t. ©. Offch&uig, 

Or. 9t, SDt. 9tat(?an x 
Or. griö Marburg, 

Or. Srnft Eoerocnbcrg, 

(Eifa ©oft^olb, 

©anna ©oftfjolb, 

Or. EiUi SDtepet'Bkbefl, 

Or. ©ugo SDlcper, 

(£rnft Eeopolb BVoIf, 

Srau ©emub Wilsberg, 

§rau Stätte (Eisler, 
grau 9Inna Kaufmann. 

Bantlanto: SSJt. 9R. Marburg & So, 
Boft[d?ecffonto: ©ambutg 15 555. 


(Erholungsheim für Knaben unb 
Sftäbdjen non 6 bis 14 gabren. 


SKarcus 9lotb^icim=©tif<ang. 

©egriinbet 1882. 
tocbladjlcrftraße 40. 
Bemaltet non ber 
Stammifftan für ©tiffstoohnungen. 
9t. ©. Offenburg, 

Robert Dfaacfen, 

Bbitipp Beine, 

(fbniunb nan ftleef, 

(Ebgar graut, 

SOianfreb ©cpmanm 


3fraeliflfd>es < 23or|d)ujj= 
Onftifut. 

StotbenbautmEbauflce 38. 
B o r ft a n b i 

SSfiartin ßnget 
©iegm, B. £of>en 
9)tanfrcb ©cpnianu 
Baul Oppenheim 
0atob 9)tcpcr 
Otto Öojbua 
Otto ftaümes 
Or. ©erben ©amfon, 

Banttonto: Bercinsban!. 


3«bi{d)c SWHtctfton5st)i(fe. 

Or. ©. Barudj, Borjiftcnbn, 
Sofort Btigberoimlfd), 
gofcf Sran, 

Stubolf Efefoer, 

Ol 9tolanb Befotertb, 

Or, BS, Bobcnfociincr, 

Or. ©. Bofom, 

(Ernft gränfei, 

Oulius ®immt$er, 

Bbrafoatn ©ctfirfoer, 

Bernfoarb ©ememann, 

Otto Boffoua, 

©iegfrteb Kiene, 

Eco Kafeenftein, 

Ol ©uftao Eeoicn, 

Ol ©ans Eeoien, 

Ol Jtubolf SOtagnus, 

Or. geür SPtaing, 

Bau! Btarf, 

Or. 9t. SK. 9tatfoan, 

9tapfoael tylaui, 

©eorg ©alomon. 
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Ber% Slleranber, 

®r. (£biff? 

<SI|e fandet, 
grause Oaffe, 

3Inna ßeop, 

Skd>a £tibfc, 

SDtmna Magnus, 
grau ©r + ©. ütRanus, 
(EaeciHe Ws, 

©rete ©lern, 
grau ©r. 8. Bcis, 
Wula 3Bigberottntf<$. 


Scntralc für S!ur= unö 
£rt)o(ungsbc&ürftigc* 

fflorf itj e n b et: 

©r. 6* Banic^. 


f?rfcb^0fsf0mmfffton, 

91-SL ©amb, 

9t, 0. Offenbar*!, 

©ircffor Martin (Engel, 

511 craubet ßetp, 

©r. ilrias, 

Gtad Starben, 

3*Wf> Steigert, 

Subtmg Soffma, 

3t. Bachracb, 

Sufius Sepp, 

8acob Serffdjer. 


3Jeerbigungs=Brü&etfc^öff 
i)er ©cmeinbc Gfptora- 
SaMfdja. 

©egrünbef 181 1, bcrtorgegangcn 
aus ber BrtUerföaft ber ©rei- 
gememben SUtona, Hamburg mb 
SBanbsbel 

$ r a b 1 1 1 & n e II e r 5t i t u s. 

B o t ft a n :b : 

Subtoig gofbua, Borfi&enbcr, 
WliPP tion <Son, 

Öacob öcdfrber, 
yfaac SotobjoBn, 

Subtoig Ws, 

SDtartin 2 edq. 

B t r t r a u c n s f o m mi [ f i o n : 
©. Butirmmefei, 

©r. Sn. 9R, $ai&an, 

Sari Starben, 
f)erm. Äugefmann, 

Sflepm&er ßetp, 

Samfon £>erf[$cr, 

©iegfrieb f)alberft ab t. 


Beamte; 

30t. Sofias, 

©. $einemann. 

51 n tu e l b u n g e n ton Beerdi¬ 
gungen bei bem erfteti Beamten 
SR* Sofias, Bogenftrafre 52, 
44 57 97. 

'Beerbigungsgefellfdxift 
ifraelitifcber grauen. 

X t a b i f i c n c [ I e r 3i i t u s. 
35orHfoenbe: Stau Äußel- 
mann. 

Stnanjtommiffion ber s Be= 
erbigungs=33rüberfd)aff ber 
©emeinbe. 

3t.=3J, 'S. ©a»ii>, 

Subroig goftua. 

9teue SctrbigungsgefeHJdjaft 
ber 3jraelifen, 

BorfiBenber; 

Wlat Mari, i. ga> 3t. Äilfer jr„ 
Bugenbagcttffr, 4, gfpr.: 33 28 41. 
5fnmcfbungen ton Beerdigungen 
bei bem Beamten 3t>&n ©imon, 
©t&fcmfrepe 73. gfct,: 557336. 

2 1 1 u r g i f d> e r Beamte: 
Sgflafe SRanbl, 3feftra|e 5. 
gernfpredjer: 55 49 00. 

3GraelÜifd)c $riebf>ofs= 
gärtnerei Dblsborf. 

SHar Oacobi, gfor.: 59 61 37. 
©resbner BanL 
©cptfttcn=ftaffe ^artefte^ubc. 


3Sernftsbcrfl<ungfi[fTel(e. 

©emeinbefyaus So&nsaUce 54, 
gfpr.: 44 43 89. 

©ie ©pre<|ftunben finden tooeben- 
tägli \d) ton 9—131% ftatt, auftcr- 
bem ©icnstags 18—20 i%. ©4 hiI- 
jeugniffe finb mlt^ubringcn. 


X)cutid>=3jtacliti|cbcr 

©pnagogen=55ctbanb. 

"Büro: Bomplafo S, ira Sonagogeit- 
gcbäubc. ©eoffnet tagl. 9—4 Ü&r, 
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Sonntags 10 bis 1 Ubr. Sfpt.: 
55 21 67. 

9t a b b i n a fr s B e r to e [ e r : 
Rabbiner Bet goffe 
31utfcbbabn 25a, Saus 1 . 
Rabbiner Br. ßeotmfb £icbttg, 
danfaftrafte 43. 

Sprechet! auftcr im §au[e lägfkb 
non 12 —1 dbr im Büro bes 
Spnagoacn Berbanbes, 

Boinptatj 8. 

93 o t fl a n b : 

©r. §ugo guntj, Borfiftenber, 
9Ilcranbcr 2cm?, 

Samfon t&olbfc&mtbt, 
gaeob Öerffacr, 

Br. 9B. Bobenbeimer, 

B c U g t e t U n * fi o 11 e g i u m: 
9Iatb. Offenburg, Borfiftenber, 
Br. S, 33. Bamberger, 

SRanfreb Bauer, 

Safomon <£fd>roeßc, 

Bt. 3acob Bofbbetg, 

Br. Simon Sepp, 

Br. 9tapbael SPlötler, 

^ermann 3Earifd). 

S p n a g o q e n -ff o m m i f i t o n: 
Samfon ©oibjdjmibt, Borfifecnber, 
Hermann Batbradj, 

BaobfaH gacobfon, 

Hermann Wfferfmg. 

Br. "JtapbacI Stabiler, 

Saiomon (Efdnoege, 

Beamte bes S g n a fl o g e n • 
Berbanfces: 

SI- korben, Schetär, 

31. Bürger, Öberfantor, 

91. korben, Kantor unb Batfore, 
3 ul. 9tofemann fr., Lüfter ber 
Spnagoge Bornplafe, gcrniri,: 
44 82 08. 

Eeers, Käfter 6 er Sguagoge 
^obtbbfen, gipr.: 35 54 97. 

3L gretmann, Sdjadjter, 

Eieber, Se&äcbfer, 

2. Ste'Üi$, Sdjmdjter, 

Ä o m m I [f i d n für bie Be- 
[o r g u n g ber SR a 3 3 0 !b: 
9lfcranber Eeop, Borfibenber, 

Br, S, B. Bamberger, 

SRanfteb Bauer, 

Bkffer £$brenberg, 

Br. (Eaefar §>etdd)cr, 

9B. Eeoifobn, 


ßeo Steuftabt, 

S^artin SeUgmann, 

Ä 0 m m I f I i 0 n 

f ii t bie Beauffidfrtigung 
ber B e f d> n e i b u n g e n : 
Srnolb 9t. «o&n. 

B m m a t r i f u l i e r 1 1 
SR 0 fr e l i m: 

9trnoIb 9t. £o&n, Öatferffra&e 42. 

gernfpr.: 55 37 76, 

Siegmunb f)irfd), Bütten 92, 
gernfpr.: 34 49 88 , 

Benfamin SReper, &emrid?*Bartb- 
Slrafje 11 , gernfpr.: 55 33 4t, 
Sotfjricb SRottet, Sfeftrafee 49, 
gernfpr.: 52 41 16, 
fiutaoifl gacobfeu, Slutfdjbabn 11 , 
gernfpr.: 44 61 76. 


9reIigionsfd>ulc 
bes ®cutfc^=3fraelifi|cben 
Spnagogeit=93ert>Qn&e5. 

S <b u II ei fre t : 

Br. Eeo Stolbfäifb, gmbelüft- 
d>auffee 167. 

93 e r tt> a 1 1 it n g : 
Samfon ©ofbfcfjmibf, 

Br. 8 . B. Bamberger, 

Br. gacob ©olbberg. 

2 e b rc r: 

Br. 2eo 9töfbftbilb, f>o(>e[uft- 
ebanffee 167. 

ilnterridjtsffrunben: 
Bornptaft 8 : Bicnstags unb 
Bonnerstags 4^—GK iEfjr. 


g 0 r f b U b u n g s t u r [ u s 
für junge SR ä b d? e u: 

S cf? u (£ e i t e r unb 2 e b r e r: 
Br, Eeo Stofbfcbttb, §>obcIuft= 
ebauffee 167. 

Unfrerric&tsftunben: 
SRontags 7 9 Ubr im Sifeungs- 
faal bes Bcutftfe - Ofraelttifd>en 
Spnagogen - Berbanbes, Bont- 
ptafc 8 . 

9t n m e I b u n g e n beim 6 <bul- 
leiter in ber BJobmmg ober im 
itnfcrricbtstofal. 
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3fraeltfi)d?cr Jempefoerbcmfr. 

Oberffrafce 120. 

gernfpx.: 44 04 GU. BanU Konto: 
Gommera- unb ^rioat-Banf unb 
Bereinsbanf. 1}Dftid),=£fo.: Ham¬ 
burg 68 760, 

Sftabbmcr: 'Dr. Bruno Ofaliencr, 
Brabmsallce 15, 5|pr.: 5589 22. 
SDtontag bis ^reitaq 10—11 Ubx. 

% o r ft a n b : 

Daniel StKünbcn, I. Böffitjenfcex, 
SHapfjael Bad>md>, 2, Borfitjenber, 
Martin Gngd, 

©r. Gbuarb ©ucfcntjcinicr, 

©uftaft öotfofclb, 

Dagobert Sanfeauci, 

3acquc& 0onncborn. 

Bermaltungs - % u $ f n 6: 
Br. Julius (£obn, 

©cdtö geibol, 

Slbolf gioeispeiin, 

O&car gxie&fänbex, 

Oobn fmusmann, 

Oacob 2cmbaiier, 

£Miu$ 2eop, 

SRidjarb Sicpmannsiübn, 

BtoEfgang SIfteper=Ubcioalb, 
^röfeffor Br. gcltr tRofeutljaf, 

3f. Galomon, 

(Earl €\ ©amffon, 

<£arl Gcbcinbcrgcr, 

%mic 6rf>önfeib, 

Br. 0. Uttas, 

Beamte: 

Oberfantor: 

2c oti Kormfeer, Bfeftraftc 47, 
gernfpr.: 53 22 53. 

<öc(ef>äffsfübrer 
unb B ü r o = B o r ft e b e r : 
Ognaft 9Ranöl, Bfcftrafjje 5, 
gernfpr.: 554900. 

O b e r f ü ft e r 
unb 0 e t r e t ä r : 

Georg BSoijf, ObetfUa&e 120* 

(£ b o r f c 11 e r: 

Georg bc ?>aas, ftfeftraftfe 50. 

gernfpr.: 53 2179. 

Bei fefttgenamitem §cmi ©erben 
^Inmdbungen für ben freiiotlligcn 
Cbor entgcgcngcnommcn. 

SOI o e 1; 

Br. $ir. £>ans 3Hobd, §apn- 
ftrafee 9 


SftelfgtDnsfcbufc 
fiebe SleÜgfößsI^ule bc& 3übif^cn 
0tbubeiein5, 

ltnmefbung Don 6terbc* 
fällen 

bei bem Beamten 3obn Gimon, 
6<f)Ianfrepc 73. gernfpr.: 55 73 36. 


3leligit>nsfrf>ule E>es 3iibifd)cn 
Gctjutoemns Hamburg c. 3J„ 

Büro: Dberftrafec 120. 
Banf=Konto; Beutfcfje Banf. 
Böftfd)ecf'Konto: Hamburg 592 55 
0 d> u 11 e i £ e r : 

Rabbiner Br. Bruno Stalienei, 
Brabmsallec 15, g[pi.: 55 89 22. 
2 * fn f r a f t e : 

'Dt. t>ans 2icbcfd)üft, Blanfenefe, 
Gdjatufamp 52, gfpx.; 46 10 27* 
Br. ^Itfrcb Beb, Bornftra&e S, 
gernfpr.: 44 77 67. 

Obexfantot 2eon fetm&er, 
Öfeftrafee 47, 53 22 33. 

Georg be §>aa5, öfeftrafje 50, 

2cKretin Gelma 2e^mann, (öfter ne= 
ftra&c 6. 

Slnmelbungcn beim Gefml* 
feiter Rabbiner Br. Italiener. 

Box fitt enbe: 

Banici SOlünbcn, 1. BoTHtjenber, 
Br. £dmutb 9tafban, 2. Borf. 

Borftanbsmitgliebcr: 
Baoib grifämanu, 

Bircflor SDtartin Gnget, 

Br. Hermann geiner, 
SRccbtsamoalt Sftubolf Gamfon, 

Sri. Henriette SodcL 

Beirat: 

£. 6. Gamlfon, 

Br. §cinri$ Becber, 

Giegmunb Bor^arbt, 

Sans Gimon, 

grau Öulius SOlt^adis. 


9leue ®ammtot=6pnagogc. 

33enedefha&e 4. 

©tlrcfatiat: ©rinbelallet 25, Stpi- : 
44 73 51. 
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Rabbiner: 

3)t, ^Jaul fsoljer, Btahtnsallee 12. 
gcrn(pr,: 55 88 $7, trerffägHch 
10—11 ober nach tdepfjomjcber 
Berabrebunq. 

Bcrmaltunnsausfchuö: 
§cnrp B&affct, Borfibenbcr, 
Bcnctfeflr. 8, gfpr,: 44 84 20, 
rociflägiltb 3—4 ober na<h Ber- 
cinbarung. 

Sacques :7}tcpcr, ftdlp, Borftfeenb., 
^Btlbdrn Baller, $4abmdftor. 
SMbelm ©uggenheim, 6d&rift= 
fübrer, 

2eo £L Seftmartn, 

Sacques ©anbei. 

SepTäfcntanlen* 
f o (l e q i u m : 

3B. Part Cleef, Borfitjcnber. 

© 9 n a g o 3 e n - B 0 1 ft e b e t : 
«Julius "Braun, 
göfef ©iiberberg. 

Be a m f c: 

f>etm. Sieber, Oberfautor, 2ebrcr, 
§dnncb-Barth«©tTfl&e 21, Sfpr. 
9tr. 44 44 94. 

©diq § 011019 , Oberlüfter, 
BiEiftrafte 15, gernfpt.: 55 69 03, 

3fnmeibung 
Don Trauungen 
bei §errn Rabbiner Br. § o 13 e r 
unb bem Bprfiftettben bes Ber- 
maftuttgoausföufles, 

3fnmelbung 311 m BarmijtoDbunter¬ 
richt bet pnm Oberfauler Her¬ 
mann Sieber, ©emridj-Barth- 
©fra&e 21, IL, gfpr.: 44 44 94 


9tcligtonsfd»ile bet 
bleuen 5>ammfor=@i)nagoge. 

Bei Unterricht finbet im (\>e= 
baubc ber E&tabcbcnfcbule ber 

D. L G., Söbusalfee 33, ftaft. 

StDMguntmidjt: §apnftrap 5. 

^urfe für 3fnfänqcr im 3Ipril u. 
Öfteber, Aufnahme &on §orU 
qcfd>rittencn jeberjeif. Unterricht 
in §ebräi[d) unb Steu^ebraifcb, 
bfblifd)er unb jübifcher QteMüfrfe 
unb Literatur, Mcnbcr-, (Be- 


ieöcs“ unb Waftinafunbe. 3Ir- 
bdtsgemeinfd)aften unb Sort- 
bifbungsfurfe in ben 31bcnb- 
ftunben. 3iuj3erbem Untenodfung 
ist: CbafonuG, Xijpra- unb t>af- 
taratmorfraq. 

© <b u [ f e i i e r : 

Rabbiner Br. ^anl §däer, Rotier= 
firafee 25. gernjprecber: 55 86 97. 

Seb rftafte: 

Rabbiner Br. gsofaer, 

©rete §oIaer, 

ÖberfantDr §crm. Sieber. 

Bertoaifung: 

(Eroin Sanbau, Batmbecfer ©tr. 

146, gernfpr. 52 88 15. 

§einrtd) SOtaper, Staffierer, 
SBilbclm § aller, ©ebrift fübrer, 
©ießfrieb 3tbra&am, 

Bruno Braun, 

BMlbefm Pan <Eleef, 
tEniil greimutb, 

®[fe Hamlet, 

SRorst} Baitsberg, 

Sambcrt Seopofb, 

SPtarqardc Eoetoenbcrq, 

[Jacob Balf fr. 

3lnmefbu ngen: 
beim 6d)uüeiter. 


^0tfugtefif^=3ö&t[d>e 

©emeinöe, 

©pnaqoge SüareusftiaSe 38. 
B o r ft a tt b : 

granf Suria, gungfernftieg 6/7, 

0- 3lffael, ©feefeibörn 11, 
gpfcpb ©calfiit, gunqfernftteq 40. 

Beamte: 

31. ©arfatt, Oberfantor, 

©. SafotDsft, Lüfter. 

3ibrc[fc: 3 . ©eaftief, 3Berberftr. 52, 


Äcülaff) 3 oft un& 2lgu&ath 
3ef#arim ^Jereimgung 

3med: Unterhaltung Don ©pn* 
aqpgcn u. 3fbbaltunq ber Xraiicr- 
3titen für Berftorbene, befonbera 
für perftorbene SDlitglieber. 
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a) 23orftanb: 

$)l jur. <Eaefav öet.f]d)eT, 53orfit^ 
Marcus £obn, Sfoffieter, 

H Bcnni ©digmatm, @S$tififübTet, 
SKanfrc b Sau er, 

■ülrnoSb (Sohn, 

Sjjtar ©manuel, 
t£aejar Stlcoe, 
gelrr ©tremjj, 

©ottfricb SStöller. 

b) ^itglicber-21usfd)u&: 
Oacob 5etf[d)er, 

©rnff £obl 
2Billp SialogtoiDffi, 

3uL ikop, 

5)t. Arthur glbrsheim, 

2eop 53ari* 

e a m h : 

21. Ooelfon, StanlOT ber ©pnogoge 
pti nr id) =23a rf b* ©tta e, 23ogen- 
ftTa&c lla f gernfpr: 558(114, 

5. 6d>n>atäf(ptl& # Kantor b. 6pna= 
gpge ^obcluft, ©djlanfrepe 17, 
Sfpr.: 55 91 81. 

©. Oppenheim, dufter b. ©pnagoge 
^mri^Sartfcgtrafee, 'RutW- 
ba&n 24, 

2Balbcmar 3BoIff, Rüfter ber 
©prtagoge Sofrcluft, 9teum£infter- 
ftiafte 7, gfpi,: 55 60 25. 

6p n a gp g c n : 
§einrid>=23artb=©frafjc 5, 
ÖDbeluffcbGudee 25, 

Sanffonto: 53eteinsbanf in fmm* 
bürg. 


©ottffige ©pnagogen, 

Slltenbaus, ©ebemftrafoe 22* 
Ä(a us, 5tutfcbbabn 11, 

0 p p e n b e i m c r J s Stiftung 
^Idortallec 22, 

2ß a l [ c n - 3 n ft i f u f, *|>apen* 
bamm 3. 

übeifee&eim. 

^ f l e g e b e t m. 

Jalmiifr Jota Mealfdjule, 

®egrünbef 1805 r — ©rinbefbpf 30. 

©ec&sftufige S^eaffibufe mit 23e* 
rei^tigung, bas geugnfs bei Ober* 
fefunbareife erteilen, $)er Aus¬ 
bau ju einer Öfcemalfebuk iff bis 
flur Oberprima gcbicben. fDtfl 


ber 'Jkalföule iff eine t>ierf[affige 
23olfsfcbiiIc organifcb oerbunben. 
3B.& gemeinfamer Unterbau für bie 
2teal- unb ^üifsfdjuic bient eine 
merffafftöe ©runbftbufe. Sieben 
bem Öebr^id ber entfpredjenbcn 
$ff entlüden ©faatsftbulen iff bie 
grimbfföe 5fusbitbung 5er ©c&üler 
in ben fübtfdben ^teltgionsrDifTen- 
febaften befonbere Aufgabe ber 
©<bufe. 3>as ©d>ulgelb roirb Ptn 
ber Oberid&ulbebotbe feftgefefjt. 
©bbne unbemittelter ©emclnbe- 
angehöriger erbalten greifteilen. 

23 o r ft a n b : 

3>t, f>ermann ©ktmfon, 23orfibenbei # 
Siccfjtsampalt 53ernbarb $aDib, 
©pbn, 

5obn ©ortbolb, 

5acob fjedjdbcr, 

Jacob ^aftenffein, 

Hermann ‘fjbüipp, 

Oberlehrer ^einemann ©cblo&, 
5)ireftor 2Iribur ©pier, 

2Baltcr SSolff, 

53r. §ugo gimp. 


Oireftor: 

2lrtbur ©picr. ©predjftimbe tagf. 
Poii 10——11 Ubi. 


2 e b 1 1 6 r p e r : 
Oberlehrer 23. ferner, 
Oberlehrer S)r. 21. 231 qü, 

3ft, ©otbfömifrt, 

£. §irfdb, 

Obedebrer Or. J. Jacobfen, 

53. 6, Oatobfon, 

3. ßaöenftein, 

Oberlebrer 3* Slfem, 

5, SOlanbelbaum, 

Sfftübf, 

SOftaper, 

2H* Slßeperftem, 

2T. borgenrptb, 
d. 2tacbum r 

Oberlebrcr ^iemeper, 

geicbenkbrer 3fotbf^ifb # 
Oberlebrer S>r. 2. 2lotbf(btib, 
Oberlebrer ©ebiofe, 

:U 1 , ©fern, 

Oberlehrer ^)r. §>. ©traus, 
Oberlehrer :TH. SBemberaer, 
®. ©telnbof 


















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


81 


6 cf xtlü riat: 
21, ^rpeniotb, 

SH. Ä «fafö. 


herein m Sötbetung ber 
Jalmub $ora 9lealfd>ule e.S$. 

^oul SJlor!, 1. ^orfifecnber. 

Socob ©olbjcbmibt, 2 , ^3i>r[icnl>cr, 
Öo&n ©offbolb, Staffierer, 

Sarnen *Ms, ©cbHftfübrer, 


©tiVenbicmSkrein 
für Sinber bc$ 9Jiitte(ftaitbe& 

grau (Eödüe ^pds. 


herein jur SSetletbung 
armer ©tfrüter ber Jalmub 
lora ©d>ute. 


(öegrünbei 1803* 


25anffDnto: DeutfctK 23ant rntb 
$istontD=(§efd([dKnt 
giHate öamburg. 


lernbar 6 ©amfon, 23orfifeenber, 
2 BaIter SBdff, ©cbrrftfubm, 
§>arrp 233tttmunb, ftaflfmr, 
5ultu$ $amtd f SknifoT, 

3f[freb piriÄ, 

$ireftor 21 rlf>ur ©piet. 


©rfu^e ftnb an 29ernb. ©amfon, 
Eenbarfeftra&e 15, 311 riebten. 


^e^marni S0iaffl>las^cSfiffuitg 
toon 1885. 

8 n> e cf: tEmrf>fimg non 5rd- 
fldlen i!. ©eroäbrung non 6 tipen* 
bien an 0$üiex ber Salmub Sora- 
3Ical[(^ufe. 


gefc^toa^ e. 93, 

93 0 r ft a n b ; 

3 acob ©olbfcbmibt, 1 . ^räfes, 
Sacfar §ctffd>er, 2 . 9 >rdfcs, 
Ä. 3JI giörsfmm, ^affierer, 
f)ans Seemann, 

CSuIiug ^bilipp, 
gacob 'Jlricfj, 

5>ir, ©pier, 

$> 0 3 e n i c n: 

Qberrabbiner i>x, 3 * Sarfebatb, 
Rabbiner 5tabinom, 

Rabbiner 


bereinigte 9tlte unfc 9Uue 
Staus in Hamburg, 

3 *0 e cf: gorberung bes Sora- 
ftubiums unb Unterhaltung einer 
©pnagoge. 3)auernbe 93crpf(icb- 
htngsübernabmc jum Sfnbcnfen 
33erftotberter. 

2 ebrfaal unb ©pnagpge 
^tutfebbafm II 
23anf=Stonto: 

©resbner 93anf, 3)cp.=St. ©anbei. 
9 ?oft[d)ecf; Hamburg 40427* 

93 0 r ft a n b : 

3ofcph Slenbsburg, 1 . ^orfttjenber, 
fflofteratfee 25, 

2 B. SDMcr, 2. ■Sorfiftenbet, ©rm- 
bdberg 76, 

ISr. meb. Stapbaef SOtofler, §>anfa* 
ftra&e 56, 

ftapbtali 3an>bfon, 2 . ©cbriflL 

^appftra&e 2, 

Öacob geuchlioanger, 993er berftr, 8 , 
2Irnolb 23ebl, §arümgftra&e 15. 

Rabbiner: 

$>t. 6 . 93amberger, ftanfoftr. 50* 
93 e a m i e ■ 

Lüfter: Dfaaf ßange, fmnfaftr. 27, 
ftaftellan: 2 llbert fiepen bogen, 
mtfötaftn 1L 


'öereimgung ehemaliger 
Schülerinnen b. 3fraclitffö>eit 
3Häbd)cn=9»ealit{)ttle. 

23 0 r f i fe e n b e: 

Srau ^r. 3Jtötfer=93mg, 


Seuin 6a(omon(ßöb 6d)au()s 
Maus. 

3t a b b t n e r : 

$)r. Smmanue! 'plafix 
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©* <2. Älaus* 

33 o r ft a n b : 

Tk. §* Offenburg, 

33 en. 

(Eifan ©irf*. 

Rabbiner: 

©r. Sleopolö Eichflg- 


33etem Mttvx dfjaitm e, 55* 

3 m e c!; gungen ßcuten Ge¬ 
legenheit p geben, fidh fdbfttätlg 
bcs Seraffubiums p befleißigen, 
3Jt[tgllebsbcifrag 7,20 39tf, jäbrl 
(§§ 2 unb 6 bei ©aßungen). 

Siminstofal: Grinbelbof 46, 

33 n t f£ a n b : 

23ialDgfmüsti, 33orfifeenber, 
£agar Sanafron, ftetfPertr. ^Borf., 

33emhart) gaiobion, <£e|)riftfübrcr^ 
^OKdjael ©dhenfüIctPsfl, Staffierer, 
gelir ©trauft, Sftcpifpr, 

Hermann ©caftid, 23dfiSer. 

Briefe an 33ernf)arb gatDbfon, 

3tappffr. 13, 55 38 24. 


herein Gfjafc Dbom. 

©egrünbet 1924. 

. 3 »e<f: 3übi'fd)cm %'ublifun 
m fccr inneren Stabt ©efegenbri 
pm -i bPraffubium 311 geben 

« 4 L e -!2 sI ?t Ql; JHarfusftra&e 38, pl 

Wtidj.-Stt.: Hamburg 3Ir. 24024 
33 o r ff a n b : 

3. ©chenfoIemsEü SGorflfjenber, 

Cb ü 1 m C ahn, ftelfp, ^orfiftenbet, 
6eltg ©afm, Schriftführer, 

51, 3, ©aifaip, 2. Staffierer. 


SSertin siebter: 
Rabbiner datier. 

©chmrim a&enbs mm 7%—$% H 
SPlitgllebsbdfrag mtmaffuh 1 Ml 


San&csorgantfaficm ber 
%ubas gisrod m 
©cuffcftfanb. 

8 tp e (f : Söfung bei jeweiligen 
Aufgaben bes bunfj bie 
fonflltmerfcn iüblfchcn 23dfes im 
©dfte bei ^fyota (§ 2 bes $tor- 
mafftafufs). 








SJziefafrteffe: 33dm 23or» 
fi&en ben. 

^Nftfcbcdfonio: ßanbesoiga- 
nifalkm ber 2lgubas BIsroeE in 
Oculj^lattb, Hamburg 50 204. 


2 lgu&as Sisroet, 

Olts gruppe m bürg-211 toiuu 

:Ritglleb ber Ortsgruppe fann 
jeber gube (gübin) toerben, ber 
bie 53erbinfeti(5feit bei Chora für 
fid? unb bas jüMfc&e 23off aner¬ 
kennt. 

23 ö r ft a n b : 

©r. me&. Julius Voller, 20tona 
a* 1.23or[lt3enber, 

Bsfar Cmanuel, ©amburg 13, 
3iutfd)babn 11, 2. Sorflßen&er, 
gleichzeitig 23riefabreffe, 

SRarfus Cmanuel, ©amburg, 

1. Schriftführer, 

5lapbtali Bacobfon, Hamburg, 

2, Schriftführer, 

3ftar gelber, Hamburg, Staffierer, 
33enjamttl ©enls, Hamburg, 
garob ^afeenrteln, Hamburg. 

£ o m m t [ fl ü n e n : 
Dalafttna, Steren=§>ßtotab. 


3lgu&as 3i5toel=3ugent>= 
gruppe, öomburg^Iltona. 

21 g u b o fj b e t m : ©allerftr, 45 . 

8 ip e & : ©ie 2fgubas glsroel 
gugenb-Orgcmifaliön erftrebt Im 
Sinne ber 2lgubas gisroel 2Belt« 
organifafiott bie ßpfurtg ber jetpci’ 
Ilgen Aufgaben bes burd) bie 
Sfyox a forsftltuierten jübljehen 23oU 
fes Im ©elfte ber 3rbpra, 

23 o r ft a n b : 

2iferartber öedfeher, 23orfiücnbcr, 
©alp ©anfotols^. 

©ermann ©atberftabL 
©effe, 

2lbPff ©cfigmanu, 

Bsfar Cmanud, als Vertreter ber 
2!gubas gtsioel - Ortsgruppe, 
§amburg=2tttona. 
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Ifc o nt m i \ f i o n e n: 
fHnbergarten-ffommiffiüft, 
33ricfabte[ic: äRari^a SBitlmaun. 
6ü&iale Äommiffion: Sotfifcejtbet 
Suiius ^oiemann, 


%ubas Bisrüd gtaucngruppe 
gmmbutg^ltomi, 

35orfiUcnbe: gcnnp ©aer, 
^anfaftraftc 63, 

S o f a l: ^Igubobeim, Hamburg 13, 
^atlerftraftc 45. 

© r {z f a b r ef f e: ©et ber ©or- 
fifcenben. 


Tloar 3 fgtiMH 

bet (Sbalujimbunb bei %ubas 
gisrod & bcs t£sra. 
Leitung: 3Ilfreb ©eligmami, 
Hamburg 13, ©rinbelbcrg 8Ü. 


Gdra, 

8 ID c cf; (£raiebung ber jübt* 
fd>cn gugenb ju txabittoneU ge- 
feftestreuen gaben, 
gübrerfebaftsteitung: 
Hermann §alberftabt, 

|>erta Spijjer, ©rabmsallee 14, 

Saiibcsbirdtüthnn 
bes Seren £)atotab fa 3>cutf*blanb. 

3n>ctf: Spftematifdje Samm¬ 
lung unb ©crrüaliung aller aur 
gorbenmg ber Sboia erfaftbaren 
SETtittel unb ihre ©ermenbuug aut 
bauernben Verbreitung unb inten- 
ftoen Wege oou ^bramiffen unb 
©efetjestreue, insbefonbere bei ber 
gugenb, in allen Volfshcifen 
□bnc Unterfcbicö bes Berufes, 
Sfanbes unb Viobnfißes, 

©rief a b reffe: Beim Vor- 
fifcenben, 

*P o fl 1e cf! d n t o : SembcsbireN 
forium bcs Seren |)atürab in 
^eutt^lanb, Hamburg 24 753, 


Seren |>aforat> Sommifföriat 
£amtmrg. 

gonas Sfrauft, ©orfiftenber, 

$r. gulius ©aer, 

£fsfar (Emanud, 


Rabbiner $)r. 2min , 

Wttpp W^e, 

Spofif^edfonto: Hamburg 

40 953 unter 3>x. Julius ©aei. 


Seren ^atora(> 
Somflee* 

3fle| §edfd&et. 


<Sd?ctpetf 

3 ro e & : Unterhaltung einer 
Spnagoge. 

©ürfitaeubex: 3)r. Simon 
2eop. 

Spnagogc; ©futfftrafte 9* 


©porterappe „©tfjM" 

bes ©alerlanbtfcbcn ©uttbes 
jubilier grüntfolbafen, 
Hamburg 36, Bungfernfticg 24, 
gcrnfprccbcr: 34 43 24. 
Sanbesfportleiter; SMiatt Sebmann. 
©efebaftsfübrer: £axrp ©ülbffein. 

© o r ff a n b : 

Vkifter gonfe, 

5ftfreb Cüffcn, 

Wons Bacobfobn, 

3>r. (fbuarb 1>cme, 

©klbemar ©raeft, 

®t. £etlmut gürft, 

5>r. Mai IMaut. 

SporfabteUungen: 
Surrten, guftball, SanbbaU, fmcfep, 
Seiebtatblerif, ©kfferfpürt, Sifö- 
tennis, "Soren, 6<ftacb. 

Sigenex Spoxtpfaftr 
Sofft ebt/9lienborf. 


3 iiöifd?e ©efan^Pereimgung 
„üafomir". 

3 »e i: 

Wege bes jibbtfdjen u. ^cbxdifd?cn 
©efangs, 

©orftftenber: 

5f. ©idefelb, Ifrifaftrafte 79. 

Dirigent: 

^ermann Sieber, £>einrid&-©ürtb- 
Strafte 25. 
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3ül)ifd)cr Jurn= uni) ©porf= 
herein 35ar £od)ba e. 3$., 

Hamburg 13, gobnsallee 54, 
gernfprccher: 44 42 87. 
^Borfifecnber: §>crbcrl ([oben, 
5Happftra&e 15. 

kaffenroart: Ernft gulius (Sc^cicr, 
i>cibbcrg 60. 

Sportroart: 5Jlapbacl oan ©elber, 
^Berbcrftrafee 52. 

turnen unb © p m n a ft i f: 
6cbüler unb Herren: 501ittn>ochs 
4—7 unb 8—10 Ubr. $alle bet 
©almub=©ora*6chule, ©rinbcl- 
bof 30. 

501äbd)cn unb Manien: dienstags 
4—7 unb 8—10 Uhr. Salle 
zDläbchcnfchulc Earolincnftr. 35. 

55 o j e n : 

gugenb unb Erioachfene: 50lontags 
6—10 Ubr, f)alle ber 55olfs- 
[cbulc Seilerftrafec 41/43. 

Sportpläfcc: Sinbcnburgfportplafe 

unb eigene Sportplafcanlage in 
53ramfelb. 

Sportabteilungen: 
Öocfep, Sanbball, ©ifchtennis, 
ßeichtatbletif, gaujtbaü, Zubern, 
Schlimmen. 

53 o o t 5 p l a ft bei Siltoar, Eppcn- 
borferlanbftrafee 162. 

gugenbbunb im 55ar kochba: 
5Dlaffabi Sajair. 
53üroftunben: 
gobnsallee 54, gimmer 15, 
4—7 Ubr nachmittags, 
gernfpr.: 44 42 87. 


Abteilungen: 

Turnen: Herren, tarnen, gugenb 
kinber. 

Schwimmen — ßeichtatbletif — 
Sanbball — gauftball — 5Ban« 
bem — Aabfabrcn — 53oren — 
©ifchtennis — Schach. 

5la'bere Ausfünfte erteilt bic ©e- 
fdböftsftelle. 


herein bet jungen ifraclitifcpen 
Vrmenfreunbe 3 ur Verteilung 
pon Brot unb <£uppe. 

©egrünbet 1817. 

55orf.: Abrabam §>ccfid>CT. 


herein pon 1871 5 ur Ver= 
teilung pon Scbensmittcln. 

Sllbcrt SDtcpcr, Oungfraucntfjai 22, 
5fpr.: 53 30 93. 


herein jur Verteilung oon 
Sleibungsftüden an arme 
3jracliten. 


©egrünbet 1863. 

53orfifcenber: tHccbtsamoalt 
E)r. Eaefar Sccfjchcr, kaifer- 
AMlbelm-Strafje 85, 
gulius S)aoib, §>cinrid>-^3artb* 
Strafte 8, 

5Jlapbtali gacobfon, königftr. 15/19, 
i. ga. 501. gacobfon & Eo., 

Abp Süftfinb, ©röningerftrafte 5, 
A. 5Bebl. Sartungftrafte 15. 


Hamburger jüi>tfd?er Üum* 
uni) ©portoerein. 

e. 55. 

„§afoab" 

©cfchäftsftelle: 
games 50larcus, Sbg. 37, Sanfa- 
ftrafte 49, gernfpr.: 55 85 32. 

8 io e <f : körperliche Ertüch¬ 
tigung ber jübifchen gugenb biuch 
©urnen unb Sport. 


§>ei>mann SJtattbias 
3ftiete=<stiffung. 

©egrünbet 1894. 

8 rt> e cf: 50lieteuntcrftüfcungen. 


<3jraeltrtfd)cr SRietcDerein 
t>on 1828. 

i. 2iqu. 

E>r. 5*1. 501. 5)lathan, 

Abolpb kallmcs jr. 
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3|racltfijd)er herein öon!718 
„3otd)c fSeburo". 

SÜtcffer jübijcber Metern aur 33e- 
ftreitung btt 53cer bi cn, 

Suraeit beträgt bie Stiftung 200 
5)larf, bei Ämtern cnfjprcthcnb, 
©er Beitrag beträgt füx ein fta» 
lenbermcTtdjahr bei einem (Ein= 
trittsalter 

bis aum 25* 2cbensjabr 1,60 $Jtf v 
bis jurn 30. Sebensjabr 1,80 9)tf„ 
bis jum 35, Ecbensjabr 2,— 30R!*, 
bis aum 40. ßebensjahr 2,50 3)U. 
llc Beiträge gelten für cftwejne 
^etjonen über 16 Snb«. (Eh * m 
paare mit frinbern bis aum 16 
ßebensjabr über ohne ftinber, ^Bit- 
toer aber SBitmen mit Ambern bis 
aum 16. Eebensjabr haben in allen 
gälten ben mdfathen Beitrag au 
entrichten, gxir bie Aufnahme in 
bie fieheusafterf (affen ift bei (Ehe¬ 
paaren bas Elfter bes Cannes 
maftgebenb* 

33 o r ff a n fc : 

§x Oppenheim, 
f>ermann granef, 

Üarl §epmann. 

33pte bes Vereins, bei bem 
auch 5lnmdbcfütmuiaxe abaufor- 
bern fltib: gacob 33auer, §>emri<fr 
53arlb=@tra&e 3, pt* 

Sfraelitifchcr 93crcin füt ©e= 
brec£)lirf>c. 

^SoTfiftcnber: £>er&. ©oli^olö, 

©t. Smmamiel Stuben* 
©ttftung für (jitfSfiebürftigc 
unheilbare S5linbe. 

©egrünbet 1862* 

^orjifecnber: Oscar ^luben. 

SJerein sut Unferftüftung 
furbetmrftiger SfraeHfen 
„S^cr ef ien=6ti f tung". 

©egrünbef 1893* 

8 m t d : ©cmäbrung non Unter- 
ftüfeungen am (Ermöglichung einer 
ftur an einem Kurorte. 

53 d r ff a n b : 

©r* grift Marburg, 

©r* <5, Sannft, 
ßeon Sepp, 

SOlanlreb ^epmann. 


Julius ©imnicher, 

©r. f>ans Sepien, 

©r. ©. SDRarcus, 

fieppolb u. 33ers>niea Sieben- 
Stiftung für SSurbetmrftige. 

©egrünbet 1883* 


3Jfain^£efjttiann;rtmut)< 

©ora«etiffung 

|mlferftraße 55. 

3 xo c d : ©itfliebe unb geiftige 
pflege bei jübifchen gugenö. 

53 o r ft a n b : 

^ermann ©umperp, 
gulius Philipp. 

© s a e n t e n: 

§en Rabbiner ‘üRabinom, 

§err gacob ftafcenfteln* 


93ercin äur Unterftüfcmig 
armer ©reife, SRifdienefh 
©etenim. 

8 m e d : Unterftüpung armer 
Stornier unb grauen, mdebc bas 
60. Ccbemnab? erreicht haben. 
2Hfreb £enp, ^orfifeenber* 


tJfraetififcber humanitärer 
grauenfcerein e, 33* 

tJnnpceutiüfttaße 21, 
gernfprecher: 55 20 68. 
©eufl'che 53anf u. ©isccnto* 
©eiedfehaft, giOaic Hamburg, 
©ep. ftaffe F, ©rmbelatlee. 
geöffnet toerfläglich Pt>n 9—2 Uhr* 
3 m e d : ©er S^tommenfdhlufe 
ber jübtfdjen Stauen Hamburgs 
jur ©tärtung bes ©emdn|chaft&" 
benmfttfcins. S3or beugen be, mit- 
gebenbe unb nachgebenbe gür* 
Jorge nach ben ©efe|en planoolier 
feohtfahrispflege* ©er herein be° 
fiftt ein (Erholungsheim in bem 
©ofbabe 6egebcvg, unterhalt einen 
SDtittagstiJcb für ben jübifdhen 
mitfelftanb, einen ©pmnaffiffut- 
Jus für unbemittelte Äinber unb 
fteht in enger ^rbeilsgememhbaft 
mit ber ©eutJih^fraeUtLfch^n ge¬ 
mein be. 
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31 n m c I b u n g c n im 33üro u. 
bei ben 35orftanbsmitgIiebcrn. 

©preebftunben ber gür- 
forgeabtcilunp: dienstags pon 10 
bis 12 ilbr, Snnocentiaftrafje 21. 

35 o r ft a n b : 

©ertrub Slatjcnftcin, 1. 35orfifcenbe, 
Couifc Merenberg, ftcllp. 35orj., 
gulia (£obn. (Schriftführerin, 
grän 3 c gaffe ftellocrtr. 6c&rift- 
fübrerin, 

33erlba 3l(cranber, ftaffenfübrerin, 
3fnnp 3)urfacbcr, ftcllpcrtr. Waffen- 
fübrerin, 

(Elfe 3Ibcrle, 

©ertrub 33acbmann, 

©ertrub 33acbracb, 

3ba 33arpcbubr, 

3Inni 35auer, 

(Erna 33ing, 

33cttp (fnpclmann, 

9tofc Hepmann, 

©ertrub Hocbfelb, 

Hebipig Italiener, 

3)ora ftoeb, 

3lnita Curia, 

(Eftber Curia, 

3ba 2Rcpcr=S)urIacber, 

Marianne ^renglau, 

©reteben 6alomon, 

33ella (Stern, 

©rete 6tcrn, 
genni 3Bolfsberg, 

3Imalie 3Bütotp, 

33üroleifung 
unb 6d; riftftelle: 

33criba 3I(sberg, Snnoccntia- 
ftrafte 21, gernfpr.: 55 20 68, 
35anffonto: ^cutfcbe 33anf unb 
®isconto-C5cTetIfcfeaft, gil. Ham¬ 
burg, $>cp.-$laffe F, ©rinbelallee. 
^oftfcbccUßto.: Hamburg 11287. 


SDXiffcIftanbsfüc^e 

unb mensa academica judaica 
bcs 3fraclifihcn Humanitären 
grauenpereins. 
gnnoccntiaftra&e 21. 

unter 3Iufficbt bes Hamburger 
Obcrrabbinats. 


|>cim für jübtfdje Sftäbcfjen 
u. grauen, e.®. 

Snnoccnf iaff r. 19/21, immer geöffnet, 
gernfpreeber: 55 20 68. 

35 o r ft a n b : 

©ertrub Slafecnfiein, 1. 35orfifccnbe, 
3Imalic 3I5üton>, 2. 35orfi(jcnbc, 
grieba Ciffauer, 1. ftaffiercrin, 
©ertrub Cepi, (Schriftführerin, 
Couiic ODcrenbcrg, 

(Elsbetb gränfei, 

31ofe Heilbut, 

3toie Hepmann, 

Sftinna Magnus. 

Cillp 35eis. 

31 n g e ft e U t e : 

1 Ceiterin, Hauspcrfonal. 


fft'nber (agee<bemi bee(3fraeti(. 
^umanifärengrauenuereintf. 

35armbccf, ©ludftr. 9. 
©eöffnet oon 9—5 übt. 
2JMbung bei grau (Elfe 31berle, 
©rppbiusftraße 5. 


grauenöerein für Ärantcn« 
Pflege. 

©egrünbet 1850. 


<3f raelitifdjer Sd)i(lingsDerein 
jut Unterftütjung armer 
®Mtn>cn unb betagter $ung« 
frauen. 

©eßrünbet 1825. 


grauenncrem sur Unter* 
ftü&ung armer ifraeUtifcber 
®Mtwcn. 

©egrünbet 1814. 

S to e cf: Unterftüfoung armer, 
unbeholfener, 60 Sabre alter 
3öitroen. 
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3jraetifi[d)er graucntterein 
sut Unferflüßung ortner 
Wöchnerinnen in &cr$eut(cf)= 
Siraetifijchcn ©cmeinöc. 

©egrünbel 1814, 

Sppbte f>eübut, ©eftfanfrepe 51, 
gobanng aftareus, 33ismard(tr. 108, 
Sfomfe Dcrcnberg, 

SKa ©oüboib, 
f>ebtmg SDltdj)acf, 
mna Einheit, 

©ertrub 0d>Önfclb, 

Sari ©Hern, 

STtar gaftua, 
gerbinemb '^Hofeitftcrn. 

§ambur0tfd)C5 5>eatfct>= 
3fraelitiiche5Wai!en=3nftiiu(. 

Ä n a b e n * $8 a f \ e tt 5 a u s, 
^apenbamm 3, — gfpr.: 44 77 5L 
©egrunbet 1766. 

8 to e cf: ftrjjie^ung Berroaifter, 
biffsbebürftiget ftnaben x>m 6. 
Lebensjahre an. 

j 8 o t ft a n b : 

aftaj 301* 3Barburg, Sorfiftenbcr, 

gaegucs ©oimebürt; 

Stuft Slaltmes, 
gelij ©kauft, 

Oscar giieblänbcx. 

Deputation: 

Dr. 33. 33fei^rbbcr, 

Sari (5Herrn 

^ronbetmer, 

©ami Wdt>$, 
gacob Süiibauer, 

Star 3R. ©taoenfta gen, 
t>am ßebmann, 

Sftatban Öufter, 

d^xenbümtn: 

SRofa 

Secfta Dettmger, 

Sonffanae SPtathiafon, 

3B a i f e n o a f c r: 
9tapbael ^faut. 

©predjft.: toerftägfi<b 8—10 Uftr. 
33arcf fönten : 

HR. 3R. Marburg & So. 
3)eremsbanf Hamburg, 
^oftfefte^^onto: Hamburg 21282, 


®crein jur SSerforgitttg 
fdjtrietttf offener 3öfifinge beS 
Hamburg* $eutfdj-3ffraeL 
SBoifen^tifKhitS* 

S W c d: ^erforgung ber ftbuf- 
enttaffenen gögfmge toährcnb ber 
33erüfsau$bifbung. 

33 o r ft a n b; 

gdir ©Irauft, 3ferftfcenber, 

Srnft Äaflmcs 

Sari Silent, ^arfaUee 5, ©cbrtff- 
f%er, 

3iobat Öfaatfcn, Solommben 41, 
Staffierer, 

©allg §>. Sramer, 

Hermann 33ad)racf), 

(£mil Sabrian, 

£>cnnj t£obn, 
ätapbael 3Ma«L 

Äurtrift: 33apenbamm 3, 
^offfebeeffortfü: Hamburg 40288, 


353. 33egir( öes fläötifdjen 
Ougen&nmfes. 

5Jer 'Bcjirf umfaßt Me ganje ©taM. 
^errtbarb ^bitfp, ©r. 33urffab 5, 
gcrnipiecbcr: 31 12 86, 33or- 
fiftenber. 

Bugertbpftegcr: 
Oberlehrer 33abrian, Diltftr. 13, 
©. Süfjen, Söbismeg 7, 

31, SllqG, SBrangelftrafte 10, 
©legfrteb glörsbeim, 33ieberflr. 12, 
atabbincr Dv. % ^oljcr, 
SraftmsciHee 12. 

Otto 0affÄ 

grau Secba ßiibfe, Sfeftraftc 2t, 
grau atina Giebel, Sppenborfer- 
rccg 187, 

ai. $. Offert bürg, ©d)Tmcbcffr, 5, 
g< 3>arbo, Sppenborfedanbffr. 12, 
grau 33ernbarb 3M)iftp, 
©$lülerftraße 79, HL, 

©cbmefter ^Tbefla 3)(carb, Dtftb-- 
ÖfraeL ©emeinbe, 

Hermann Sefotfbaum, öapnftr, 9, 
gaeob SBeribetm, §obeluft= 
djauffee 119, 

Dr. 2. ^Beil-Durfacfter, 
©tbläterftrafte 80, UL, 

Dr. tmgo gunft, 

SBefbeuallee 63, pfr. 
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^in&erfagetfbeim ter SlgutacJ 
3teroe( 3ugent)gruppe, 
Hamburg e. 23. 

^allcrftrafje 45. 

Geöffnet: 9-17.30 Ubr. 

3 xo c cf: Bcaufficbtigung unb 
Befcbäftigung oon fÜcinfinbcrn im 
9Ilter oon 3—6 gabren. 

9Inmclbungen täglich im ftinber* 
tagesbeim. 

Sölitglicbcr ber ftinber- 
gartenfommiffion: 
gacob Slabenftcin, 

SDtartba 9Bittmunb, 

©ertrub Bcnaian, für bas gugenb- 

amt ber ©emeinbe. 

Beamte: 

§>ennp ftabn, 

Regina Cobn, 

CEftber Oudesa. 

6 d) u l g c I b : monatlich oon 
10 9Jt abwärts, erforberlicbenfalis 
unentgeltlich). 

B r i c f a b r e f J e SDlartba 
SBittmunb, Hamburg 13, SUofter- 
allce 39; Sfpr.: 44 85 15. 


©etmttemrcin. 

3 » c d : flbcrnabme ber ©e- 
patterfchaft neugeborener Knaben. 
Slleranbcr 2cpp, Borgen ber, 
6amfcn ©olbfehmibf, ftaffierer, 
(Slfan |>ir[cb. 


herein jut epcifung büf$= 
bebürffiget ifracUtifcfjcr 
ßinber c. 55. 

©cfcbäftsftelle: 
9lofbcnbaumd)auflce 38. 

herein 3 ur <5cfunbt>cffspflcgc 
|d>n>ad)er tfraeliftfd>cr Sinter 
e.». 

B o r ft a n b : 

Hermann ^P^ilipp, Borfifoenber, 

©r. 91. SOI. 91atban, (Schriftführer, 
gulie 2eop, ftafficrcr, 

$>r. SDlar ‘fyaut. 


§rna (£lias, 
(flfriebc ^icf, 
SJlfe Bictor, 
Blanfa Bkifo. 


Äinbertrantentafie pon 1883. 

B o r ft a n b : 

©r. 91. 3R. 91atban, 
grau ©corg graenfel. 


£>ad)nafiatb Äatlap. 

91usftattungsoercin. 
©egrünbet 1750. 

SDlartin Ccoicn, 

6am[on ©olbfdbmibt. 


3jracH(iId)er 9Rttgift=53crein 

pormals^ 

9lusftattungs=Bercin Pon 1840. 

B o r ft a n b : 

Hermann granf, 

Bapbacl ^plaut, 
gulius 9lojcmann 

o m m i f f i o n : 

£ubtoig Bels, 

Carl 9lorben, 

©. 6toppclmann, 
fSofcf Wechsler, 

BMlli Sinncr. 


(stipenbiennerein 
für ifraclitifd>e (slubierenbe. 

©egrünbet 1829. 

fOlar B. ?>ablo, 

©r. £>crm. Bobm, 

91ecbtsantoalt 3)r. 91. £>olIänber. 


herein jur 6peijung armer 
Sleifcnbcr am ©abbaty. 

©egrünbet 1848. 
Borfifecnber: 
6d>lad)ter 9Ippel. 
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herein mb 

^Ir&eitsgcmetttfdjaft jüiufrf)et 
Sef|rer m'o Seherinnen 
^amburg^ttüna. 

33 o rft a n b: 

3 fL 3 k>rfißent>er, 

3 )r. 31 . gonos, 

grl g, Söfenbaum, 

Sol. Seiner, 

f>. SDtatbdbaum, 
ä* aftorctmrfb, 

3)r. £co 'DiötbJHjHb,, 

$ö* Sommer. 


herein btt ruffi|d>en Suben. 

^oiftßcnber: 3>r, ©oJobcft, 


33erein ber %bfener* 

©egrünbd 1922. 
^prf.: $>r. mcb. f>eppner. 


Serumatt) l)afaufce|rf)=33omn 
jur Unfetftüftung armer 
äfradtten in 3eni|alem+ 

©cuffd^öflänbilcfjc ^aläfllna» 
3krtDaItung, 

*ö c r ft a n b : 

§>erm* ©umperß, 

3[rtio!b §o&n, 

Sacob gcucf)tmanger, 

Wölfin 2Änp> 
gonas Strauß, 

i 3 o ff f d) e cf r d n i o: Hamburg 
66 760 unter 3lrnolb 31 (lohn. 


herein fel&ftanbißer jübifdiet 
Sanbtucrler mtb ©emetbe- 
fretfieitbcr su ©ro|^am6utg 
non 1906 ©, 33* 

«orftSenfcer: 33crnbarb ^dnemann, 
Stdfcerfr. ^dxU Mat ßeulttfon, 
S^aßmetfter: Selig fjonmfc. 
©ejcbäffsffdlc: 33enecfeftrafce 2, 
®irp$dt; II—1 unb 6—8 übt. 


©predbftunbeu bos 33or[ißenben: 

SRontags 11—1 übt. 
gernfpreebet: 44 53 37, 
tVoftidjedfonto: Hamburg 68 505. 

3metf fr e s Vereins: gütbe- 
rung bes ^anbmerfs unter fren 
guben. — Höfling bcs Problems 
ber B“eruf5umfc$Ld?fung, <£in- 
gliefrerung ber pxmgstaufig *ux 
ümletmmg geatDimgencn gung- 
30abemifer in fjanbroerfltcfre 33e* 
rufe, — ficranbtlbung^ eines 
geiftig unb fa^fidj tnötigen 
feanbioerfticben ^ta^mu^fcs. — 
Safrrung ber Outereffen bei 
jübtfe^en ^anbmerfer unb ©e= 
ipcrbdrdfrenben. 

herein 

jäbtfc^ct §>anbmcrf$get)tifen 
©n?ö=§)amburgs non 1919* 

^3or|i§enbtr: 

3>aul Sdfgfü&n, ©cfrlump 52, 
öaus CL 

äufammenfunft feben feiten 
Sftonfag ttn Scfrrliugsbrim, 3Beiben- 
allee 38, abenös 8j4 übr. 


gübif^es St&rlingsfceta«’ 

Sobnsötlec 54. 

Sufammenlunft jebeti Dienstag 
abenb 8 üfcr. 


§>amburgtfrf)er 33erefti 
jur SSeförfrenmg nufetidficr 
©ein erbe unter ben Sfroeliten* 

©egrünfrd 1823* 


herein jitr Verbreitung unb 
gorbenmg fres §anim>erta 
unter ben Suben, 

^eairfsausf^ufe Hamburg. 


herein für @efd)äff$= 
ertoeftetung e* 33* 
Verbaut» Der Gabbafb* 
freunbe* 

^ o r f.: 3fr on 3tuerbacb, 
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3fraclltifrf>er (Sfellcnocrmiff» 
lungsoercin e.33. 
Zoffcnlofc Vermittlung fabbatfreier 
©teilen. 

V ü r o : 

f>amburg, ®r. Väderftrafec 6, L 
gernfpreeber: 38 31 36, 
©preebftunben täglich Pon 11 bis 1 
ilbr aufjer ©onntags. 

V o r ft a n b : 

$>r. 3. ©olbbcrg, Vorfifoenber, 

3>r. gelir fNain^, ffcllp. Vorf. 


3ü&ifcf?e$ 

©emeinfdjaftebeim e.#. 

3>as „JJübifebe ©omeinfebafts» 
beim" pcranftaltct im SBinterbalb- 
jobr literarifebe unb mufifali[cbe 
Nachmittage — in erfter Neibc für 
3)ttnbcrbemittclte. ^as jübifebe 
SRoment wirb betont. Gbanuda 
unb s ])urim werben befonbers feft« 
lieb begangen. Notleibenbc Zünft¬ 
ler werben bei ber SKitwirfung be- 
poraugt. 

Sophie Vrill, Vrabmsallcc 47, 

1. Vorfifcenbe, 

<£barlotte ©urroitfd), ©cbäfer- 
fampsallce 27, 2. Vorfifcenbe, 
Verta ©cberbel, Vkibenaücc 2.% 
Zaffenwart, 

(£rna Zeilfon, grucbtallcc 109, 
Schriftführerin, 

Verta ©ottbelf, 

^aula Vertifc, 

1>aula Cewinncd, 

Nofe §>cilbut, 

(£amilla ©embidp, 

Negina Ntofes, 

Suite Sepp, 

§>anni Diamant, 
irlfricbe ^id, 

Vlanfa Vkife, 

SHfe Victor. 

Sajarus (samjon (£of)ti <£f>e 
Icufc= unb £et>p ^ojept) ßcop. 
(£f)dcufe=©fiffung. 

Steuer ßteinroeg 77—78. 
©egrünbet 1877. 

Vorf.: ^llcianbcr £epp. 


£ajaru«J @umpete©fiff 

©cblacbtcrftrafec 46—48. 
©egrünbet 1838. 


V o r ft a n b : 
>einricb NIaper, 
ierbinanb Noienftern. 


3adjarias unb 9tanette §>cf|e= 
unb 9JtafI)ilbe unb (Simon 
$cfie=(Stiftung. 

©egrünbet 1903. 

8 to e cf: ©ctoäbrung pon grei- 
Wohnungen im ©tiftsgebäube ®ill- 
ftrafjc 15. 

Verwaltung: 
©taatsanroalt i. N. Eeonbarb ©tein, 
l£bgar granf. 

V r i e f a b r e f f e: (£bgar granf, 
(Tolonnabcn 36, gernfpr.: 34 50 75. 


9iannt) 3ona$=<2tiffong. 

Slgatbenftrafec 3. 

V o r ft a n b : 

5)r. Hermann ©amfon, 

£arrp Söittmunb. 

SRinfcl (Salomon ©aoib 
Äalfcr=(Sfiffung. 

Nutfcbbabn 25. 
©egrünbet 1878. 

N. £. Offenburg, Vorfifcenber. 


3o|cpf> 2ct>n-6(if(. 

©rofe-Ncumarff 34—37. 

V o r ft a n b : 
gacob Nofenbacber-2epp, 

^auf Vauer, 

Slbolf 3Barifcb 
gacob SKatbiafon. 

Verwaltung: 
gacob Nofenbacber-ßepp, 
£oIfteinifcberfamp 82. 


Souis 2eop=(Sftff. 

Vornftr. 22, 3)urcbf(bnitt 1 u. 8. 
©egrünbet 1898. 

V o r ft a n b : 

(£mil (£lias, 

X'r. N. Nathan, 

<5 If riebe ^icf. 
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Samuel ßemMstijtung. 

Bunbesitrafoe 35. 
©egtünbef 1858* 

Borfifeenber: SEiftcb £eop. 


©amuel £eipifoi)n=©tiffung, 

©egrünbet 1880 

buidj Econarb Seurtfobn u. 3lbdpb 
Screifobn m Erinnerung an ihren 
1872 oerftorbenen 33ater. 

g to c cf: greimobnung in bem 
am ÄL ©cbäfcrfamp 32 beiegmn 
©tiftungsbaufc, entbalfcnb Pier 
©oppelciagcn ä 4 Simmer, tfiitbe 
unb :'Otabd)ensimmcr (8 gamilien) 
an SHitglicbei ber ©emdnbe, feie 
einft beftcre Jage gejeben. 

Berroaitung: 

t . ©umperö, Bürfifoenber, 

Öt>tbua # 
gdtr top, 

Ebgar granf. 


3. 0. S0lat> un& Sl>efrau= 
Stiftung. 

©egrimbet 1913* Bogenflxalje. 

B d r Tt a n b : 

SDlartin £>cilbut. 


DpiJattjeimer’s Stiftung* 

©e grünbet 1868, 

3 m c d : ©emäbrimg m>n grd- 
mabnungen unb Unterhaltung einer 
©pnagoge im ©tijtsgebäube &id- 
ortaÜee 22—24. 

Ber i»ö[tttug: 
51ecbtsanm T ©r, Oppenheimer, 
SHübarb Oppenheimer, 

©r. Smns £tebefcf}% 

Ebgar gtanf. 

Bricfabrelfe: Ebgargraut, 
Eolonnaben 36, gfpr,: 34 50 75. 

©pnagpgenfüfter: 
g. ©mnreicb, Siefortnllee 24, 1IL 


Sldjfcufl), Bereinigung 
gefe^estteuer %nbtn in 
$cut|d)Ian&, 

Ortsgruppe ©tafe-Hamburg. 

“Die Bcftfrutfr ifl eine Organifation 
gefefcestreuer Subcn. 6ie bcjtoedt 
Sie SUfammenfaflung aller auf bem 
Boben ber Einheit bei iübiftben 
©emeinfebaft fte|$nben Öuben 
©cutjcbtanbs jur gememtgmen 2o* 
futtg ber b^nt tburatreuen EJuben- 
tum moaduetibcn Aufgaben, ©ie 
Organifation ift im Sabre 1923 ge- 
grünbet mb bat ihren ©ifc in 
granffurt a. 3R. 

Sacob £>cd|d?cr, Bornfoenbcr, 

©r, 6. 33. Bamberger, 
Stccbtsamoalt B, ©aoib, 

©r. Sacob ©olbbexg, 

©ireftor $f. Sanas, 
fttt&tsanroaif ©r. 9lapb. ferner, 
Sttejaubei 2et>p, 

9t. f>. Offenburg, 

9lapbaei ‘plant, 

©anüätsraf ©r. granef, Altona, 
3labb. 6. Bamberger, BtanbsbcL 
©efc^affsffelle: ©änlemarft 35. 


grefe Bereinigung für bie 
Sftfmffen bes ortfjofcojen 
gubenfums» 

Botf ifcenber: 

§erm. ©umperfo Älofteralke 21. 


3übifdj^i&erö(er 
©emein&euerein e, 33. 

©efdjäftsfübrenber Borftanb: 

1. Borfitjenber; ISaut 
©ocrneftra&e 35, gernfpre^en 
52 03 27, 

2. Botfifeertber: 9L-9L ©r. SDfcai 

Eicbbo4 # 

©4>nftfübrer: (Eroin ßanbau. 
©cbaftmdfter: Oscar gricblacnfcer, 
Sdfifeer. 

Rabbiner ©r. Bruno Italiener, 
©anid SOtfinben, 

E)r. Siuboff SDlagnus, 
91.-2T* 3iuboIf ©amfon, 
grau ©r. meb* ßiHi SKcpcr- 
SBebetr, 

grau ©reichen 6alomon, 
grau Erna Sentier. 
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$Hfsßerein ber beut|d)en 
3ubcn. 

93enccfcftra&e 6. 

Öacob ?>ccffcbcr, 

Oberrabbiner Or. 3. £arlcba<$, 
$enrp Sbaffel, 

9K. Oeutfcblänber, 

Oaoib grifdjmann, 

Or. 2. (Solobefc, 

£crmann ©umperfo, 

(Slfc öamlet, • 

Or. 91. öinricbfen, 

Or. 91. 9J1. Statban, 

SCRar 9J1. 9Barburg. 


Sentratoercin bcutfc^cr 
(Staatsbürger jiibijdjen 
©laubens 
e. 93. 

Canbesoerbanb 
?torbrocftbeut[cblanb r 
Ortsgruppe $amburg*9iltona, 

Nenecfeftr. 2, pt. I. gfpr. 44 50 71. 
0precbftunben: 

Montags bis freitags 10—1 Ubr. 
93orfifcenbcr bcs Sanbcsoerbanbes 
unb ber Ortsgruppe: 
9tccbt5aniPö(t 9tubolf 0amfon, 
Hamburg, Nleicbenbrücfc 10. 

0pnbifus: 

Or. 5Berner (Srunsfclb, Nenecfe- 
ftra&e 2. 


33aferlänbifcf)cr 33unb 
jiibifdjer gronlfolbafeit, 
e.93., 

Ortsgruppe Samburg. 

©cfcbäftsftclle: 3ungfernftieg 24. 

8 tt> e cf: Sutammenfcblufe aller 
jübifeben grontfolbaten ohne ilntcr- 
febieb ber politi[cbcn unb religiöfen 
Dichtung. 

93 o r ft a n b : 

1. 93orfif5cnber: $)r. 6. Urias, 
3ungfernfticg 24. 

0cbriftfübrer: Robert Öfaacfcn, 
(tolonnaben 41. 

0 cbat 5 meifter: 9ßalbemar ©raet 3 , 
(tolonnabcn 68. 


OcuIfcfjOfroelilifcbeö 
Äinbertyeim THet) a. b. £o(?n, 

für ifraefittfehe ©aifen aus allen 
teilen Oeulicblanbs. 
Ortsgruppe § a m b u t g. 

2ofal*ftonutee: 

Or. (£aefar §ecffd)er, 93orfitjenber, 
6allp §>. Gramer, 

Martin Gngel, 

Julius glafcbner, 

Gbgar granf, 

Oscar gricblänbcr, 

2Kar |>amlet, 

0iegfricb Ceop, 
gran 3 Cippmann, 
öaeques 0onncborn. 


93egräbnisplaö ßangenfclbe. 

93enoaltung. 
Rabbiner Or. 0. Nürnberger, 
üttarcus Gobn, 

9Jlicbacl glörsbeim, 

Or. Raphael SÖtöUer, 

£>cnrp "'Pels. 


3froc(i(ifd?e 2?eerbigung& 
23rüberfd?aft £angenfelbe 
e. 33. ju Homburg. 

93 o r ft a n b : 

SKicbacl glörsbeim, 93orfi\5enber, 
9Bolff 9Röllcr, 9Ibteilungsoorfteber, 
gacob (örofjmann, 91btcilungsoor- 
fteber, 

Gäfar ftleoe, 9lcoifor, 

Ncnjamin SJlcper, Nencfijien« 
oorfteber, 

Philipp Wnc, Safficrer, 

3onas 0trau6, 6d)riftfübrer. 


6d)toeffernt>eretntgung 
ber §enrp 3ones=2oge. 

1.93orfiftenbe: 91nni Nauer, 
Obcrfelbcrftrafce 17, 

2. 93orfificnbc: Or. fDlirjam gonas, 
9Bolblemoeg 5, 

9)rotof. 0cbrCftfübrcrin: 

GIfc öamlct, 
ftorrefp. 0cbriftfübrerin: 

Or. 9llice (Raffel, 
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1. ftalfieteim: 

Jlcfline 9lat&cm, 

2. ^afficTerin; 
gcnnp Äafcn, 

©dUDcftcrnDCTeiniguug 
6er ©lcintl)al=£oge, 

grau (£rna Rentier, ^rmgart- 
ftrafte lt), 33or[ifeeu&e, 

Öanfeöfifdjcr Öiftriff 6er 
©^teefferneereimgungen 
6er y. O. S. 33, legen 

0tau $iÜD Suafc, ^allerftra&c 9, 
Boififeenbe. 

©djteeflerneerdmgimg 
6er Tteftemia Ttoftel^ege* 

^oifitäcnbe: grau <£rna ©olbberß, 
SVIoftcrallcc 7. g|pT.; 55 07 83. 
ffiäfliererin: grau 6dma ^icbd= 
gdht, 9tidjkrftTa&c 18* 


^rft-emia Tlo&efslege 

y. d. s. 

^camtenrat: 


'Ikäftbent: "Mai Äaftan, 
S^eprafibcnt: i)auL ftorefc 
^rüt, ©etretör: 2ambert ueopolb, 
SRart^aU: ^aul Oppenheim, 
ginanafdretär: fBÜ&elm fmfter, 
©^afcmefer: games Sftcmbiaiou, 
^Bcidjler; Sans Siebenldjüö, 
SERcntor: ^altbex 5Bolff. 



©efelSfdjaft 

für jü&ifc^e -Soltetunte <t 35. 

33 o x ff a n b: 

9tabbmer 6. ‘Bumbcrcter, 
griebrid) 3Ibict P 
Stabbrnei ^)r, poher, 

Rabbiner 3>r. gtaiiencr, 

3)r. 9L 9R. 9tatbau, 

Obertefjrer i 9t. t&mll Sabdan, 
Sft* ^eutidblcinber, 

^Herattber 2epp 


pe^atuj. 

3Jorlit5en6er: 6. ©feiner. 

Sajoiiia. 

©tubentenmbinbung im K. C, 
33 o r fit) en b er: 

Sr. Sacfemaiin, Sammtorftiafje. 


^nnfenüfrfjet JtitmbeSuerbanb 

beS K. C. 

©ifc Hamburg. 

2Inftf)ritl: ®r. 3)1. gteeffeber, Ham¬ 
burg 1, ©dbfluenburgerftraEjP 50. 

3Be(fper6cnt> 
©djomre ödjabfcoef 
Ortsgruppe f&atnburg. 
Rabbiner iSambevger, Sknbsbef, 

aSorfitscnber, 

Srnttj 3tofens»eig 
©eöäcfjfniä'tSHffung, 
ibom&urg. 

i poftf<Jjecf-Sontp: Hamburg 70389. 
S8ticfabrcffe: Hermann Tßbiüpp, 
Sparlatlce 5. 

(ibrcuprutibium: Öcrmann ©um* 
perö, 3li(rcb Seop, ©r. 1>aui 
3luben, 9Jtar 3t, Sktbutg. 
airbeitsausföui; 5Sorfxftcn&cr: ^er¬ 
mann Philipp. 

Rabbiner 6. Samberg«, 
Obmabbincr ®r. (£arkba<b, 
3tc^tsamnflit ©cinib, 

2a nb riebt et ©r. S e * ntr r 
'Jtabbiucr ®r. SdIjct, 

Rabbiner ®v. Ötatieiter, 

9labbiner i. 9t. ®r. S. 3acob, 

Sr. 2iebe!d)% 

St. Socroenberg, 

“Prof. ®r. SDtanon, 

SS. 3tcpcr=ilbewnlb, 

Sr. 9t. 9Jt. 9tatbau, 

Sr. ÜJtar ^laut. 

St. §>ugo 3unfc. 


SIau=5Bcifs. 

5J o r ft a n b : 

Stöbert Siteobe!, Stagonalftr. 8, 
grtöi CCijiDottes. 


3fraelififdjeö ©djweltern* 
tjeim. 

Qtegrfiiibet 1905. 
t£cfernfürbcifira&e 4. 
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33 o r ft a n b : 

‘Vrof. 3>r. 6 . ftoraeb, 

Oberin ftlara ©orbon. 

33anffonto: 33creinsbanf. 

©efellfdjaff gur Verteilung 
von Neuerung on ifraelittföe 
fUvmc. 

©egrünbet 1783 
33 o r ft a n b : 

gerbinanb :Hoicnftern, 33orufcenbcr, 
<£rnft 33ing, 
granj ßippmamt, 

£cinrid) SÖtapcr, 

3Baltber 3öotff. 

•_ 


3iomffifd?ä&fö&emifd?er 
ft'lub, Homburg. 

®r. mcb. SB. Unna, ftlopftocfffr. 15, 
33orfifcenbcr, 

< 5>ipl.«3ng. §>ugo gifebl, 33eim 
31nbreasbrunnen 9, 6 ebriftfübrcr. 


Hamburger 3*onifftfcf?e 
Vereinigung t. V. 

33rabmsallce 16, I. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
33anffonto: 5)rcsbncr * 33 anf 
3)ep.«ftaffc ©rinbel. 
33orfifeenber: $>r. tfbgar JJlaxi, 
Sicpefingsadec 39. 

2Jli$rad)i=Ort6gruppe 

£>amburg=3Utona. 

31nfcbrift: ®r. 3luboIf Böller, 
gungfernftieg 2 . 
gernfpreeber: 33 40 17. 

33crbanb güb. grauen für 
^aläftinaarbcit. 

21nfcbrift: grau £>cbn>ig Böller, 
äfcftra&c 50. 
gernfpreeber: 33 40 17. 

§>cbräifcbc 6pracbfcbulc 
gpriab. 

33rabmsanee 16. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
fturfe für gortgefebrittene 
unb Anfänger. 

ftcrcn £>ajeffob 

(gübifebes 3Müftinati>erf c. 33.) 
33üro: 33rabmsallec 16, I. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
^bfti<b.-$Vto.: Ot. 3Bi(Iiam Unna 
38 048 Hamburg. 


33anf-fömlo: ^aläftina^ufbau 
3>eutfd>e 33anf- unb $i$conto» 
©cfcllfcbaft gil. Hamburg, Öcp.« 
Äaffe F. 

&crcn ftajcmctb £ejtorac( 
(gübifeber ^tationalfonbs c. 33.) 
"Büro: 33rabmsallee 16,1. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
3Joftfcbccftonto: gübifeber National- 
fonbs c. 33. Hamburg 12 517. 

33crcin £acbfcbarab. 
3Infcbrift: grau ©retc ftupferberg, 
^iotpenbaumebauffee 32. 
gernfpreeber: 55 62 63. 

3. &t- „ffabimab" Hamburg, 
im Aartcll güb. 33erbinbungcn. 
33üro: Siabrnsallcc 16,1. 
gernfpreeber: 44 87 27. 

3 circ fDlisrad)!, £>amburg=3Htona. 
33üro: ©rinbelbof 66 . 
gernfpreeber: 5538 69. 

33ritb*§>anoar 
©ruppc §amburg=3ütona. 
33üro: ©rinbelof 66 . 
gernfpreeber: 55 38 69. 

33rttb Sbaluaim 5>atiim. 

33üro: ©rinbelbof 66 . 
gernfpreeber: 55 38 69. 

$ccbalu 3 £>amburg=3Htona. 

35üro: 2t33(£-6tratje 57. 

33ctb ^baluj. 
33cneefeftrafje 6 , ID, 

Sabonim, §amburg=3Utona. 
33üro: 3133©« ©trabe 57. 

^afebomer £>aaair. 

2 Infebrift: (£oa ©oltfebalf, 
Subolfftra&c 8 . 
gernfpreeber: 52 62 34. 

3Raffabi=§>ajair. 

3Infcbrift: ©rieb :Hofenbaum-gaff 6 , 
^ciltpigftrafee 30. 
gernfpreeber: 55 12 63. 

3i<5f (ebcmal. 3 ion. 
©tubentinnengruppe). 
3In[ebrift: 3Inni ©lüefsmann, 
£ammerbroofftra[$c 80b. 
gernfpreeber: 24 53 19. 

Tlatfonatjübifcber gugenbring. 
(Sufammcnjebluß fämtl. 31 ’on. 
gugenbbünbe Hamburgs). 

33üro: 33 rabm 5 allec 16, I. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
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herein jur Söröeruitfl 
ritueller ©peifeffäufer e. 25. 

fjamburg, 

Immburg, ©rofoc Väderffrafee ß, 
Vürofhmben: 

10—13 i%, 16—18 übt, 
geinfpreifeet: 31 38 36. 

Spredyftuflbe frcs Sefretärs in bet 
Flegel 17—18 lü>r. 

V 0 r ft a n b ; 

Totm, 9fnrclb, Vorfiftcnber 
Vad^rafe, §crmann 
VifnibEp, ättarfus, 

Vunbfjeim, (£rnft 

dadebacb, Obcrrabb. dr, gofepb 

©Lürfftabt, $tfta£ 

©ottbotb, gobn 
Öof^ua, 3 Har 
SKagnus jr. # Safcf 
Barifib, feermann. 


6 e f t e t a r : 
g. $a($enfrein. 

S 3I u s to ä 1 1 i g e 
"13 & r fr a n b s m i t g l i e b c r: 
daoib VIpfe, ©trajjburg’EifüSs, 

3, bc ta Alberte, __ 

6. Erlanger fr*, Sujetn, Säliftr. 11, 
dr. 31lfte& graenEel, $0tünd>en, 
Stlengefträfe 30, 

dr. iMbclm grepban, ©rcslau, 
ööfcbcnftra&c 104, 

2co ©tdbfdjmibt, gremffurf a. 99t,, 
Sanbweg 16, 

©tml Seemann, Strasbourg 
L St U 62, 31p. bes Vosgcs, 
öuüus Soetoentaf, Efd^iocge, 

i.ga. 2, S. Vdntmann, 
gofef Offenbarer, 
gacob "Jtotbidnib, Sranffurt a, M. t 
Ejcfyen&eimer Anlage 37 
gdü Stein, granffurt a. Main, 
giiebbcrger Anlage 24, L, 
Eugen "Beil, granffurt a. S&L 
21m Tiergarten 38, 


Sht bk iübifdjen Eltern §amburas! 

Vorftanb urtö gugenbamt ber ©emeinbe meifen bie jübiidpen Ettern auf, ihre 
^ßflic^t bin, ibre bie offentlidben Volts- unb höheren Spulen Hamburgs befugen* 
ben Äinbex bem jübtfeben 9teUgionsunterrid&t auaufübren. ftein jübifefces ßm& 
barf obne ^Hcligionsunferriefet aufmac^en, 

5tdigionsunterrifet ipttb erteilt in ben 98e£igionsi<$uleu: 

L bes Spnagogcn-Vcrbanbes: 33 d r n p l a 8, Montags 7—9 Hbr, dienstags 
unb donnerstags 4 * 4 — 6 % Ubr, 9Inmdbungcn bei perru dr. 2e o 9iü t b * 
ffeüb, §>obelu(td}aufIee 167, ober in ben ©feulräumen roäbrenb ber Unter- 
Tt<fefsflunt>en; 

2. bes gübiffecn Sdbuioercins E. 35.: Unterridjtsrätutren bes <H r 
Tempel = V erbanbes, Obetfteafje 120, Montags bis donnerstags 
4—6 Ufjt, für jeben Schüler loöchentlid? einmal Slnmelbungcn bei Rabbiner 
dr. 31 a [ t c n c r, Brahmsallee 15, 55 89 22 , ober iin S^ulgcbäube 
toährenb ber Untßrricbtsffunben; 

3. ber 9tcucn dammior Spnagoge: im © e b ä u b e bex Mäbdjcnfchule 
ber d. S. ©., g o b n s a II e c 3 3. Slnmei bringen bei Rabbiner dt. fe o t - 
ä e r, 93rabmsaUce 12, 55 86 97, nafe teiepbonifeber Vereinbarung; 

4. bes gugenbamts ber ©emeinbe: ßp^nm ßer^enfelb, donneis* 
tags 3M^4K Ubr (Unterturfus) unb 4H—53^ ilfer (OberEurfus). 9In- 
meibungen bei ßebrerin 9t. B e i & m a n n im il nt erriefet slotal, donnerstags 
3ti—3y s Ubr. 

die üntcrridjfsteifer erteilen jebe meifere 9tustunft, namentlt^ über bie 
bes Sxbulgel&es, bas auf Bun(4) teilmeife ober auch ganj eriaflcn roirb. 

Vorftanb unb Sugcnbamt ber ©emeinbe. 
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Haushöltungsfurfus ber Beratungstelle für jübijcbc SöirtfchüftshHfc, 
Scimbubcrftraße 70. 

©riinblichc Ausbilbung ber ichulcntlaffencn weiblichen gugenb 
in allen gächern ber Hauswirtfehaft. 

il n t e r r i d) 1 5 f ä cb c r : Soeben, Baden, (Einmachen. Hausarbeit, ASafchcn, 
"plätten. SHabelarbeit. Spanten* unb ©äuglingspflegc. ©efunbbcits- 

pflege. Nahrungsmittel unb (Ernährungslehre. ‘ Hauswirtjchaftliche Buch¬ 
führung. SBirtfebaftsfunbe. ©pmnajtif. Ncu*Hcbräi|ch. 

Leitung: ©ertrub ^arbo. 

eehrfräfte: SN. Breit, dr. (E. griebbeim, SN. SNuffe, dr. <E. ©nlomon. 

Sacteähcmi für fd?ufpflid?ftge hinter, 

gohnsallcc 54, täglich geöffnet. 

0ic ftinber werben in ber Anfertigung ihrer ©chularbeiten beauffichtigt unb 
im übrigen mit ©pielen unb £anbfcrtigfcitsarbeitcn bejehäftigt. ©ie erhalten 
wäbrenb ber Hortfiunben SNittageffen unb Abenbbrot. 

0ic Teilnahme ftcht allen jübifchen©chulfinbern,auch [olchen, 
welche nicbtjübifche ©chulcn befuchen, offen. 

§>anbfcrtigfeifsfurfe für fd>ulpftid)Cige Änobcit, 

Salmub $ora=©cbulc, ©rinbelbof. 

SN o n t a g s , 6—8 Uhr: SNetalltreibcn (SNeffing). — dienstags, 4 bis 
6 Uhr: Seichte Holaarbciicn. — SN i 11 w o eh s , 5—7 Uhr: ^apparbeiten. — 
‘Donnerstags, 5—7 Uhr: Buchbinben. — die Teilnahme ftebt jebem jübi- 
fehen Knaben au. 


©prcchftunbcn: 

SHabbiner dr. Italiener, Brahmsalice 15, 55 89 22, SNontags bis greitogs 
10-11 Uhr. 

SHabbiner dr. Holder, Brabmsallce 12, 55 86 97, SNontags bis donnerstags 
6—7 Uhr; 

direftor A. © p i e r, Salmub $bora«SHcalf<hule, ©rinbelbof, ©onntags, dienstags, 
greitags oon 11—1 Uhr. das ©efretariat ber ©cbule ift geöffnet: ©onn¬ 
tags 11—1 Ubr, wochentags 12—2 Uhr. 

direttor dr. 3 o n a s, SNäbchcnfchule ber ©emeinbe, (Earolinenftraße 35, ©onntags 
10—11 Uhr, wochentags 11—12 Uhr. 

SXenftffunbcn i>cr Büros ber ©emetnbe unb ber 
Äulütsoerbänbe ber ©emetnbe. 

deutfeh ■ 3fr aelitifch c ©emeinbe, SHotbenbaumcbauffee 38, 8—4 Uhr, 
außer SNittwochs, ©onntags 9—2 Uhr. Am leßien ©onntag eines jeben 
SNonats bleibt bas ©emcinbebüro gefchloffen. 

©pnagogcn-Berbanb, Bornplaß 8, 9—5 Uhr, ©onntags 9—1 Uhr. 
Sempcl-Bcrbanb, Oberftraße 126, 10—1 Uhr. 

SHeue dammtor-©pnagogc, SBenccfeftraße 2, wöchentlich 4—5 Ubr. 

Bitte. 

Sffiir bitten bie SNitglieber ber ©emeinbe beglicht, aurüdgefeßte Äleibungs- 
ffücfe, ASäfchc unb ©tiefel, bie nach Ausbeffcning — welche wir burch bebürftige 
SHäherinnen, ©chnciber unb ©cbubmacber beforgen laffcn — noch gebrauchsfähig 
[inb, uns $ur Bcrfügung 3 u (teilen, die SHachfrage würbiger SHotleibenben nach 
Äleibung ift fortgefeßt groß, unb gar oielen wirb mit beren Suwenbung (ehr ge¬ 
holfen. 
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3Iud) um 93ettfteIIen u nb betten für ©rroaebfene unb ^mber fint> mir fefjr ocr* 
legen, 

Bebcnfet, liebe ©cmcmbeirnfgficbe?, unfere berali^e ^öittc! 

SSommöfion für bas ^Roblfabitstocferu 

Abholung erfolg! bureb mit 51 u s to c i s Dcrfehcrte Soten auf 1e1 c p b o n i - 
f (b e n 9f n t u f — 44 38 41 bis 44 38 43 — ober auf [ d) r i f t E i cb e 9fof- 
foibexung nach 3t o t b e n b a u m d? a u f f e e 3 8. 


35egräbnt5tpe|en Hx Stmefttbe* 

%erbigung&brüberjd)ü|t bet ©emeinbe {©berora ^abifeba)* 

9fnmelbung non ©teibefallen bei bem elften Beamten: 35L 5 o j i a o f 
44 57 97. 


3t cue ‘Seerbigung 5 =©efcl[fel>aft ber 3fraelitetu 
SInmelbung non ©ferbefätfen bei bem elften Beamten: SÖt, Sobn Simon 
43 03 36, 

Die 33cgia&ni5pla&c 

ber ©emembe in O&hborf, am ©Hubel, in Altona, Ottenfen unb am SReuen. ©lein- 
meg 72 fiub lüorfjentägücb oon morgens 7 übt bis na<ftmittags 5 ltf>r geöffnet 
Der Eingang pm griebbof in ber Slönigftraße in 911t ona ift in ber piucber- 
ffrafte 18 in Altona (3ub[{$*s 9lltcnbaiis), Der 0d>iü[fcl p bem SBcgrabmspiaö 
in Ottenfen ift bei 9lnna Dibbern, Altona, 93 i s m a r cf ft.t a &e 3*, 
gegenüber bem Begräbnisplafe, erbälttid)- 3>er <5d)lüf|e[ pm Segrcibnispla^ am 
SR c u e n €> 1 e i n m e fl bei §errn 93elfe, Steuer ©teimoeg, ■— 91n 0abbatpen unb 
gefttagen finb bie Bcgräbnisptaöe gefcbloffen. 


3nfjanbbaltunfl oon ttvatffattcn. 

Einträge auf Onftanbbaltung mm ©räbetn auf bem SBegrabnispIafe Df>Is- 
b d r { jd erben im 33üro ber 0riebbof5gärJnetei entgegen genommen. ^crniprecfjcx- 
59 61 37. 


Die Bnftanbbaitungsgebübren betragen für bas Sfte<6mmifi»iflbr 1933/34 für 
ein SReibengrab 5,40 SjßuSL für jebe aufipefjenbe ©rabftelle 3,60 513)1., für cm 
©ilt ergrab 8,10 SRSOt, für jebe anfcblicfeenbe ©rabftelle 5,40 9tS0t, für ein Äinbei- 
grab 3,60 5ÖR. 

rinbelftiebbof 

nimmt 


Aufträge pr Önftanbbaltung oon ©räbern auf bem © 
nt grait ^aarbtiTger, Durtf>fcbnitt 34, entgegen. 


SDltf ber Bnffanbbalfung bes Segrä&msptaftes 011 e n f e n ift ber griebbofs* 
aärtner bes Stornier ©emembefriebbofs, -perr % ^ a r ft z n , 93abrcnfelb, 53orn- 
fampsioeg, beauftragt, Sluftrüge pr Onjtanbbottung oon ©rabern merben oort 
unb im ©emembebüro enlgegcngenommen. ^lujjcrbem ift §err starffen jepen 
eonntag oon 11—12 ifbr auf bem griebbofe in Ottenfen amoeienix ^ntercfjcnten, 
toeidse SBünfdbc bzU. bie ©raber ihrer 9fngcb6ngeu auf bem gnebbof Gaben, 
werben gebeten, ficb an f>errn Warften p toenben. 


gricbbofslommiffion ber Deuff*=B|raelitif<feen ©emcin&c. 


OTäödienfdjülorgamfotton ,/8eHk3 afö &" 

erftrebt bie ^eranbilbung ber meiblictjen Bugenb *— fpegiell bes Oft e ns - im ©eifte 
bet jübifeben Srabititm unb bes allgemeinen 33ilbungsibeals. 

2 o t a I - ÄO m i t e e Hamburg. 

95 orfit 3 enbe: Sennp 93aer, tmnfaftraBe 63. 

0d)riftfübterinr t£life Serner 
0cbat3ineiftet: 9Ibr. ^edfcbti. 
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Die Mitglieder der 

Verbandsausschüsse und der Kommissionen. 

1. ©cfttwffsfübrcnber 2Iusfd>u[}. 

Gbrenporfipenber: 5Ilfreb 2et>p, Hamburg 
91.-51. S)r. SRanafTe, 5Utona grl. g. Sagcno», 5lltona 

1. Horfifcenber Rabbiner $>r. 5X ^ol^er, Hamburg 

5llcranber 2ct>p, Hamburg, 2. Horfipcnber 9iabbiner G)r. 53. Italiener, Samburg 
^3. 53citb, 9Banbsbef, Äaffenfübrer Alfons gacobion, Hamburg 
Rabbiner 0. Hornberger, 5Banbsbef ^aul ftorefc, Hamburg 
Oberrabbiner S)r. g. Garlcbacf), 5llfona :TRaj 2cf>mann, 5lltona 
2con Gaffutto, Hamburg 9Kar 2Karfrcic&, Bremen 

91-51. 53. $aoib, Hamburg S>r. Julius Voller, 5lltona 

5Ilfons grand, 2übed ^aul Böller, 5Tltona 

<san.-9tal S)r. 2. grand, 5lltona S>r. 91. 2R. 9iatfcan 

Grnft griebmann, ftiel 

2. Hcrbanbsausföufe. 

91.-51. G>aDib, Hamburg, 1. Horfiftenber Rabbiner ^Dr. 53. Italiener, Hamburg 
0.-91. G)r. 2. grand, 2. Hor- 


fifeenber 

9labbiner S)r. g. 5Tber, 53remen 

"Dr. Martin 5lbcnbftcrn, 9Uumünfter 

0. 5lucr(>ann, $>clmenf>orft 

5B. Hacfcrad), 5Iltona 

9tabbmer 0. Hornberger, 5Banbsbef 

2. 53ufof3er, Olbenburg 

G>. Haum, Elmshorn 

53. 53eit{>, 5öanbsbcf 

Oberrabbiner £>r. g. Gar(ebad>, 5l(tona 

9labbincr gacob Geben, 5lltona 

91.-51. 53. Oaoib, Hamburg 

Grnft griebmann, ftiel 

2anbrabb. S)r. be £aas, Olbenburg 

|>. Weinberg, 2übcd 

$>r. 5)aul £cs, 53remen 

g. Sofmann, 2übecf 

g. Seraberg, fticl 

9labbiner G)r % Solaer, Hamburg 


“Dt. gacob[on, 5öanbsbcl 
G>ir. G)r. 51. gonas, Hamburg 
S. 2cbmann, 5lbrcnsburg 
9Rar 2efcmann, 5IItona 
5Ilc|anbcr 2epp, Hamburg 
•Sugo 2eop, Hremen 
gritj 2ifTauer, 2übed 
51. 2ocn>entbaf, glensburg 
G>r. 5f. 2oen>enftcin / Olbenburg 
91.-51. $r. 51. 2Jtana(Je, 5Utona 
3ftar 37tarfreicb, 53remen 
3t>an 9Reper, 2übcd 
gobn 9Keper, Glmsfcorn 
Or. gulius Spoiler, 5Htona 
9ftar 9Uifenberg, 53remen 
G>ir. 51. 0pier, Hamburg 
91.-51. 53. Ganneniealb, ftiel 
9JI. 5öeinbcrg, Hrafe 
9labbiner G>r. G>. 51. 5Bintcr, 2übcd 
Hcnnp gaebarias, 53remcn. 


G)ie ftommiffionen »erben aus folgenbcn Herren gebilbef: 

1. ginanjfommiffion: 

33. 33citb, SDtar 2cbmann, gräulcin 3ba Saaeno», 9ft. Seinberg, S>r. 51. 
Serjfelb, Sarrp 2cbmann, 5Uejanber 2et>p, 2Kaj 9lcifenberg. 

2. 9te$ts{ommiffion: 

91.-51. G>r. 51. SKanaffe, Oberr. G>r. g. Garlebacb, 91.-51. G>amb, 91.-5I. G>r. 
ginf, 91.-51. G>r. 0. gürtb, 91.-51. 3)r. gacobion, 9L-5L Or. 2eonbarb 2et>p, 
$>r. gulius 9Hällcr, 91.-51. G)r. 9lofenad, G>r. Magnus, 91.-51. 3>r. 3Rtnbcn. 
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3« SBoblfahTtaausfchuij: 

©fewefter Sftechö (fitem, Rabbiner (£. ^iicfes^, SDlajr ßefrmatui, Sfkul SOtoUer, 
grau S>r. Oppenheimer, gräuletn SOL ©amfön. 

4, äultur-ftommiflton: 

Oberrabbiner ©r. $. (fadebach, Rabbiner Nürnberger, 3B. Naurath, 
©. §orotmfe, Rabbiner ®r. ^o^er, Rabbiner Btafiener, 

1>r. 3, Simas, ^rof. ©r. SOtarfim, SOI. SOlartreiih, Oberlanbesgemht&rot 
SR. SDtap, 5 )t. Oufius SObolter, 3)r. “3t, Unna. 

5. ftalenbertömmfffion: 

Oberrabbiuer $)r. 3. (£adeba<h, SRabbiner Nürnberger, SRabbiner ©ufesa, 
Eeo Sftifeenftcm, 'De. Eörnenberg, "Dröf. $)r. SOtiarfimi, 3>r. 51. SOI. SRatban. 

Bureau b e s Neibanbes: 

Hamburg, SRotbenbaunuhouffee 38. Selepbon: 44 38 4L 
Nanffonto: 3>eutfche Nan! in Hamburg. 

^Poftt^eiffDnto: Hamburg 499. 


Bremen. 

3fraelififdje ©etneitifre. 

©rünbungsjabr: 1803 — ©pnagöße: ©adenftr. 6 — ©emembehaus: ©adenftr. 7, 


N o r ft ü n b : 

1. Norfte^er: SOlar SOUrfreich (Allgemeine Nermaltung unb Atohlfahdstpefen). 

2. Norfteher: SRalhan ©rünberg (ftnlfus unb SRitualmefen). 

3. Nerffcber: SOtaj SReifcnberg (gtnan^efen). 

Obtrftcs Organ ift bic alljährlich tagenbe ©emeinbeDerfammlung, 
als beren ^e r ma ne n<j; Ausruf* bei ©emernberat_ arbeitet, 3e ein Norfteber 
unb mer ©emeinberate fcheiben alljährlich turnu&gemäfj aus. Oer Norfla nb, ber 
bie ©emeinbe nach aufeen pedritt, ift ausfübrenbes Organ bes ©emeinberats, 5em 
Me brei Norfteber mit angeboren. Norftanb unb ©emeinberai bilben ein ©temium, 
bem ber 1. Norfteber präfibierL 

© e m e t n b e i a t: 

SRatban © x ö n b e r g , ^obetorsbeerftrabe 44, 3Ulanb 8995, 

Or, meb. ^kul |>cs, 5lorbf£rafoe 16, Akfer 82 451, 

SDtar {Jonas, Streu jftra&e 51, Ootnsbcibe 20 631. 

Or. jur. £>etm. 8cbmann t Nornftrafee 64, Atefcr 85 103, 

§ncgp 2 epp, Nmcfenftrafte 27, SRolanb 5074, 

SDtar SOI arf reich, ftohlhöfetfna&e 66, ©omsbeibe 23 972, 

Otto SOteper, ©trafiburger ©trafte 56, tpanfa 42924, 

SRörbed 9tat-$an, ©corgftrafee 39, Akfer 82965. 

SOlar SReifenberg, Nlumentbalflia|je 12, ipanfa 42740, 
$>rjur, Bgnafe Sftojenaf, gebd&Dren 28, Stomsbcibe 28086, 
Julius ©lern, Nauernftrajje 3B, ©omsbdbe 25981, 


iemeinbebüro : ©artcnftTapc 7. — gernruf: ©mnsbdbe 28 588. 
Nürpgebiffc: ?>. &d>\x>on. 

Abferfiöuitgsftiinben: merffags 9 -12 Uhr. 

^oftf«hecf=SfDntD bei ©emembe: Öamburg 8083. 

NanbKonten ber ©emeinbe: Nremex Nanf, §11 late ber ©resbner NT., 
bie ©parfafle in Nrcmen. 
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A. 23crtDalfungs»2IusJcbü[fe: 

1. Scbul-ftommiffion (4 3Jtitglieber), 

2. Difeiplinar-SVommiffion, 

3. Steuer=ftommiffion: 

a) (£infcba'kungs«21usfcbuf$ SDlitgliebcr), 

b) 2teoifions«gnftanz (11 SKitgfiebcr), 

4. Rechnungsprüfung (2 Sttttglicbcr). 

B. 21usfcbüffe für Slultus» unb Ritualtocfcn: 

1. Spnagogen-Äommiffion (5 SKitglieber), 

2. gricbbofs-SVommiffion (3 3Jtitglieber), 

3. Ritual-ftommiffion (5 SKttglieber), 

4. 23enoaltung bcr Ritual-23abeanftalt (3 2Jtifglieber), 

5. Spnagogcn«23aufonbs-ftommijfion (2 SRitglieber). 

C. Slusjcbüffc für Wohlfahrtspflege unb gugenbiooblfabrt: 

1. Woblfabrts=ftommiffion (2 SDtitglicber), 

2. gürforgeausfcbuß für fübifd>c Durcbtoanbercr (3 SRitgltebcr), 

3. gugcnbbeirat (4 TOglieber). 

D. Delegationen bes ©emeinberats: 

a) gübifebes 2lltcrsbcim, 

b) §>einr. unb ßcne Reuberger-Waifenftiftung, 

c) gübifebes Wohlfahrtsamt, 

d) gübifebe gugenboereinigung, 

e) gübifebe 23ccrbigungs*23rüberfcbaft (nur bei Urncnbeftattung). 

I. ©cmcinbc=gnftitutioncn: 

1. Kultus* unb Ritualtocfen: 

Rabbiner: ©emeinberabbiner Dr. gcltr 21 b e r, 2Iuf ben Säfen 100. 

gernruf: Domsbeibc 24 909. Sprechzeit: alltags 0—11 Uhr. 

Kantor: ©. 21 o [ e m a n n, ftt. 2Ulee 17—19. 

©oftesbienft: t ä g l i cf) morgens unb abenbs. 

2. Rcligionsfcbulc bcr gfraclififchcn ©emeinbe: 

Schulleiter: Rabbiner Dr. 21 b c r. 

&brcr: ©uftao R o i c m a n n. 

Hilfslehrer: Scbrer 21. g r c u n b * Delmenborft. 

Unterriebt: Dienstag unb Donnerstag nachmittags in bcr Domfcbule, 
Rtontag unb Rttttroocb nachmittag im ©cmcinbcbaufc. 

Unterricht ber Sonberflaffc Donnerstag nachmittag in ber 2Bobnung bes 
Schulleiters. 

3. gübifebes Wohlfahrtsamt: 

23üro: ©artenftra&e 6/7; gernruf: Domsbeibe 28 588. 

Sprechzeiten: Rtontags unb Donnerstags 9—12 Ubr. 

RoftfcbecNftonto: Hamburg 55698. 

33anf=ftonto: 23rcmer 23anf. 

2krn>altung: Rtar Rtarfrcicb, 23orfifeertber. 

£>ugo 2cop, ftelloertretenber 2k>rfifeenber. 

Das gübifebe Wohlfahrtsamt, gegrünbet 1920, ift eine 2lrbeitsgcmcinfcbaft, be- 
ftcbcnb aus ber Woblfabrts-ftommiffion ber <Jfr. ©emeinbe unb ben 23orftänben bes 
^ranfen-2Bobltätigfeits-25erein5 unb bes Sfraelitifcben grauenoereins. — 2Kit- 
glteberjabl: 12. 

Spifeenoerbanb: Sentral-Woblfabrtsftellc bcr beutfeben guben, 23erlin. 
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4. Slbmimffration tos 3übifd>tn SHfetsMms: 

©emembel?öu&: ©rop eifriger ^ecrftrafec 167, (Ecfe SftorgenUinbftrafäe. 

gerntttf: SBefcr 80 208. — Banffonto: Bremer Banf, 

SDfttgfieber ber Slbmnnfhration: 
öulius Stern, Borfiftenber, 

Stuguffe BUd>ef, ftdlo. Sorfiftenbe, 

©mit ©oben* Bdfifeer* 

Oberin: ©I|e ©oep% 

Sfnmdbejtheme aur Slufuabme finb im gübiföen ©emeinbebüro crtfltlty. 

5. SftiiuaUBabeanftail (9Dtilma&): 

©emdnbebaus: Bof?neuftra&c 3, tagltd) geöffnet, ©tompfbdaung, mobern 
eingerichtete Sannen unb ©aud>bäber, SBadeaimmer — gernruf: 
^tolau b 2954 (über (£bling), 

Babemarterin: grau & 6d>iflig, 

Ba beladen finb in bei SInftalt unb im fjüb. ©etneinbe&üro erbaltli^. 

6. griebtofs^cripattünn: 

©emeinbefriebbof an ber 'Oeidhbrachffrafee unb am Stilen ^offtoeg, 
Snfpeftipn: Sneb&ofs-Ämumiffion bet 3fraeS. ©erndnbe. 
gnebtof&=3Iuffebcr: griebbofsgädner StofJd>, glectrabe 6. gernruf: 
fmnfa 44 528. 

SInmcfbung non ©terbefaüen: EJtn ©eirtdnbcbüro unb beim Borftanb 
bes Äranfen-SBobUätigfdts-Bcrein (^mxü fabifdm. f. H, 1). 
Einträge auf (imerb non St u fe u n g s r e cf> t an © r a h ft e ü e n finb 
auf gormuiar im JJüb. ©emeinbebüro au [feilen, 

SCnfragsfoimuIare betr. ©rriebtung Don ©rabbenfmäfern, ©in- 
fafiimgen ufm. finb ebenfalls im ©emeinbebüro erhältlich- 
©tabpflegc: Stur bureh ben griebbofsgortner. 

Stoetfs bauern ber ©rabpflegc fönnen ©rcibpjlege-gonbs err idjtet merben, bie 
au CEhTcn ber Berfterbenen enffprcctonfr benannt unb alljährlich im Stecbmings- 
bericfjl crtDäbnt iperben, 

7. gürjorge-Sfusf^uk für fübifebc ©unbi&an toter: 

SIbf cd igungsft die: ©artenftraße 6—7. gernruf: Oomsbdbe 28 588. 
Berpflegungsfteilen: ^eperfiraße 13 {SKUthfofE) unb ©adenftraße 4—5, 
ßeifung ber Seniralffelie für füöifcbe Sanbcrfürforgc im Bcairf Bremcn- 
Oibenburg^üftfriesianb, 

6pißcnoerbanb: (tityrtRefle für jübiftbc SBanberfürforge unb Sfcberts- 
nadpmdfc, Berlin-^barfoftenburg, ^antffra&e 15S« 

©egen gablung eines jäbdirf)^ Slblofungsbeihags erhalten ©erndnbe- 
mitglieber einige Biotfs S o l) 1 f a b r t s f d> e tf s , bie ben Detenten an ©elbes 
ftatt ausaubanbigen finb. 

8. gugenbbtim: im ©emeinbebaufc ©arten ft raße 7, 

0ugcnbVerberge; ©artenftvajje 6 unb ©artenftraßc 7. 

9. 3übifrf>e gebrbiblbtbct: 

©artenftrafje 7. 

Borrat eftoa 160 Bänbe. 

10. SUtuaf-Äommiffion ber 3fraeliü(d)cn ©erndnbe: 

Büro: ©aitenftraße 7. gernruf: ©tomsbdbe 28 588. 

O e r Sf u f f i d> t u n t e r ft e fr t ber 

SidTebaftsbetrieb bes gübifeben SHiersfjeims, ©ropelinger $eerftr. 167 
{gernruf: Slolanb 10 625), 

11. SRo^d: 

©hr. mcb. ^aul f>es, Slorbfiraße 16. gernruf: Söefer 82 451. 
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12. 3 a blftellcn für ©cmeinbefteucrn unb Abgaben: 

a) ^ftfebedfonto: öamburg 8083. 

b) Bremer Banf, giliale ber ‘Dresbner Banf, 

c) Sparfaffc in Bremen, 

d) gübifebes bemeinbebüro, bartenftra&e 7. 

13. gnftitutionen ber gcmcinblicben Wohlfahrtspflege: 

A. 5llters»gürforge: 

a) Slbolpb 9lbrabam«6tiftung (Kapital ca. 1000 913JU. 

b) Beamten-9)enfions»gonb5 (Kapital ca. 4000 91951). 

c) Berpflegungsbetrieb bes güb. Altersheims (Crtat ca. 25 000 91951.). 
Bettenaabl: 22. 

Bcrtoaltungsrat: brete burau, 9lenne 95 &oct, 95lartba 9lu&baum. 
$>er befamtbetrieb unterftebt einer 9lbminiftration (f. I, 4). 

B. Braut-9lusftattung: 

a) 9lusftattungs-6tiftung für jüb. "Braute (öaebnoffas fallab), (Kapital 
ca. 1400 501.). 

C. ftranfen-gürforge: 

a) Slranfen-Wobltätigfeits-Berein, gegr. 1853 ((Etat ca. 7000 91951.). 

b) Bfraelit. grauenoercin, gegr. 1872 ((Etat ca. 6000 91951.). 

c) 95lofes Scbragcnbcim-Stiftung für Shanfenpflege (95larpei (Ebaulim), 
(Kapital ca. 3000 91951.). 

D. Borbeugenbe gür(orge: 

a) (Ebuarb 9lbrabam*6tiftung (Kapital ca. 1500 91551.). 

b) £elene Bitter-Stiftung (Kapital ca. 900 91951.). 

E. gürforge für mittellofe 3)ur(btoanberer: 

gürforge-Slusfcbufe für jüb. «Durcbroanberer ((Etat ca. 1500 91951.). 

F. gürforge für mittellofe 9lusroanberer: 

Siocigftelle bes fulfsocreins ber beutfeben guben ((Etat ca. 1000 91951.). 

G. 9B i t to e n - unb Wai fen-gürforge: 

a) Heinrich unb 2ene 9leuberger-Waifcn-gonbs aur Unterftüftung 
bilfsbebürftiger ftinber (Kapital ca. 2500 91951.). 

b) Heinrich unb Cenc 91euberger-Waifcnftiftung, rechtsfähige Stiftung 
(Kapital ca. 5500 91951.). Bcnoaltung: 951ar 9leifcnberg, Borfiftenber, 
£ugo 2eop, 91abbiner $)r. Aber. 

c) Witiocn- unb Waifen-gonbs (Kapital ca. 2200 91951.). 

H. Wohlfahrtspflege^ fpea. (Erbolungs-, befangenen-, befäbrbeten-, 
Suberfulofc-gürforgc, wirtfcfuiftl. Beihilfe, ftleiberfammer, gübifebes Wohl¬ 
fahrtsamt ((Etat etwa 20 000 91951.). 

J. Sentralftelle fürjübifebe W i r t f cb a f t s b i l f e : 

Bcrufsumfcbicbtung, Stellenoermittlung, Öad>icbarab^(u5fcbu&. 

14. gübifebes bemeinbebüro: 

bemcinbebaus: bartenftra&e 7. gür bas 9?ublifum geöffnet: alltags 
9—12 Ubt. gernruf: $>omsbeibe 28588. 

Slnmelbe- unb Sentralftelle für [amtliche bemcinbcangelegenbeiten. 
gübrung ber bemdnbe-^artotbel. 

Bcftell-9lnnabme für bas g ü b i f cb e bemeinbeblatt 
Ausgabeftelle für 9titualbabfarten unb "TMafefarten. 
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^liausbcfteUungni, ^Inmelbimg für bas gübiföe SUtets^eiTR ^nmcl- 
bungcn son ^armiatDabfeiern, ®auiTlaubnb=^ntTagefür ^mqtung 
&on ©rabff einen, Einfa [Jungen unb <3ntd)riftcn, ^^i^hefeungen, Uin= 
Ranung junger Puffer, %xmxh fcrn ^uJjungBrcc&t an ©tabftellen, iöe- 
burten, Q«bckfytms= unb ga^raeitlid)! in bei ©pnagegc, ^inber^eticn-' 
Nonien, ^xanfenbetuebc, SJftiatuausbeftelUmgen, 5Uhflion^ul-$l umel• 
bungen, $a|ualgebrtc, ©penben, ©tcrbcfäUe, ©D&lfaf)rt 5 -©$etls für 

^urctjroanberei, ^Jobnungsänberungen ufm. ^ „ 

^Innabmeftdle für ©emeinbebeittäge, ©tbübrcn unb ©pcnüengefoer. 


II, ©emeuibeVereine* 

1. Ätan!en-Bobitati fl reit9^ktein bei DftGeHtitöen ©emdnbc, gegr. 1853 ((Ebern™ 
taM|d>a), jübijebe ©eetbieunfls43rüberM)aIt. 

«wftanfc £u 0 t> top, SMIfcentar (gernruf: Slülanb 5074). 

©ötlp fUIiö. SBoifitienber (gernruf: ftolanb 1790). 

(Emil Dffra, ^ed)nungsfüi>rer (gernruf: Sftülanb 4081). 

Beifiöet: <£fios ©ebragenbeim unb £. ©rünberg. 

3lnnrtli>cftelle für firanfenbefuifce unb Sterbet alle bei ben Sßarftebern 
unb im fjübifeben ©emeinbebüra. 

‘Banl-Konto: ©ie ©partaffe in Bremen. 

^Screinsar^t: ©r.meb. £es, SHorbflrafjc 16; gerrnuf: SOScfer 82451, 
Unterabteilungen: 

a) Sabarat»-3lbteüunfl. 

b) Sffb>fea 6ebrci{[cnheinv6li|tunfi für Ktanienpflege. , 

(SSemaltung: ffibuarb Sous, SJwfi&tttbet, (Sims 6d)ragcnbnm, 2Räj 

STOei^Xc STfjOTa in bei §aupt‘©pnagoge unb Kleine Sabe mit 
(Sepber jur ‘Benußung im ©rauerbaufe. 

2. Dfraelifijcber grauemmrein, gegr. 1872. 

■Borftanb: ©berefe ©cbvagenüeim, ‘Sorfleberin, Kreftingfirafec 1 
(gernruf: D 27 115). 

SBerlba SOtebrgut. , _ 

SRietcben Sac&arias (gernruf: ©omsbwbc 26113). 

&H«. W <m S!»rtfrt..i»n.n 
unb im gübifeben ©emeinbebiiro. _ . ,, , 

3m ©interbalbjabr: KocbmiUags'^eranftaltungen für Skrmsmitgueber 
unb erroatfifene Sed)ter. 

III, ©emeinbe-gonbs. 

1. gonbs für Ukrmaltungsareccfe: 

a) §arrp Koopmann-gonbs (ca. SH. 500.—). 

b) ©arantie'’gonbs (ca. 2ft. 1000,—). 

2 . ©pnagogen-Siaufon bs (ca. 2Jt. 5000,—). 

3. gabraeit*©tiftung: ‘Jlbolpb 6tern, geft. 26. ©beförcan 1916. 
grau grieba geb. ©ü&bdj, ß^ft, 18 Ojar 1916. 

4. ©rabpflege-gonbs, eingetragen auf bie Kamen: 

SJlenbel ©manucl totem unb SSHattjiIbe geb. SBSolff . ca. 700. 

Sri* gali Hamburg).’~ 

gulius 51btafiam.«■ ®- 2 ™°-- 

Slbolpb Slbrafjam.* • • • CQ ‘ ™* l^n 

«b. Slffenijeimer. 

©aiomon £ammcrfdb(ag . co ' mi' Inn' 

Sbuarb abrafiam c.... • ■ ■ C0 ‘ Jinn 

SBernbarb ©o&n unb grau 'Paula geb. ©utermann . ca. 3R. 5000.— 

gullus öofepb.. ■ ■ ... ca. SR. 20.- 
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£ino ©oslar. ^_ 

o* ,c ! 5 0 < ? ,>an j cr flcb. ßötpcnbcrg ... ca ’ 3» 300* 

|pnL=°Si nbCr9 L Un - b 5ra “ 'Wlippinc gcb. Spanier ca'. :Ul. 60ol— 
®r qn ^? au 9« b - Spanier ca. 3R. 600.— 

^ r - gofepb $öali. ca 2R 300_ 

5 ' iöAfSe‘lSrn bS ' 1 „r C I eb -J!l > aus b Z be i *«rtigungen flefammelien 
■“ ucp|cngelbern, jur Erric&lung pon ©rabfteinen für SDtinberbcmittelte. 

IV. Bremer Organifafioncn unb ibre ausroärtigcn SpifocnPctbänbe: 

1. üfraelitifcbe ©cmeinbe: 

ul 2 ei ^ 9t) f rb ? n6 ber b cu«fd)cn guben, Berlin. 

b) ?t iS w (? en ® cme inben 6 djlesroig-öolfteins unb 

£anfeftabte, <£. B., Hamburg. 

c) 5>cutfd>-3fraclifif(f>er ©cmcinbe*Bunb, Berlin. 


ber 


2 . 


3. 


4. 


5 . 


9. 

10 . 


^übifebes 5Bof)ffabrtsamt: 

Sentral-SBoblfabrlsfteüe ber beutfeben guben, Berlin. 

Senlralfteüc für jübifebe BJirtfcbaftsbilfe: 

gentralausfebub ber beutfeben guben für £ilfc unb Aufbau (Berlin). 

gübifebes $fltersbeim: 

Bcrbanb ber jübi[<ben Oranten- unb Wegeanftaltcn ©eutfeblanbs. 
Ofraelilifcber grauenoerein: 
gübifeber grauenbunb, Berlin, 
gürforge^usfebufj für jübifebe Ourebtoanberer: 

?)aupt|telle für iübtfebe SBanbcrfürforge unb SIrbcitsnaebmcife, Berlin. 
Sftaffabi „Bkltonbunb (©cutfcber ftreis": 

^urn» unb Sportocrein „Bar ftoebba". 
gübifeber s l)fabfinbcrbunb: 

Bcrbanb ber jübifeben gugenbocreinc 3)cutfebianbs. 
^aifcr«gricbncb 3 2ogc: 

©roölogc für ©cutfcbianb U. O. B. B., Berlin. 

Borftanb unb s 7tat ber 3fraclififd>en ©emeinbe: 

Borfteberbunb ber jüb. ©emeinben Slorbrocft-Dcutfcblanbs, Bremen. 


V. Bremifcb*3übi[cbe Bereinigungen: 

1. ©emcinbe-Bcranftaltungen: 

2. $almub $borab-£ernoerein: 

Borfifoenber: 9tatban ©rünberg. Leiter: Rabbiner 3>r. 2tber 
f Zeinen finbet im BMnterbalbjabr TOtmocbs 21 Ubr im öaufe 
eines ©cmembemitgiiebes ftatt (It. Befanntgabc am febtoanen Brett 
ber ©emeinbeDenoaltung), 

3. gübifebe gugenbpereinigung. 


VI. Bremer Ortsgruppen auswärtiger Berbänbc unb Bcrcine: 

1. 3igubas gisrocl, Ortsgruppe Bremen: 

Borfifcenber: 91atban ©rünberg. 

2. (£entral«Berein beutfeber Staatsbürger jübifeben ©laubens, Orts¬ 
gruppe Bremen. Borfifcenber: ^tcebtsamoalt ©r. ^ofenaf. 

3. |>ilfsDerein ber beutfeben guben, StoeigflcUc Bremen. 

Borfifoenber: S^eebtsanroalt ©r. 9tofenaf. 

4. SKeiebsbunb jübifeber grontfolbaten, Ortsgruppe Bremen. 

Borfifeenber: 9tcebisamoalt ©r. ftofenaf. 

5. Unabhängiger Orben Bnei Britb (ftaifer-griebricb-£oge Bremen). 

6. Scbioefternbunb ber ftaifer^griebricb-Coge. 

Borfifccnbe: SD’laüi ©rünberg. 
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7. SJübiJ<b liberale Bereinigung, Ortsgruppe Bremen. 

Borfißenbcr: 2ubu>ig Btüller. 

8. Sioniftifcbe ‘Bereinigung für Oeulfdjlanb, Ortsgruppe Bremen, 
Borfißenber: $r. K. Sa^arias, 

9. „031$" ©efellftbaft jur görberung bcs Sanbroerfs, Bdcrbau unb ber 
ßanbroirtfcbaft unter bcn Qubcn. Barfifeenber: Or. jur. S. 2ei)mann. 

10. Sportgrappe „Scbilb" tm 3t. j. 3.: 

©porffiibrcr: &artp ©rünbcrg. 

11. Eurn- unb Sparfacreiti „Bar Stßcbba": 

Ceitcr: 0elir ©cfeeiniaf. 

12. gübiftber Bfabbinbcrbtmb: 
gübrcr: Dtotf 3totbf<bilb. 

Spnagogengcmeinbc Bü ft ringen: 

Spnagogcn gemeinberat: Borftebcr Hermann ©oben, Sdjulftrafje 3. 
Beififcer: 2. Sptrpn, 2. Sirfcbberg. 

2 eb r e r,Ä a n t o r: S. Sartog, SSBilbelmsbaPen, Bismaräftraße 107 (gemeinfam 
für’ bic ©cmeinbcn 2 ßilbe!msbaDcn= 9 tii[tnngcn unb gcaer), 

(Einrii^tungen unb Bercine gemeinfam mit ber Spnagogengcmeinbc BMtbelmsIjaren. 


©onagogen-©cmeinbc ilumunb, '"Mt Bcgefact: 

Borfitjcnber: 3acob 3Bol[f, Begejad, 

Bedjruingsfübrcr: SR. Köpfer, Blum ent bat (Unterreefer) 

atcpräfentanten-Kollegium beftcbt aus ad)l Blitgliebern, Borfifccnber 3acob fflolff. 


Beligionsfdjule: Scbrer S. Seinemann, 

©berora IVabiitba: 3acab BSalff, 6. Seinemann. 


©pnagogen = 6emcinbe Stabe. 
Barfteber unb StecbmmgsfS&wr ©. gricblaenbcr, Stabe. 


Spnagogengemcinbe BJcfcrntünbc unb Brcmerbapen. 

Bor ft eher: 

1. Barfteber: Julius Sooden, BJefermünbe*£, SBurffcrfiraße 106, 

2. Barfteber: Bbron Siebentbai, BSefermünbe*2,, Sange]traEte 32, 

3. Barfteber: Siegfr. Seligmann, 3ßcfetmünbe=©., Bterbofen 11. 

3tepräfentanten: 

L Bbolf SBotf, Brcmerbapen, 

2. Or. jur. ÜHaf ©olbfdjmrbt, SBefermünbe-©., 

3. ®r. für, £eo' Kiefer, BJe[ermünbe=©., 

4. Siegmunb Bleibergen, Biejcrmünbe*©., 

5. Scrbert BSulff, BSefermünbe-©., 

B. Bbalf Buerbad), Btemetbaeen, 

7. Üfibor Blamlof, 9Befermünbc-£. 


Snftitutloncn: 

Spnagoge: BSefernuinbe*©,, Scbuljtraßc 5, 

SUligionsfcbule: Bettung: 2ebrer 6. ©otbner 
ebewrab-Äabifeba ber SDtanner, Borfißenbcr BIfreb Siebenmal, 
Ebetarab-Kabifeba ber grauen, Borfifcenbe Bbele »aoibs. 


Be re i n e: 

Eenfralperein beutföer Staatsbürger jübifeben ©taubens, Borfiftenber: 

®r. für. 2eo Kiefer, , 

öübifeber rfugenbbunb: Seitung: Blartin SBolf, 
gübifdjer grontbunb, 
yübifeber Eurnoerein „3t3S". 
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tübed. 


3fraeliftfd?e 0emein{>e. 


©onagogc: 6 t. Slnnenftrafec 13. ©emeinbefjaus: 6 t. «nnenftr. 11 . 



5$ o r fl a n b : 


Alfons granf, "Borfifccnber 
'Dr. ?>ugo :Kotbfd)ilb, 53orf. 


üiüan Meyer 
$>r. Martin 2 tteper 
£cnrp Stuben 
Hermann Scbilb. 


(£arl (Samnifccr 
5krnbarb 3faaf 
3o[cpb öaeobp 


eiligem, 53erioaltung unb g i n a n 3 e n : 



3toan 3)tcper 
§cnrp 9luben. 


(Soziale Sätigf eit: 


< £n. £>ugo StotbfcbUb 
Alfons gran! 

3>r. Sftartin STCeper 


$cnrp Stuben 
Hermann S<bilb. 


S\ u 11 u 5 : 


Alfons granf 
(£arl (£amnifcer 


Sxrnbarb 3[aaf 
5lntolb 5lblcrftein. 


53 0 1 f 5 [ 6) u I e : 


5llfons gran! 
53ernbarb 3faaf 


öoiepb 3acobp 
$>r. Marlin 2Reper. 


Spnagogenoorfteber: 
5lrnolb 5lblcrftcin. 

5111 e r 5 b e i m : 


3o[cpb 3acDbp 


Hermann Sebilb. 


53orftcbcr bcs Setretariats: 
§>cnrp Stuben. 


53ertraucnsbamcn bei ber 53cru>altung ber 2R i f to 0 b — 


b c 5 5titualbabes: 


;rau $r. 'Jtotbfcbilb, 

[rau Rabbiner S)r. 5Binter. 


$cr Slufjicbf bcs Slabbiuato untergeben: 
gleifcb- unb 5Burftoer!auf ber girma £cpmann, SKarlesgrube, 
£olonialtoaren=53erfauf ber girma 6<bapfe f 
bie ftoföer-SDtilcb^ieferung ber $anfa*3fteterci. 

gübifebe 53olts[cbule: 

5)ie gübifebe 53olfsfcbulc mürbe im 5lpril 1934 als oollausgebaute 8flaffige 
Schule gegrünbet. Sie beftebt aus 4 ©runbicbulflaffen unb 4 53olfsicbulflaflen in 
3 Stufen. 


Schulleiter: Rabbiner $)r. 5Binter, 

ßebrer: 5lbolf grobmann, Siegfrieb 5lottenberg. 
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AdigiDTOjcfyule bei Ditüditifdjeu ©emeinbe; 

©emeinfamer SteHöipn&tinternftt für jairttfidje ©d>ülcr unb ©cbülerinnen, bie 
bie ftdbltfd)en bbbexen ©rbulen befugen in ©ememfebaft mit bert 6d)ülern bei 

gübiföen 3tolfsfd)ulf. 

0d>ulleiter: SÜabbiucr dr* hinter, 

ßefrrer: groljmünn, ©ic^trieb SRoitenHrg. 

§>cb!<iijd?c ©pracbfdndc: S^cUct: di. ©al^berg. 
ttaftifutipnen: 

SSe© f)amibtafcb"£ebrbau& l ©t. s 2tnncnftrafee 13, mit bebräifi^ex SöMotbef, 
^liEiüob-^Htuaibab, ©i. ^Iruienftxü&e 11, 

©begrab Äabifcbo bei SSRcinnev: ©abböim S!L grantentbat unb ©amucl ^Bagner, 
Tbeiurob Slabijtbo bet grauen: grau 3>r. ^ibler, 

£em- unb ^ebdurfe: Rabbiner dt, hinter, 
grtebbof: 90toisimg, gricbbofsaötfner gebbern, 

SOtübcl: ©ottfrieb Füller, Hamburg. 


SSrnine: 

ßexiiDerein SOtdor ©baiim, SSorfifoenber Rabbiner dx. körntet, 
gentrai-^Iusfcbufj füx Srmenpflege, SSorfiftenbcr Alfons graitf, 

£sra-£nge Ü.0.33LS3*, ^orfifeenbet di, Osfar SÖteper, 

^Ifploemti (£. 9S* ('älltex&bdm), »orfifcenter dr. Sötartin SRepex, 

©entraimdn beutftber ^Staatsbürger jübifeben ©laubens, ^orfitienbex ^lifans öxanf, 
Sianiftifcb* Ortsgruppe, ^orfifeenber dr* |)ucp Sftütbföüfr, 

Ortsgruppe bes ^UfsPettins bcutfrber guben, Sßorfifecnbcr Rabbiner dr. Erntet, 
gübifdber grontbunb, "Boditjcnbcx SH, %. gaeobfobn, 

ÖfraeUiifdbev graucu^rrin, ^Dtfifcenbc grau Rabbiner dr* Sömter, 
©ebtnefternbunb ber $zxa*2m, 93orJi&enbe grau ©Kya 3SRcper, 
gübifeber ©tbufomin, ^üxfifcenbcr Rabbiner dr. hinter, 
gubifefier Tummeln, ^orfifeenber ftar! <£ricf? SUfcpex. 

^efb ©balu* be& Sritb Tbalu^m datbiim, SBorfitjenber dr. £u$n ftotblAilb. 


Srie&ricfjffaDt, 

93# t ft a n b : 
g* Bebrenb, SSürfiüenbei, 

Sbolf ^cpmann, 
ßeopolb SÖlcier, 

SEßülp SBoIff, ©dmftfübrer unb Staffierer* 

9nfittu 1 f o nen : 

©pnagüge, 2 griebböfe, Ritualbab* 
ftubrumm (%crbigungsmetn) für SBfceinncr unb für grauen* 

Tfrem ra SH ofeb i m «gta ue nrnei n* 

T>er SHeügi&nsmiterricbt mxb non Rabbiner dr. 93. £obcn edeilt,_ ber als 
^kalrfsrabbiner für griebrübflabt unb giensbura feinen ©ifc in griebricbliabt bat. 

fflenätmrg. 

gür snttesbveuflli^c ^ngelegcn^eiien auftänbig: @. 2 d xd e n t b a 1; für 
untexrubtlitbe Ringel egen beiten: SOI. Ä a ö- 
©pttesbienft an bubm geiedapn. 

Unteni^t buxef? Sfcwtfarabbiner dr* S3. £pben, griebxid>ftabt. 


J<t nftäfturg. 


SS o r ft a n b : 
gulius SDEagnus* 

deputierte: S&. dauib unb SOtaj SHing. 

9nftitu t ion e n: ©pnanoge unb griebbof. 
91cligionsunterri(f>t burd) SeatrfsrabbineT dr. S3. Co^en, griebn^ftabt. 











GEBETZEITEN .TABELLE 


F 

F 


c s 11 a g e 
und 

* s 11 a g c 


Datum 


Ercw Rausch Haschonoh ... 

l*Tag Rausch Haschonoh 

2 . » » » 


9. 9. 

10. 9. 

11. 9. 


Zaum Gedaljoh_ 

Schabbos Schuwoh 
Erew Jaum Kippur 

Jaum Kippur ... 

Haasinu. 


12.-14. 9. 
15.—17. 9. 

18. 9. 

19.-21. 9. 


22.-23. 9. 


1. Tag Sukkaus . . 

2 . * » 

Schabb. Cbaul. Ham. 
Hauschanoh-Rabboh . 

Schminl Axeres . 
Simchas Tauroh... 

Bereachis. 

Nauach . 

Lcch-Lecho. 

Wajero. 

Chajeh-Szoroh. 

Tauldaus . 

Wajezeh. 

Wajischlach. 

Wajescbew. 

Mikez / Chanukoh 

Wajigasch. 

Assoroh bTewea_ 

Wajechi. 

Sch’maus . 

Woero. 

Bau. 

B’schallach. 

Jissrau . 

Mischpotim. 

TYumoh. 

Tezaweh. 

Kl Szisso. 

Wajakhel / Schekolim 
Pckude . 


24. 9. 

25.-28. 9. 

29. 9. 

30. 9. 

1 . 10 . 

2. - 5.10. 

6 .— 12 . 10 . 

13.-19.10. 

20.-26.10. 

27.10.-2.11. 

3. — 9.11. 
10.-16.11, 
17.-23.11. 
24.-30.11. 

1. - 7.12. 

8. -14.12. 

15.12. 
16.-21.12. 
22.-28.12. 
29.12.-4.1.35 
5.-11. 1. 
12.-18. 1. 
19.-25. 1. 
26.1.- 1. 2. 

2 . - 8 . 2 . 

9. -15. 2. 
16.-22. 2. 

23.2.- 1. 3. 
2.- 8. 3. 
9.-15. 3. 


Hambg.: Synagogenverbd. 

Hbg 

Nene Dammtorsynag. 


Schabbos 

1 

j Wcbtgs. 


Schabbos 


Wcbtgs. 

Eingang 

Morgs. 

Mincho 

ä 

** 

i 1 

25 

0 

5 

Abends 1 

b£ 

C 

i 

ac 

c 

w 

Morgs. 

Mincho 

1 i 

05 

a 

< 

Morgs. 

Abends 

6«o 

600 

500 

H 

I ~ 


6*0 

6*0 

500 

7*8 



738 

0 

0 

7». 

5*5 

600 

7*8 

0 

0 

7*6 

600 

600 

— 

- 

— 

0 

f 

• 

- 

- 

- 

- 

600 

600 

6*o 

6*o, 8*0 

100, 500 

7*0 

5*5 

600 

615 

8*0 

6*5 

7*6 

600 

600 

- 

600 

100 








615 

1)1» 

6*o 

600 

- 

715 

6»5 

600 

650 

700 

- 

715 

6*0 

600 

6oft 

6*0,815 

loo, 500 

706 

615 

600 

600 

8*0 

615 

700 

1 6*0 

600 

600 

* 

0 

i 

701 

- 

- 

600 

9 

100 

70a 

— 

— 

7oa 

* 

9 

650 

6*0 

600 

70a 

0 

100 

66« 

6*0 

600 

5*o 

9 

0 

640 

600 

- 

5*5 

0 

615 

6*« 

615 

5*6 

- 

- 

- 

- 

600 

- 

- 

- 

- 

— 

600 

— 

5*3 

615, 800 

100, 500 

6** 

- 

- 

5*5 

8*0 

100 

6** 

— 

— 

6** 

615,815 

loo, 500 

6*5 

615 

5*0 

6** 

0 

100 

6** 

6*5 

5*0 

53 5 

6*o, 81* 

100, 500 

6** 

6*0 

5*0 

5*o 

0 

5*6 

6** 

6*5 

5*o 

51* 

- 

100, 430 

6»5 

0 

500 

51* 

• 

5*0 

616 

• 

500 

505 

0 

9 

600 

0 

0 

515 

0 

4*0 

600 

• 

500 

4*5 

• 

100, 400 

5*5 

0 

430 

500 

0 

500 

5*5 

700 

430 

4«s 

6*5,815 

0 

5** 

6*5 

0 

445 

8*6 

450 

5** 


• 

430 

0 

100, 3*0 

5*o 

0 

400 

480 

0 

4*5 

5*o 

. 

400 

410 

700, s*o 

0 

5io 

700 

0 

415 

0 

41» 

5io 

0 

0 

400 

0 

0 

50J 

0 

0 

400 

0 

416 

50* 

7‘» 

0 

0 

715, 8*0 

9 

500 

715 

0 

0 

0 

400 

500 

• 

0 

355 

0 

9 

453 

0 

0 

0 

0 

410 

455 

• 

0 

400 

7*5, 8*0 

0 

• 

7*5 

0 

0 

0 

410 

445 

710 

0 

- 

- 

- 

- 

7*5 

400 

- 

— 

- 

- 

# 

0 

400 

7*5, 8*0 

100, 330 

457 

7*5 

0 

400 

900 

415 

457 

0 

• 

400 

0 

0 

50* 

7*5 

0 

400 

9 

415 

50* 

0 

0 

405 

0 

0 

5io 

7*0 

400 

400 

0 

4*0 

510 

0 

0 

415 

7*o, 8*0 

9 

51« 

715 

0 

415 

0 

4*o 

518 

. 

0 

450 

715, 8*0 

100, 400 

52* 

0 

4*0 

430 

8*6 

4*o 

5*» 

• 

430 

440 

0 

0 

5*o 

0 

4*o 

445 

0 

500 

5*o 

0 

480 

500 

0 

100, 430 

55* 

700 

500 

500 

0 

5io 

55* 

7»5 

500 

510 

0 

9 

600 

700 

500 

51» 

9 

5*o 

606 

• 

. 

5*0 

700, 815 

0 

6*0 

700 

500 

51* 

0 

4*0 

6*0 

• 

. 

5*o 

700, 8*5 

100, 500 

6 ** 

700 

5*o 

5*0 

0 

5*5 

6 ** 

716 

5*0 

546 

700,815 

0 

640 

6*6 

5*0 

5*6 

8*0 

600 

6*6 

700 

5*o 

600 

6*5,815 

0 

650 

6*6 

600 

600 

8*0 

616 

650 

700 

600 


Mi nch o. 
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Altona 

Wandsbek 

Kiel 


Fried** 

ricksfadt 

Schabbos 

Wchtgs* 

Schabb. |[ 

Wcbtgs. 

Schabb, || 

W. 

M 

C 

3 

Ul 

£ 

IU 

VS 

BiS 

s 

- 

£ 

O 

M 

1 

e 

£ 

» 

3 

< 

■ 

tf 

Q 

? 

« 

B 

-O 

< 

u 

AB 

t- 

O 

£ 

0 

-£= 

c 

i 

CO 

Ul 

G 

O 

S 

PI 

■3 

C 

.. 

J3 

< 

Eingang 

& 1 
£ | 

cfl 

? 

3 

< 

Nachtzeit 
d, Pest' u. 

Fa st m ge 

— 

— 

— 

_ 

500 

— 

— 

— 


530 

— 

— 1 

_ 

600 


- 

6*0 

61 s 

500 

730 

- 

- 

6so 

500 

- 

- 

6*0 

730 

- 


-ist 

730 

015 

500 

7*0 

6 0 0 

6*0 

6*0 

500 

- 

- 

730 

710 

- 


7 si 

- 

- 

— 

p 

MB 

000 

- 

- 


600 

000 

- 

- 

600 


73S 

6*0 

Sii 

joo 

7ift 

600 

000 

800 

- 


- 

- 

610 

844 

- 


7*a 

— 

- 

- 

- 

016 

[00 

- 

- 


$oo 

- 

- 

- 

6so 

- 

Q90 

$16 

— 1 

7 ü 

650 

6«o 

63 0 

- 


6*0 

Boo 

6*o 

goo 

- 


71a 

go s 

815 

100 

70 0 

6*0 

000 

$00 



6*0 

- 

600 

S*& 

- 


707 

600 

816 

500 

7«* 

- 

- 

* 

* 

f 

— 

- 

63 6 ' 

* 

- 


701 

70a 

810 

5*1 1 

660 

630 

6°o 

9 



— 

- 

640 

m 

- 


700 

5*0 

810 

5*0 

640 

600 

— 

0 



0ÄO 

- 

5*6 

i 

- 


$60 

- 

- 

- 

- 

600 

545 

- 



616 

- 

- 

- 

700 

- 

5** 

$10 ' 

5 S0 

644 

- 

- 

800 



- 

- 

600 

8*a 

- 1 

6*4 

644 

816 

5*o 

$** 

6*0 

5<o 

» 



645 

- 

630 

s 



6** 

53« 

8*0 

loo 

6*1 

6*0 

5*o 

r 



f 

- 

5*0 

900 

41 

1 

6*1 

51* 

• 

• 

616 

* 

500 




f 

- 

51a 

* 



61* 

550 

V 

■ 

000 

* 

500 

* 



s 

- 

500 

• 



601 

4*0 

• 

p 

540 

* 

4Sü 

* 



700 

- 

4*6 

p 



54t 

4>i 

* 

1 

Sit 


, 

- 



* 

400 

430 

« 



5>* 









f 








410 

- 

* 

5*o 

700 

400 

* 




# 

410 

a 



510 

410 

r 


5to 


* 

0 

e 

ti 

* 

* 

41a 

r 



50» 








* 

SU 








400 



504 


« 

? 

3 

m 

s 

40 a 

* 



501 














' 



400 

* 


500 

71s 

* 

$10 

i 

z 

71* 

* 

400 

0 



410 








1 






„ 


400 

M 

* 

400 

710 


* 

< 

0 

0 

p 

» 

g 

414 








i 

u 





m 


400 

8*0 

* 

400 

710 

9 

* 

«S 

* 

? 

m 

a 

s 

M 

4M 















_ „ 

_ 

*— 

„ 


* 




0 

0 

— 

— 

8 

B 

45 6 

400 

845 

loo 

4” 


0 

* 

ß 

K 

710 

t 

400 

$00 

t= 

< 

463 














J= 


400 

e 


501 

- 

i 

* 



* 

r 

# 

* 

u 

CO 

50* 

406. 

* 

»• 

510 

• 


f 



£ 

9 

410 

s 

> 


50t 

416 

9 

4 

5ia 

7tt 

400 

* 



* 

4*8 

4*o 

* 



517 

410 

* 

j 

5« 

* 

450 

* 



S 

a 

4*0 

a 



5*T 

440 

J» 


540 

r 

• 

800 



V 

* 

440 

a 



5« 

509 

$so 


50* 

700 

500 

* 



716 

* 

460 

* 



5*« 

510 

• 

t 

600 

700 

500 

* 



* 

500 

500 

■ 



600 

5*0 

* 

* 

6*0 

700 

fiOO 

* 



* 

500 

5t* 

* 



6i® 

510 

* 

9 

6*4 

700 

5>o 

* 



700 

500 

5*0 

* 



6*3 

5*6 

* 

• 

640 

709 

510 

9 

i 

4 

700 

500 

54 a 

0 

1 

i 

64t 

$00 

m 

p 

6*9 

640 

600 

* 



646 

500 

I 600 

i 



6M 
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Festtage 

und 

Fasttage 


Hambg.^Synagogenverbd. Hbg.: NeueDammtorsynag. 


Schabbos 


Datum 


IlWcbt^s 


Scbabbos 


!| Wcbtgs. 


Wajikro / Socbaur. 

Taanis- Esther. 

Purim. 

Zaw / Poroh. 

Sch’mini / Hachaudesch.... 

Tasria. 

Mczauro / Scbabb. Hagodaul 

1. Tag Pessach. 

2 . » » .. 

Scbabb. Chaul-Haum. 

7 . » » . 

8 . » » . 

Achare Maus. 

Kcdauscbim .. 

Emaur. 

Behar . 

Bechukaussai . 

Bamidbor. 

1. Tag Schewuaus. 

2 . » » . 

Nossau. 

Bchaalaus’cho. 

Scb’lach lecho. 

Kau rach. 

Cbukas / Boiok. 

Schiwob Ossor b’Tamus... 

Pinchos.. 

Mattaus / Massei. 

Deworim Scbabb. Cbasaun 

Tiscbo-b*aw. 

Woescbanan . 

Ekew. 

R’eh. 

Schauftim. 

Kl Szcze . 

Ki Szowau. 

Nizowim-Wajelecb . 


Eing.ing 

«e 

1 

© 

z 

Mincho 

s 

6 

< 

& 

0 

z 

Abends 

Sf 

Sc 

c 

Ul 

«e 

if 

0 

z 

Mincho 

Auagg. 

B 

M 

0 

z 

Abends 

6to 

645, 815 

loo, 500 

71* 

6*0 

600 

615 

8*0 

4*0 

7i* 

700 

600 

- 

- 










6*0 

6*o 

6to 

100 

715 


- 

- 

- 

- 

- 

6*0 

100 

716 

6*5 

6*0,815 

loo, 500 

7*5 

6*0 

6«o 

6*0 

8*0 

640 

7*6 

700 

600 

6*5 

• 

loo, 5«o 

7*J 

0 

6*o 

6*0 

0 

655 

7*® 

64 5 

6*0 

6&o 

• 

0 

75* 

615 

• 

645 

0 

710 

76« 

0 

• 

70s 

615, 8*0 

100, 600 

o 

00 

0 

700 

700 

0 

< 7*0 

80« 

- 

700 

715 

- ,815 

0 

Sie! 

6*0 

700 

715 

0 

100 

81« 

- 

- 

8»» 

0 

0 


— 

- 

Si* 

0 

- 

715 

— 

— 

7*o 

9 

0 

8** 

6*0 

700 

715 

0 

loo 

8** 

64 6 

700 

7*o 

615,800 

0 

- 

_ 

- 

7*0 

0 

0 

8*0 

— 

- 

8*o 

0 

» 

8** 

615 

700 

8*0 

0 

• 

8** 

64 6 

7*« 

7*5 

6*5, 815 

• 

8*0 

0 

7*0 

7*0 

0 

750 

8*0 

. 

0 

745 

• 

0 

85* 

• 

0 

74 5 

0 

4*0 

85* 

6*0 

0 

8oo 

0 

0 

906 


800 

800 

0 

8*0 

906 

. 

80« 

0 

0 

0 

9*0 

• 

# 

0 

0 

8*5 

9*0 

. 

0 

0 

0 

0 

9*5 

0 

. 

0 

0 

850 

9*5 

. 

• 

• 

0 

• 

94 t 

. 


0 

8*5 

4*0 

94 * 


0 

• 

• , 800 

~ 

- 

- 

- 

0 

0 

- 

800 

— 

- 

• 

0 

loo, 6oo 

955 

610 

800 

0 

0 

100 

956 

6*0 

800 

0 

0 

0 

1005 

600 

0 

0 

0 

916 

100* 


0 

0 

0 

0 

1005 

. 

• 

0 

* 1 

9*0 

1005 


• 

0 

615,815 

0 

1004 

0 

0 

• | 

• 

4*0 

1004 


• 

0 

• 

0 

1000 

0 

0 


• 

9*0 

1000 

• 

• 

0 

0 

0 

951 

0 

0 

• I 

0 

916 

951 


# 

- 

- 

~ 

- 

0 

0 

- 

- 

- 

- 


0 

800 

615,815 

loo, 6oo 

940 

615 

0 

746 j 

815 

90s 

940 

0 

0 

0 

0 

0 

9*» 

0 

0 

0 | 

0 

850 

9*« 

0 

0 

750 

0 

0 

914 

0 

730 

• 

8*0 

8*5 

914 

0 

7*« 

900 

- 

~ 

905 

610 

0 


- 

- 

- 

0 

0 

7*5 

615,815 

100, 600 

857 

615 

0 

7*0 , 

8*0 

810 

85t 

0 

0 

7*5 

0 

0 

840 

• 

700 

, 1 

0 

765 

840 

0 

700 

715 

0 

0 

8** 


0 

71* 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Gebetzeiten. 


(Vergl. Tabelle für Hamburg, Altona , Wandsbek, Kiel und Friedridistadt.) 

Zdtangaben^ TabclIc nicht auf ß cführtcn Gemeinden gelten folgende 

1. Bremern 

a) Freitagabend und Vorabend der Feiertage: 

Im Sommer. 7.30 Uhr Im Winter. 4.20 Uhr 

Sonst etwa 45 Minuten vor Nacht. 

b) Schacharisgottesdienst am Schabbos und Feiertagen: 

vom 6 . 10. 34 bis 23. 2 . 35. 8 30 Uhr 

vom 2 . 3. 35 bis 21. 9. 35. &00 Uhr 

c) Minchohgottesdienst am Schabbos und Feiertagen: 
etwa 40 lvtinuten vor Nacht. 

d) Nachtzeiten am Schabbos und Feiertagen: 

differieren mit Hamburg-Altona um etwa 1 bis 3 Minuten. 

e) Schacharisgottesdienst an den Wochentagen: 

vom 7. 10 . 34 bis 30. 11 . 34 . 7.00 Uhr 

vom 2. 12. 34 bis 15. 2. 35. . 7.15 (Jhr 

vom 17. 2. 35 bis 27. 9. 35 . 7 00 Uhr 

f) Minchohgottesdienst an den Wochentagen: 

Im Winter. 4.30 Uhr Im Sommer.7.30 Uhr 

Sonst etwa 45 Minuten vor Nacht. 

2. Israelitischer Tempelverband Hamburg: 

a) Schabbosgottesdienst: 

Im Winter: Freitagabend 6.30 Uhr Sabbathmorgen 9.30 Uhr 
Im Sommer: Freitagabend 7.00 Uhr Sabbathmorgen 9.00 Uhr 

b) Wochentagsgottesdienst, Montag und Donnerstag: 

Im Winter. 7.45 Uhr Im Sommer.7.15 Uhr 

c) Festtagsgottesdienste werden im Familienblatt und im Gemein¬ 
deblatt angezeigt. 

3. Kiel: 

a) die Nachtzeiten sind im Sommer drei Minuten, im Winter eine 
Minute später als in Altona zu rechnen. 

b) Schacharisgottesdienst an den Wochentagen: 

Im Sommer. 7.30 Uhr Im Winter.8.00 Uhr 

Selichaustage. 6.30 Uhr 

c) Minchohgottesdienst an den Wochentagen: 

Im Sommer und Winter eine halbe Stunde vor Nacht. 

d) Minchohgottesdienst am Schabbos und an Feiertagen: 

Im Sommer. 6,00 Uhr 

Im Winter.. eine halbe Stunde vor Nacht 

4. Lübeck: 

Sämtliche Gebetzeiten differieren mit denen von Hamburg um 
etwa 2 bis 3 Minuten. 

5. Wandsbek: 

a) Die Gebetzeiten für Maariw am Freitagabend und an den Vor¬ 
abenden der Festtage sowie sämtliche Nachtzeiten stimmen mit 
denen von Altona überein. 

b) Minchohgottesdienst am Schabbos: Eine halbe Stunde vor Nacht. 

6. Zelt des Chomezverbotesi 

Hamburg, Altona, Wandsbek, Lübeck, Bremen. 8.35 Uhr 

Kiel. 8.50 Uhr Friedrichstadt. 9.00 Uhr 


Das Kalendarium ist von S. E. Herrn Rabbiner Bamberger, Wandsbek, zusaramengestellt 
(unter Mitwirkung von Herrn Edgar Frank); 
die Gebetszeltentabclle von Herrn Kantor Mano Cohan, Altona. 
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Heim für jüdische 
Mädchen und Frauen E.V. 

Hamburg 37 


Innocentiaslr, 21 • Fernspr. 55 20 68 

Unser in schönster 
Gegend gelegenes Heim bietet alleinste¬ 
henden Mädchen und Frauen eine behag¬ 
liche Häuslichkeit bei mäßigen Preisen. 
Nähere Auskunft durch die Oberin. 

Der Vorstand. 


Streng rituell 





























114 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Fest* und Fasttage in den 
Jahren 5695/5696/5697 
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10./11. 9. 

2S./29. 9. 

17./18. 9. 

rran wi 
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rr'ru dis 
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19.9. 
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“TlßD DT 
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24.-30.9. 

12.-18.10. 

1.-7. 10. 

niDD 
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1 .10. 

19. 10. 

8 . 10. 

maw "tod 
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20 . 10. 

9. 10. 

min nnotr 
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2.-9.12. 

21.-28.12. 

9.-16. 12. 

raQn 
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5. 1. 

24.12. 

nnton mtw 


1935 
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18. 3. 

5. 3. 

24. 2. 

nnos rrasn 

Purim. 

19. 3. 

8 .3. 

25. 2. 

CH1S 
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18.-25. 4. 

7.-14. 4. 

27.3.- 
3.4. 

ncs 
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21.5. 

10 .5. 

29.4. 

man r 1 ? 
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7.-8. 6. 

27. 28. 5. 

15.-16.5. 

msrotf 

Fasttag 17. Taumus 

18.7. 

7.7. 

27.6. 

mna r' 

Fasttag 9. Aw ... 

8 . 8. 

28. 7. 

18.7. 

dsd rron 









































V JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


t 

29 Tage. 

©lontag 14 Uljr 77» üflinuten t*Y?löp| 

Oktober 1 934 Ct)e|£f)ioan 

Oktober 

10 

ÜWittmod) 

S rm a BP 


n 

Donnerstag 



12 

ftreitag 

2 

18*6 U$v 

13 

©onnabenb 

" ="n= r=-co re i7u 


14 

Sonntag 

n 


15 

SJiontag 

1 'ts n-arn 
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ACKERMANN & WULFF N ACHFLG. 

Budidruckerei — Verl ap 

HAMBURG 11 * Deidistr, 4S/50 • Fernspredier: 36 20 51 
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ACKERxMANN & WULFF NACHFLG. 


Budulruckerei — Verlag 


HAMBURG 11 • Deidistr. 48/50 • Fernsprecher: 362951 
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©onnabenb 

IT 


24 

Sonntag 

3* 


25 

SJlontag 

X3 


26 
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! Dienstag 

ns 


3 

> SDJittwod) 

33 


rrnri -3 er 


npesn TpB 


1 S&D 


TW'Ä tOID 


1010 


nmt rarn 
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